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Freitag, den 14. Juni 1929 

Sie mülſſen von ſich reden machen. 
Neue Stahlhelm⸗Auseinanderſetzungen im Volkstag. — Abſchluß der Eiſenbahner⸗Debatte. 

Der zweite Taa der Volkstagsdebatte über die Eiſen⸗ 
bahnerbeſchwerden brachte nichts Neues mehr. Auch die 
Polen ſchickten diesmal zwei Rebner vor, die aber mit ihren 
Ausführungen nicht glücklich waren und ihrerfetits ebenſalls 
über den Rahmen der Angelegenheit binausſchoſſen. Sehr 
ntit Vorſicht zu genleßen ſind die Behauptungen des Abg. 
Lendzion, volniſchſprechende Danziger Staatsangehörige 
wülrden von den deutſchen Arbeitern auf ihren Arbeitsſtellen 
bopkottiert. Es mag dahingeſtellt ſein, wie viel oder wie 
wenig bei ernſthafter Prüfung von dieſen Behauptungen 
übrigbletbt. Sicher iſt, daß weder bie Polniſche Berufs⸗ 
vereinigung noch der beutſchnationale Arbeituehmerbund, 
deſſen Matador, Schütz, ebenfalls ſprach, die geeigneten 
beta ationen ſind, um über Arbeiterintereſſen zu verhan⸗ 

jeln. 
Die deutſchnationale Wiederaufwärmung der Stablhelm⸗ 

Lenhiiche war eine ziemliche Verlegenheitsaktion, was um ſo 
eutlicher wurde, je ſtärker Herrn Schwegmanns Haßworte 

gegen den Senat erklangen. Die Erklärung des Senats⸗ 
vizepräſidenten war ſachlich, zurückhaltend im Ton, 
und dazu angetan, eine Auſbaaſchung zu leeren Wortgeſech⸗ 
ten mit der Oppoſition zu verhindern. Das war erfreulich, 
Heun ſonſi wäre die Sitzung erheblich über das erträgliche 
Maß ausgedehnt worden. 

In der Fortſetzung der Volkstagsdebatte über die Einfüh⸗ 
rung der Arbeitnehmerausſchüſſe bei der polniſchen Staats⸗ 
bahndirektion nahm am Donnerstag als erſter der Kommuniſt 
Kreft das Wort, um ſich mit den bisherigen Debattereduern 
auseinanderzuſetzen und zugleich auch ſeine eigenen Anſichten 
zu vertreten. Sowohl vie deutſchen wie die polniſchen Arbeiter 
ſollten es ablehnen, ſich vor den Karren der Rationailſten 
ſpannen zu laſſen. Die Gewerkſchaf⸗ hätten nur ein 
Intereſſe daran, bei ihren Gewertiſchaftsmitgliedern 
Eindruck zuiſchünden. Aber man könne ihren Klagen ja 
abhelfen, indem man die Geſetzesänderung ſchaffe, durch die die 
Arbeitnehmerausſchüſſe auch auf die Staatsbahndirektion aus⸗ 
gedehnt werden. ů 

„. Abg. Milczewſti (Pole) ſtellte feſt, daß ſeit einiger Zeit 
wieder eine größere Gereiztheit gegen alles, was polniſch iſt, 
herrſche. Der Teil der Großen Anfrage, der ſich mit den Ein⸗ 
ſtellungen beſchäftige, ſei ein politiſches Agitationsmandver. 
Solange den polniſchen Danzigern Vehördenverwaltungen uſw. 
als Arbeitsſtellen vorenthalten würden, ſei es nicht ver⸗ 
wunderlich, daß ſie bei der Eiſenbahn unterzukommen ſuchen. 
Der Senator,habe zwar den erſten Teil der Anfrage ſachlich be⸗ 
antwortet, den zweiten Teil dagegen übergaugen. Indeſſen 
habe der Senat in einer Erklärung der Senatspreſſeſtelle vom 
22. April d. J. bewieſen, daß nochimmer zwei Seelen 
in ſeiner Bruſt wohnen. Es fehle das Prinzip der 
Parität. Zudem ſei das Verhaltien des Senats auch ver⸗ 
letzend für die Danziger Staaisbürger polniſcher Nationali⸗ 
tät. Denn es werde dort immer von polniſchen und deutſchen 
Arbeitern geſprochen. Der Hohe Kommiſſar habe in ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung nur von Da nziger Staatsbürgern geſprochen. Der 
Redner fragt, warum nicht, da doch 687 polniſche Schulkinder 
in Danzig ſeien, auch polniſche geſünde Beamte in der Schul⸗ 
verwaltung ſäßen, 3. B. ein Schulinſpektor. Warum bevorzuge 
nian beim polniſchen Sprachunterricht in den Danziger Schulen 
deutſche Lehrträfte. Auf dem Lande würden polniſchſprechende 
Staatsbürger ſchikaniert. Der Redner verliert ſich vom Thema 
und wird vom Präſidenten zur Sache gemahnt und ſchließt mit 
einem Appell an den Senat, nicht die polniſche Minderheit zu 
benachteiligen. 

Abg. Jahr (Beamtenparten glaubt, daß alle im Hauſe von 
der Notwendigkeit der Einführung des Arbeitnehmerausſchuſſes 
bei der Staatsbahndireltion überzeugt ſeien, da er ſich auch bei 
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft nach beiderſeitiger Aus⸗ 
kunft bewährt habe. Er glaubt, daß bei der Weigerung der 
polniſchen Staatsbahndirektion nicht grundſätzliche, ſondern 
bloßpolitiſche Bedenken maßgebend ſeien. Auch 
er hoffe, daß das Abänderungsgeſetz bald einge⸗ 
bracht werden möge, möglich noch vor den Ferien, wendet ſich 
im einzelnen gegen Milczewſkis Ausführungen und ſchließt mit 
dem Wunſche, daß die Eiſenbahner bald bei Einſtellungen und 
Entlaſſungen mitwirken ſollen. ů 

Abg. Lendzion (Pole) wandte ſich in längeren Ausfüh⸗ 
rungen gegen die Behauptungen des Abgeordneten Klein. 
Seiner Auffaſſung nach ſei die Einführung 
des Arbeitnehmerausſchußgeſetzes bei der 
Eiſenbahn nicht nötig. Durch dieſes Geſetz würden 
überhaupt überall in Danzig die polniſchen Arbeiter 
ausgeſch altet. Man ſtelle dann keinen polniſchen Arbeiter 
mehr ein, weil die Ausſchußmitglieder proteſtierten, trotzdem es 
Danziger Staatsangehöxige ſeien. Wo die chriſtlichen Arbeiter 
in Betriebsabteilungen ver Staatsbahndirektion die Oberhand 
haben, würde immer nur dafür geforgt, daß keine andere Ge⸗ 
wertſchaft, weder die polniſche, noch die freie, Fuß faſſen könne. 
Die Polniſche Berufsvereinigüng dagegen trete für 
beide Nationalitäten ein. Es würden auch Mitglieder der Pol⸗ 
niſchen Berufsvereinigung von der Verwaltung ſchikaniert. In 
privaten Arbeitsſtellen mache ſich ebenfalls ein Boykatt polni⸗ 

ſcher Arbeiter durch deutſche bemerkbar, ſobald jene Mitglieder 
der Polniſchen Berufsvereinigung ſeien. Der Senat müſſe 
dafür ſorgen, daß die polniſche Minderheit nicht ſchlechter be⸗ 
handelt werde, als andere Danziger Staatsangehörige. 

Es ſprachen dann noch der Hakenkreuzler Hophufeldt, 
ber ſtark nom nationaliſtiſchen Standnunkt aus gegen den 
Abg. Milczewſki polemiſierte. Polen beabſichtigte nur, für 
die frühere deutſche Oſtmarkenpolitik Rache zu neh⸗ 
men. Mit einem Proteſt gegen Verſailles ſchloß er ſeine 
Rede. Abg. Geisler (fraktionslos) meinte, Herrn Klein 
nehme kein Eiſenbahner ernſt. Vor zwei Monaten noch habe 

  

   

     

  

    

  

  der Deutſchnationalen Partei und der Danziger 

ex bei der Betriebsausſchußwahl verſucht, gemeinſam mit 
Herrn Lendzion eine chriſtliche Einheitsliſte gegen den frei⸗ 
Leremeſer nſen Elſenbahnerverband zu ſchaffen. Heute 
ekämpfe er die Polen. 
Ab. Klein (3tr.) gab einige Erwiderungen gegen die 

Redner der Polenfraktion. 
Nun nahm abſchließend Senator Arczynſki das Wort. 

Die Wünſche, die das Arbeitsvermittlungsgeſetz betreffen, 
werde er an den Senator für Soziales weitergeben, Einzel⸗ 
beſchwerden würden ſor, htarg Hercc twerden, Sein Reſſort 
ſei nur füir die ſpezielle arbeitsrechtliche Seite der Ange⸗ 
legenheit zuſtändig ünd da werde er verſuthen, noch vor 
den Ferien einen Abänderungsentwurf einzu⸗ 
bringen. Dennoch war die Rednerliſte nicht beendet. Deun 
inzwiſchen hatte ſich noch der Deutſchnationale m. f Schlil b, 
ein ſogenannter Arbeitervertreter, gemeldet, um in ſcharfen 
Tönen gegen die Polen vorzugehen. Er ſprach vom Auf⸗bie⸗ 
Werbema opfen mit Hilfe des Betrtebsrätegeſetzes und den 
erbemaßnahmen der Polniſchen Berufsvéreinigung. 

20. Jahrgang 
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Senatsvizepräſident Gehl 
ſtellie gegenuber Schwegmann feſt, daß der Senat denjeni⸗ 
en Beamten, die an dem Arbeiter⸗Turu⸗ und Sportſeſt in 
uUrnberg teilnehmen wollen, Urlaub erteile, ſowelt es der 

Dienſt zulaſſe und die Zeit auf den Urlaub angerechyet 
werde. Dasſelbe ſei aber auch denleuigen Beamten gewährt 
worden, die zur Bcamtentagung wollten. Der kiefe 
Graben, von dem Herr Schweamann ſprach, ſei nichts 
Neues mehr. Schon bel Autritt der Vinksregierung hälten 
die Deutſchnationglen ja ſchärfſte Oppoſition angebracht. Die 
deutſchnativnale Behauptung, daß Kerbände aus dem Relch 
ihre Danziger Tagung abgeſagt hälten, entſureche nicht den 
Tatſachen. Nach der Zurückztehung des der Groſſen An⸗ 
frage zugrundeliegenden Runderlaſſes ſei die Angelsgenheit 
nach Auſicht des Senats fachlich erledigt. Dieſe Art der Er⸗ 
ledigung ſcheine jedoch dem Agttationsbedürfnis der, Anfra⸗ 

er nicht zu paſſen. Die Tendenz der dentſchnatſonalen An⸗ 
rage werde dadurch klar, daß ſie dem Runderlaß eine 
Unb ans ondere Deutung gegeben habe, als beabſichligt war 
und aus ſeinem Juhalt hervoraing. Die Verſügung des 
Senats ſei unter der Voraußſetzung exlaſſen warden, dan 
die Lauenburger Tagung nach der Königsberger Taanna, 
ſtattfinden würde. Bei der Köniasberger Stahlllelmtaauna 
ſei der Senat in unerhörter Weiſe beſchlmpft worden. Wenn 
nun ein Danziger Beamter, der an dieſer Tagnng teilge⸗ 
nommen hatte, unmittelbar darauſ zu einer anderen Taaung 

  

Einfall der Ruſſen in die Mongolei? 
Die chineſiſchen Konſulate von ruſſiſchen Truppen umſtellt. — Japan auf der Lauer. 

In groffer Aufmachung und unter der Ueberſchrift „Kriegs⸗ 
ült der Sowietregierung in China“ berichtet „Dailn Expreſt“ 
aus Peling: Rußland hat den erſten direlten Kriegsart gegen 
China unternommen, als Folge der kürzlichen chineſiſchen 
Herausſorverungen in der Mandſchürei, wo der Kampf um den 

Beſitz der chineſiſchen Oſtbahn geht. Sowiritruppen haben 
bereits vie ſibiriſche Grenze Uberſchritten. Poſten ſind in 

Khailar (Mongolei) errichtet worven, und Sonberzüge eilen mit 
Berſtärrungen auf ver transſtbiriſchen Elſenbahn herbei. Dleſe 
neuen Truppen werpen an der ruſſiſch⸗hineſiſchen Grenze zu⸗ 
fammengezogen werden. Der Diktator der Mandſchurei, 
Tſchanghſüliang, der Sohn und Nachſolger Tſchangſuliangs, 

hat einen dringenden Appell nach Nanking geſandt, in dem er 

Maftnahmen zum Schutze ſeines Gebietes fordert. Eine Vol, 
ſitzung des Zentralvollzugsrais iſt in Eile einberufen worden, 
um die brohende Lage zu erwügen. Die Regierung in Nanling 

erhielt auch Telegramme von chluneſiſchen Konfuln in Rußland, 
wonach vie chineſiſchen Konſulate von ruſſiſchen Truppen um⸗ 

ſtellt ſind. 

Einem Bericht des „Daity Telegraph“ aus Peking zufolge, 
hat Tſchanghfültaug der Nankingregierung verſichert, daß er die 
Grenze ausreichend zu ſchützen vermöge. Tſchanghfüllaug ſchätzt 

die Zahl ver nördlich der großen Mauer ſtehenden chineſiſchen 
Truppen auf 300 000 vollauscgerüſtete Mannſchaften, die über 

Leldgeſchltte, Haubitzen und reichliche Munitlon verfügen, Die 
aniingregterung hat jedoch, nach dem Bericht des „Dailv 

Telegraph“, den Lentralvolzugsrat einberufen, um über 
diplomatiſche Aktionen Beſchluß zu faſſen. Die Haltung Japans 
werde eingehend verfolgt. Man nehme an, daß Tokio ein⸗ 
reifen werde, wenn Veweiſe vorhanden ſeien, daß die ruſſiſche 

Iupoſton ein Ausmaß annehme, das die ganze Mandſchurei 
gefährden könne. Die chineſiſchen Truppen ſeien bereits in 
einer Art Mobiliſierung begriffen. 

—''' ———————————— 

Nach debatteloſer Erlediauns einiger Eingaben ſtand 
die zweite Beratung des Geſetzentwurſes über die 

Abänderuna des Einkommens⸗ und Körverſchafts⸗ 
ſteuergeſetzes 

an, zu der als erſter Reduer der deutſchnationale Abgeord⸗ 
neie Böker nochmals betonte, daß das Geſetz wirtſchafts⸗ 
feindlich ſei und daß der Senat bisher nichts getan habe, 
um der Wirtſchaft Erleichterungen zu bringen. Herr Böker 
mußte ſich von dem Kommuniſten, Opitz ſagen laſſen, daß 
eigentlich die Unternehmer unter dieſer Regierung ſehr gut 
weggekommen ſeien, weil die bisberigen Steuererleichterun⸗ 
gen und ⸗aufhebungen ſtets⸗ihnen gegolten hätten. Es ſei 
auch bezeichnend, daß Böcker überbaupt nicht von der Not der 
minderbemittelten Bevölkerung geſprochen habe. 

Es wurde nun von deutſchnationaler Seite na⸗ 
mentliche Abſtimmung beantragt, da die Gelegenheit 
an einer Beſchlußunfähigkeit des Hauſes günſtig erſchten. 
Selbſt auf einen kommuniſtiſchen Ahänderungsantrag wurde 
das ausgedehnt. Die Abzählung über den erſten Paragra⸗ 
phen ergab deſſen Annahme mit 54. gegen 30 Stimmen. Bei 
der zweiten namentlichen Abſtimmung entſtand 

burch Stimmenthaltung der Opvoſition Beſchlußunfähigkeit, 

worauf der Präſident auf 10. Minuten ſpäter eine neue 
Sibung einberief. In dieſer wurde zunächſt das Geſetz 
über 

Verbeſſerungen der Augeſtelltenverſicherung 

debattelos verabſchiedet. Dann aber kam die dritte 
Leſung der Abänderung des Forſthtebſtahlgeſetzes. Auch 
bierbei wurde ſofort abgeſtimmt. Die Kommuniſten ſedoch 
beantragten namentliche Abſtimmung, was natürlich aber⸗ 
mals Beſchlußunfähiokeit ergab Es wurde 

um weitere zehn Minnien vertagt. 
Bei der Eröfnung der nun folgenden Sitzung beantrag⸗ 

ten die Kommuniſten Vertagung bis nächſten Mittwoch, 
wofür aber keine Mehrheit entſtand. 

Es gaß ſtatt deſſen noch eine längere Ausſprache über die 
deutſchnattonale Große Anfrage zum Erlaß über die 

Veteiligung von Beamten ar Stahlhelmtagungen. 

Abg. Schwegmann (Dintl.) haite die Begrünöung 
übernommen. Das Rundſchreiben des Senatsvizepräſiden⸗ 

Eingriff in die politiſche Freiheit der Beamten. 
i g fübhre die Demokratie nur im Munde. 

s übe ſie Undul tkeit und ſei partei⸗ 
eingeſtelli, wobei der Redner wieder Angriffe gegen 

zwiſchen 
egierung 

  

    

  

      
politi t5 ked 
den Präſidenten Sahm richtete und feſtſtellte, da⸗ 

ein tiefer Graben gezogen ſei. 

* 

desſelben Verbaudes gefahren wäre, bei der ſich eine Wieder⸗ 
holung der Beſchimpfungen ſeiner vorgeſetzten Behörde er⸗ 
warten ließ, ſo mußte dies als 

unvereinbar mit bem Treuverhältnis zwiſchen 
Senat und Beamtenſchaft 

angeſehen werden. Der Redner ſtellte ſeſt, daß er lange nicht 
ſoweit gegangen ſet, als einer ſeiner Vorgänger in der Lei⸗ 
tung der Perſonalabteilung, der den Anfragern naheſtand. 

Dieſer hatte ſogar einen Abgeordneten darauf aufmerkſam 

emacht, daß er ſich als Beamter, trotz der beſonderen ver⸗ 
aſſungsmäßigen Garantien ſür Abgeordnete, einer Mä 
jung in der Kritik des Senats zu bofleißigen hätte. Der 

Gengt habe nicht die Abſicht gehabt, die Freiheit der politi⸗ 

ſchen Gefinnung und die Verſammlungsfreiheit der Beamten 

u unterbinden. Der Senat werde ſich aber auch nicht durch 
Lie Frageſteller daran hindern laſſen, von den Beamten zu 

verlangen, daß ſie ihren vorgeſetzten Dieuſtſtellen die für die 

Aufrechterhaltung eines georoͤneten Dienſtverhältniſſes er⸗ 
forderliche Achtung entgegenbringen und ſich an Be⸗ 
ſchimpfungen der Regierung nicht beteiligen. 

Dem Senatsvlzepräſidenten ſolgte der Abg. Philipſen, 
um noch einmal die deutſchnationalen Belange zu vertreten. 
Er ſtellte feſt, daß die deutſchen Eiſenhändler ihren nächſten 

Verbandstag infolge des Stahlhelmverbots nicht in, Danzig 

abhalten wollten. Der Abg. Hohnfeldt erzählte von 

ſchwaͤrzen Liſten, bie bei der Steuerbehörde in Umlauf ſtehen, 
die ſich zum Teil ſogar mit den Familienverhältniſſen des 

   

Beamten befaſfen. Er wollte ſie als Maßnahme des Senats 
bezeichnen, um ſie als Beiſpiel dafür zu vehmen, daß der 
Senat der Beamtenſchaft immer wieder Anlaß zum Miß⸗ 
trauen gebe. Uieberhaupt dürfc von einem Treueverhältnis 
zwiſchen dieſem Senat und der Beamtenſchaft nicht geſprochen 
werden. 

Den dbrei nationaliſtiſchen Rednern trat der Abg. Lvops 

mit einer längeren Rede entgegen, in der er feſtſtellte, daß 
bieſe 

ſogenannten Schnüffelliſten keinem Senatsbeſchluß 
entſprungen 

eien, ſondern daß, wenn ſie wirklich in Umlauf keien, dies 

hur in neuer Beweis dafür ſei, wie gewiſſe höhere Beamte 

immer wieder daran arbeiten, den Senat in der Oeffentlich⸗ 

keit in Mißkredit zu bringen. Dieſe Leute ſtehen aber mei⸗ 

tahlhelm ſehr nahe. Zu den Vorwürfen gegen 

Len Seeratsprahtberſenwpies der Redner an vielen kräftigen 

Beiſpielen nach, daß es in Deutſchland auch noch eine voli⸗ 

tiſche maßgebende Verſönlichkeit gebe, die vonn lhelm 
nicht beichimpft werbe. Daß der rüther« Senat nar⸗ 

ren politiſchen Druck gerade auf höhere Beamte ausübte,f 

   

     
bewiefen durch zwei eidesſtattliche Verſicherungen von Be⸗ 
börhenvertreleri, nach denen ſie durch Drohungen und Be⸗ 
förderungsausſchluß zur Unterſchrift unter die Noiopfer⸗ 
erklärung gezwungen worden ſeien. 

Nachdem noch einmal Abg. Philipſen geſprochen hatte, war   die Große Anfrage erledigt, und das Haus vertagte ſich um 

77t Uhr auf heute nachmitiag. D



Friedliches Rededuell 

Die Weichliafte Pel baeng, des Völkerbunds⸗Rates war die 
weſtaus wichtigſte der ganzen Madrider Tagung, weil ſie den 
einſtweiligen Abſchluß der deutſchen Aktion Sebann ber 
nationatlen Minberheiten bringen follte, Die Bebatte verlief 
im großen und ganzen programmäßig. Der Vericht, den 
Adatſchi erſtattete, wurde einſtimmig angenommen. 
Aber die faſt Uer kin dette Ausſprache hat gaßich, baß diefe 
Elnmiltigkeit tiber ein Kompromiß doch grundlegende Diffe⸗ 
borſth ilher das Minderheitenprobleur nur ſchlecht und nur 
vorilbergehend verbirgt, ů 

Streſemann nahm das Wort zu einer weſennl, formu⸗; 
llerten Erklärmig, in der anerkannt wurde, daß weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen iilſchl worden ſelen. Da jedoch ſämtliche Proto⸗ 
kolle beröffentlicht und zur Kenutnis aller Völlerbundsſtaaten 
gelangen würden, verzichte er auf eine Wieberholung der 
Prinzipiellen, Auf O Deutſchlanbs, dle er in vollem Um⸗ 
an gufrecht erhalle. Jedes aiupahlh würde dabei alle 
m Völkerbundsſtatut gegebenen Möglichteiten in Anſpruch 
nehmen klönnen. Daher ſtimme Deutſchland vem Bericht 
Abalſchis in ſeiner jetzigen abgeänderten Form zu. 

Dleſer in, der Fom ſehr zurückhaltenden unverbindlichen 
Erklärung folgten kurze Ertlärungen der Vertreter der 
entgegengefetzien Theſe, Titulescu⸗-Numänien und 
Zaleſki⸗Polen. Beide ſtimmten ebenfalls dem Bericht 
Abatſchis und ſeinen nenen Vorſchlägen zu, jedoch unter dem 
Vorbehalt, daß vieſe Vorſchläge unirennbar verknülpft feien mit 
dem Londoner Vericht des Brelerkomitees. Diefe Auffaſſung 
widerſpricht zwar völlig der deutſchen Auslegung, die den Lon⸗ 
doner Bericht, d. h. das Werk Ehamberlalns, als erledigt be⸗ 
trachtet. Aber dieſe Stellungnahme war keine Ueberraſchung, 
und man hätte nach pieſen Erklärungen ebenſo gut die Debatte 
ſchlieſen und abſtimmen können. 

Lötder kounte es Briand nicht unterlaſſen, wieder elnmal 
eine „große Rede“ zu halten, die nur eine Wiederholung ſeiner 
Märzrede vor dem Völkerbunbsrat war. Aber auch diefe 
Madrider Rede Briands beweiſt, daß er vom Problem der 
natlonglen Minderheiten eine gauz andere Auffaffung hat als 
Dentſchland, und es muß feſtgeſtellt werden, daß in dieſem 
Falle der Standpunkt der Soziallſtiſchen Internationale, wie 
er zuleht in einer Reſolution der Exekutive in London ſeſtge⸗ 
leht wurde, in diametralem Gegenſatz zu der Theſe Briands 

eht. 
Vor Schluß der Debatte ergriff Streſemann nochmals 

das Wort. Er wandte ſich 
gegen den Ausdruck der erſtrebenswerten „Verſchmelzung“, 
den Briand gebraucht hatte und er mißverſtanden werden könnte. Man müſſe unterſcheiden zwiſchen der notwendigen 
Loyalität der Minderheiten dem Staate gegenüber und 
dem Recht der Minderheilen auf Wahrung und Pflege 
ihrer Eigenart, ihrer Raſſe, ihrer Sprache und ſhrer Kultur, Hier nickte Briand mehrſach demonſtativ zuſtimmend. Der Kampf um, die⸗Minberheiten iſt damit für Madrid 

2Ser die Debatte bléibt im Fluß. 

Der Kampf um die Arbeitsloſenverſicherung. 
Der Reichsrat mahnt zur Eile. 

Der Rrichsrat nahm am Donnerstag folgende Entſchlie ung 
zur Frage der Arbeitslofenverſicherung an: lceß 

„„Die finanzielle Nollage der Reichsanſtalt ſür Arbeitsver⸗ mitilung und Arbeitsloſenverſicherung iſt ſo bedrohlich, daß 
geſeßgeberiſche Maßnahmen, ungeſäumt ergriffen werden 
müſſen, Wenn daher bie Arbeiten des vom eichskabineit 
Aües haben Sachverſtändigenausſchuſſes überhaupt einen⸗ 
Zweck haben kollen, mülfen ſte ſo ſchnell in Angriff genommen 
und in einer Weiſe gefördert werden, daß das Ergebnis ſpäteſtens Anfang Juli vorliegt.“ 
Dazu ließ das Reichsarbeitsminiſterium erklären, daß die 

Reichsregierung durch das Sofort⸗Programm diejenigen Punkte iu erlebigen gedenke, die ohne größere Vorarbeiten ab⸗ 
geſchloſſen werden können. Dieſes Programm werde dem 
Reichsrat bald zugehen. Aus techniſchen Gründen werde es 
aber laum möglich ſein, die Arbeiten des Ausſchufſes ſchon 
Anfang Juli zu beeuden. 
Die interfraktionellen PVerhandlungen über 

die Fragen der Erwerbsloſenverſicherung haben bisher noch zu 

   
  

Das Wmnberheike⸗Konnruni, herabſchiedet. 
Streſemann—Briand. 

laſſen berelts die Größe der Ciegenſätze zwiſchen dem Stand⸗ 
punkt der Sozialbemotratle und dem Standpunkt der bürger⸗ 
lichen Partelen ertennen, Die De·iche Voltspartei will offen⸗ 
bar durch eine Verſchlebung der Entſcheidung über die, Bei⸗ 
tragserhöhung eine Zwangsſitugtion ſchaffen, die den Abbau 
der Leiſtungen zum einzigen Ausweg machen würde. 

Piljubſkis Wünſche zur Rheinlondräumung. 
Er verläßt ſich auf die Weſtmächte. 

Das Organ Pilſubdſtis, „Glos Prawdy“, weiſt die Ver⸗ 
ſuche der polniſchen Rechtspreſſe zurück, wegen der im Er⸗ 
gebnis der, Parifer Reparationsreglung zu erwartenden 
Rheinlandräumung Alarm zu ſchlagen. Nach Anſicht des 
Regierungsblattes kann ſich Polen vollkommen auf Frank⸗ 
reich und die Alliterten verlaſſen, die im eigenen Inkereſfe 
daftür forgen würden, daß durch die Räumung die Grund⸗ 
lagen, bder Sicherheit weber am Rhein noch an der 
Weichſel erſchüttert werben. Die Leiter der auswärtigen 
Polititk der Weſtmächte hätten im vorigen Herbſt den pol⸗ 
niſchen Standpunkt in dieſer Frage das notwendige Ver⸗ 
ſtändnis entgegengebracht. Es beſtehe kein Grund zu der 
peſſimiſtiſchen Annahme, daß es jetzt anders werden follte. 

Bekanntlich wird von polniſcher Seite die Auffaſſung ver⸗ 
treten „daß Polen zu den Verhanbdlungen über die von 
Briand für das Rheinland vorgeſehene „Feſtſtellungs⸗ 
und Ausgleichskommifſton“ zugezogen werden 
müſle und daß ferner die Befuantſſe dieſer Kommiſſion auch 
die Kontrolle in gewiſſen Fragen der deutſchen Landesver⸗ 
teidigung an der polniſchen und tſchechiſchen Grenze ein⸗ 
ſchließen ſolle. ö 

3u Maronhbo wird weiter gehkümpft. 
Die neu aufgeflackerten Rebellenkämpfe. 

Die franzöſiſchen Truppen in Marokko haben zur Ent⸗ 
trſennheiede ilitärpoſtens von Ait Jacub, der nach der blu⸗ 
tinen Niederlage ſeiner Beſasung vollkommen eingeſchloſſen 
war, energiſche Gegenvorſtöße unternommen. So wurde das 
Eingeborenendorf Tumfit in der Nähe von Ait Jacub im 
Sturm erobert. 35 Aufſtändiſche wurden getötet, 6 geſangen 
genommen. Der Militärpoſten von El Abid hat ſeinerſeits 
einen iberſtan von 25 Kilometer Tiefe unternommen, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen. Die franzbſiſchen Flieger baben 
über 600 Bomben auf die Aufſtändifchen abge⸗ 
worfen. Es ſoll gelungen ſein, eine ſtarke Berwirrung in 
den Reihen der Aufſtändiſchen Meß⸗ficten. (Was ja nicht 
verwunderlich ſein dürfte! D. Reb.) 

Die franzöſiſche Oeffentlichkeit zeigt ſich durch die Nach⸗ 
richten vom „Kriegsſchauplatz“ in Marollo ſtark beunruhigt. 
In der Kammer ſind bereits zwei Interpellationen über die 
blutige Niederlage der zwei marokkaniſchen Kompanien bei 
Alt Jacub eingebracht worden. Der ſozialiſtiſche Abgeord⸗ 
nete Nouelle wird bei diefer Gelegenheit die Politik Frank⸗ 
alehen in Marokkvo wahrſcheinkich einer ſcharfen Kritir unter⸗ 
stehen. 

Düe brohe vyrerhiſhe „Nun-Eröbgebnng. 
Ablommäandierte Lanparbeiter. 

Am Donuerstag ſtien in Königsberg die ſeit langem vor⸗ 
bereitete anbes. Hien “des, oſtpreußiſchen, Landwirt⸗ 
ſchaftsverbandes. ie Unternehmer hatten die Land⸗ 
arbeiter zu der Veranſtaltung abkommandfert, ſo 
daß die Teilnehmer ſich zu 75 Prozent aus geknechteéten 
Sblölingen der Großagrarier zuſammenſetzten, Bier und 
Schnaps floß in Fülle. Im Verlauf der Veranſtaltung ſetzte 
ſich der Vorſitzende des Oſtpreußtichen Laudwirtſchaftsver⸗ 
handes für Kaufenthaltuns ein. Weiter führte er aus, die 
Verwendung von Kunſtdünger ſteigere zwar die Ernte, aber 
keineswegs den Reinertrag: „ünſere Großväter kamen mit 
Pflug, Egge und Dreſchfleger aus. Sicher haben ſie damals 
weniger erzielt als wir, aber ſie hatten ihr Auskommen. 
Wir haben einen Maſchinenpark und Schulden.“ Die Ver⸗ 
anſtaltung verlief völlia ruhia und war nach einſtündiger 

  

  

  

England bringt auf raſche Erledigung. 
Warum die politiſche Reparationstonferenz ſo beſchleunigt wirv. 

Die Einberufung der diplomatiſchen Regierungslonferenz. 
die die Inkraftſetzung des oung⸗Planes zu beſchließen hat. 
ſoll, wie das „Journal“ berichtet, im Prinzip geregelt ſein. Der 
engliſche Botſchafter in Madrid habe Streſemann am Donners⸗ 
taß im Nanien Macdonalds die Zuſtimmung der enaliſchen 
Regierung zum Cachverſtändigenplan mitgeteill Briand 
feinerſeits habe eine gleichlautende prinzipielle Erklärung abge⸗ 
gehen. Belgien, Italien und Japan hätten ſich noch nicht 
geäußert, doch ſei das eine Formalität, die raſch erlevigt werden 
lönne. Da nun aber der Antrog zur Reviſion des Dawes⸗ 
Planes und zur Räumung der Rheinlande von Deuiſchland 
ausgegangen ſei, liege es au Streſemann — erklärt das 
Journal“ weiter — die Einadung zu der Reparations⸗ 
konferenz zu erlaſſen. Sie müſſe auf Wunſch der engliſchen Re⸗ 
glerung, die die Liquidierung der Reparationsfrage noch vor 
der Abreiſe Macdonalds nach Waſhington herbeizuführen 
wünſche, ſpäteſtens Ende Jult ſtattfinden. 

Heute Unterzeichnung des Konkordats. 
Wie gemeldet, wird nach dem Abſchluß der Verhandlungen 

zwiſchen dem Vertreter des Heiligen Stuhles, Nuntius Pacelli, 
und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun heute, 
Freltag, vormittags 11 Uhr, im preußfiſchen Staatsminiſterium 
der zwiſchen beiven Teilen vereinbarte Vertrag unterzeichnet 
werden. Der preußiſche Staat wird, wie die „Germania“ 
meldet, aufer dem Miniſterpräſidenten durch den Kultusminiſter 
Betler und den Finanzminiſter Höpter⸗Aſchoff vertreten ſein, 
die Kurie außſer durch den päpſtlichen Nuntiuis Pacclli vurch 
ven Nuntlaturrat Aloys Centoz und P. Eduard Gehrmann. 

Die lieben evangeliſchen Brübder. 

Der Beſchluß des Kirchenſenats, ſofort die Generalſynode 
einzuberufen, ſalls die preußiſche Staatsregierung einen 
Staatsvertrag dem Landtag nur mit der katholiſchen Kirche 
vorlegen ſollte, ſcheint verwixklicht zu werden. Die Mit⸗ 
glieder haben Mitteilung erhalten, 19 für eine außer⸗ 
bydentliche 2 Lui. bereit zu halten. Als Termin iſt vor⸗ 
läufig der 22. Juni in Ausſicht genommen. 

Fuab wird Deutſchland beſichtigen. 
Mit, einem Jeſteſſen und Empfang auf der ägyytiſchen 

Geſandtſchaft hat der offtztelle Teil des Beſuches des ägypti⸗ 
ſchen Herrſchers ſein Ende geſunden. Nach Beendiauna des 
Staatsbeluches wird König Fuad 12 weitere Tage in Deutſch⸗ 
land verbringen, um wichtige Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
ichtigen Hamburg, das Ruhrgebiet, Halle, München zu be⸗ 

htigen. 

Schnelle Einignng mit der Kirche in Mexiho. 
Die Wiederaufnahme ves Reviſtons⸗ und Kirchendienſtes 

durch die katholiſchen Pfarrer wird für Ende des Monats er⸗ 
wartet. Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den 
maßgebenden Biſchöfen ben Beilegung des Religionsſtreites 

  

ind bereits ſoweit gediehen, daß inzwiſchen ein Bericht über 
ie prinzipielke Einigung bereits an ben i zwecks Billigun 

abgehen konnte. Dle wichtige Keu⸗ e des Kir 
eines eventuellen Konkordats ſollen 

* 
erörtert werben. 

vLenbeſitzes un 
n ſpäteren Verhanbiungen 

Affoctated Preß meldet aus Mexiko, daß die Stadt Coal⸗ 
coman im Staate Michoacan, der Stützpunkt der religtöſen 
Rebellen, vom General Cardenas, der mit 7000 Mann Bun⸗ 
destruppen vor der Stadt lag, kampflos eingenommen 
wurde. 

Benezuela bedauert, Der Haager, Geſchäftsträger von 
Venezuela hat dem holländiſchen Miniſter des Auswärtigen 
einen Beſuch abgeſtattet und ihm das Bedauern über den 
Ueberſall venezolantiſcher Banden auf Willemſtad zum Aus⸗ 
druck gebracht. 

Kommuniſtenverhaftungen in Berün. Die Berliner Kom⸗ 
muniſten veranſtalteten am Donnerstagabend am Wedding 
einen Umzug, in deſſen Verlauf die Polizei eingreifen mußte, 
da mebrere Teilnehmer in der Uniform des verbotenen Rot⸗ 
Famnten wluhtender erſchienen waren. Zahlreiche Demon⸗ 

anten mußten den Weg zur Wache antreten. 
  

teinem Ergebnis geführt. Die tagelangen Ver andlungen J Dauer bereits beendel. r 

G nicht viel heißen. Elektriſches Licht 91 55 bier Tag und Nacht „Schwarze Musken.“ a s! 
Von A. M. Frey. 

Der Ortskommandant erſcheint in Filzpantoffeln mit 
einer Stallaterne, in der eine Kerze brennt, läßt Sirenen⸗ 
geheul losbrechen und läßt die Kirchenglocken läuten. 

Das ſind die Zeichen, daß Gas unterwegs iſt. Wähnlein 
und Llſam ſind in Sorge um ein paar Leute, die Halsent⸗ 
zündungen haben und ſo ſchon ſchwer genug ſchnaufen. Werden ſie, wenn die Maske angelegt werden muß, genü⸗ nend Luft bekommen? 

„Weil du garad da biſt, Junk, und jetzt zum Staberl rennſt, — frag ihn gleich, was mit zwei Kranken, die einen zugeſchwullenen Rachen haben, geſchehen ſoll.“ 
Aber Fun' iſt nicht da, um dieſe Nachricht zu übermitteln, er iſt gekommen, um aus dem Sanitätswagen eine Erſatz⸗ gasmaske zu holen, denn er glaubt im voraus zu wiffſen, fürd ersarzt wird die ſeine vertrödelt baben und nicht 

R. 

Wenn dein Stabsarzt jetzt erſtickt —1“ lacht er gegen Reiling —aum ſofort, voll echter Angſt, in Zorn umzu⸗ ſchlagen. „Viſchkerl, verdammter! Ich weiß was ich tu!“ Er iſt daran, dem Burſchen den eigenen Schutz au ent⸗ iuchen— da tritt Funk ein und jagt: „Hier iſt, was Sie 

,ySie baben ſie gebabt —? Das iſt doch ſtark!“ bricht Liyvp Seczen n kos, aber Funk ſast rudige „Ich haßb Jhnen eine ans dem Revier mitgebracht. Und dein geborfanſ fragen, waf mit zwei Halsenizündungen geſchehen muß. Ob man vielleicht ſchnell für die Kranken einen Wagen beſchaffen und ſie ins Hinterland transportieren ſoll?“ Dimmeiz unnern⸗ üer da s reßr Wenn man da jeden — 0 etter, was geht es ü ũ wer hat Revierdienſt?“ Lebt es herhawt mich en, „Afſißenzarät Werner.⸗ 
meins arsete) Reistim. er entſcheiden. 

rate: Keisling — ſofort hinüber! Ich laſſe Herrn üonbers ber Tals⸗ und Benilirünre munslictiicber Vane be⸗ onde „ Tnitkranken anne 2 züglich das Nötige veranlafſen.“ bmen und unver 
Das 

r kullert, verſtopftes Gelächter in ſich hinein. das iſt jetzt ſeine Sache, zu wiffen, was das 
Nötige — 
Nötige iß⸗ 

Er ſitt mit ſeinem Freund, bem Ortsfommandanten, bei⸗ jammen: „Wann muß man nun ei entlich in ttorb 
i— Dineinlügfens-⸗ igentlich in den Maulkorb ö 

,Zat notß Beii, Ter Alarm kandigt vorerſt nur die Ver⸗ mutung an. daß Gas kommen wird. i Halt i ů 
Melhungen⸗ Wir erhalten weitere 

Boau habe ich     Tunt ſpäht in die Küche. Das dort noch Licht brennt, will 

an vielen Plätzen. Niemand braucht es ja zu bezahlen. — Aber Margyuerite iſt tatſächlich da. Sie hat einen tiefen Polſterſelſel aus dem Wohnzimmer hierber geſchleift und ſich hineingeknſchelt und ſchläft totmüde von der Arbeit, dem deutſchen Bier und den Schnäpfen. 
Funk erſchrickt über den Anblick der ſchlummernden Abnungsloſigkeit. Er weckt die Frau haſtig. Es iſt gar nicht leicht, ſie wachzurütteln. Es koſtet Anſtrengung, dieſen bleiernen Schlaf zu verſcheuchen. 
„Madame, ſtehen Sie auf, hören Sie benn die Glocken kommt-&s kann ſein, daß Gas vom Engländer herüber⸗ ommt. 
Sie begreift, trotz dem taumelnden irn, geſchwind. So ſtark ſind alle doch ewig auf Unheil gefaßt. Sie greift ſich an den Kopf, ſie preßt ihre Schläfe. 

Zunt— Kiernd⸗- ſagt ſie. La petite Joſephine, Monſieur 
nk — —2 
Funk meiß, wie ſchmachvoll es beſtellt iſt mit den Zivi⸗ 

Iiſten. Für ſie gibt es keinen Gasſchutz. Es gibt keine Masken für ſie. Erſchämt ſich jetzt darüber ſo, wie wenn Mabame ihn verantwortlich machen könnte. Deshalb hat er auch aleich vom Engländer geſprochen, als könne man ihm allein die ganze Gemeinheik der Folgen eines Gas⸗ angriffs in die Schuhe ſchieben. 
„Monſieur —, ſagt Marguerite leiſe flehend. während ſie ſchon in ibre Schube ſchlüpft, um gleich nach Hamſe zu aaufen. — „Monfenr“ — und ſite weiſt auf die kleine graue Blechtrommel, bie an einem Band über Funks Achſel Bängt 

In ber LKrommnck in das ubwebrmittel gegen ii nder Tromm wehrmit gegen die giſtigen Schwaden, die kommen ſollen. Funk ſchüttelt —— „Und ich, Mabame?“ fragt er aufgebracht. 
„Adien,, ſagt ße mit Augen voll Ergebenheit in Unab⸗ wendbares. Ober iſt es ein Blick ſtiller Verachtung? Innk hält ſie an der Küchentür zurück. „Nehmen ſie,“ ilüſtert er. „Ich kann vielleicht noch einmal ins Revier hin⸗ überlaufen, bevor —“ 
Sie iſt ſchon dranßen. Sie hat die kleine Trommel unter 

e. Daß deut i e Soldaten keine Maske an Fran⸗ 
Sirafe, Suß weiß fe. Im 

beiden Offizieren vordei⸗ 

     

          

buſchen. Revoir, Meſftenrs,“ haucht ſie und itt verichwun⸗ 
den. 

„Merkwürdia ſind die Weiber,“ ſagt der Stabsarzt hinter ihr ber. „Kopflos wie die Hühner. Da trägt dieje Madame 1265 Enen unter der Schärze necs Haus uns Wils Riihi Wahr 
baben, daß ſie milfami den ihrisen in Kürze erftickt ſein 

  

(Den im Verlag Guſtap Kiepenheuer⸗Berli ichi 2 Buch Die Pflaſter⸗Kätten⸗ entnommen]) erichienenen   
Opern⸗Uranfführung im Nationaltheater Laibach. 

Marii Kogvis tragiſche Oper in zwei Akten und fünf 
Bildern: „Schwarze Masken“, nach Andrejews oleich⸗ 
namigem Drama, erlebte ſoeben im Nationaltheater Lai⸗ 
bach (Liubljana), in Jugoflawien, ihre erfolgreiche Utrauf⸗ 
führung. Der Komponiſt, der 1895 in Trieſt geboren iſt, an 
der Wiener Staatsakademie für Muſik und darſtellende 
Tünſte ſtudiert hat und ſeit dem Ende des Weltkrieges als 
Korrepetttor in Latbach lebt, hat das phantaſtiſche, grauſige, 
an intereſſanten und aparten pfychologiſchen Problemen 
reiche Drama Andrejews muſikaliſch mit ſtarken dramatiſchen 
Impulſen ausgedeutet, und ein Hpernwerk geſchaffen, das 
lich nirgends wirkſame Möglichkeiten entgehen läßt, zudem 
rein muſikaliſch und orcheſtral durch ſeine glänzende Schulung an Strauß, Schreker, Korngold und anderen Modernen vorteilhaft auffällt. Es iſt künſtleriſcher Eklekti⸗ 
zismus im beſten Sinne des Wortes; vielleicht weniger als ſchöpferiſch⸗bahnbrechende Inſpiration, aber doch weit mehr als routinierte Kapellmeiſtermuſik. 

Die Muſik, die dieſe faſt ein wenig nach Hintertreppe ſchmeckenden, gruſeligen, aber pſychologiſch zum Teil inter⸗ klant motipierten Vorgänge auf eine höhere Ebene hebt, fand in Opernkapellmeiſter Polic einen ausgezeichneten Interpreten. Das altberühmte Orcheſter des Laibacher 
gus, Kripeckt iubrie di ahpee àErlesen ſch Fardenſnashe 

„ vec! rte die Regie. Erleſen ſchön waren die Bühnenbilder von Bappolic. F. v. Level. 

Neue Stücke. ů 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ — als Operette. Michael Krauß, der Komponiſt der „Frau von Format“. arbeitet an einer neuen Overette, deren Libretto das Lebensſchickſal des Salzburger Domorganiſten Franz Gruber erzählt, der das 

Weihnachtslied „Stille Nacht“ komponiert hat. Die Operette wird den Titel „Der treue Muſikant“ führen. 
Arno Schönberg hat ein neues Opernwerk vollendet, „Von 

heute bis morgen“, das im Herbſt von mehreren deutſchen 
— ar Sesiéinfümen Xraufführung gebrucht wird. Das 
Libretto der Oper ſtammt von Max Blonde. 

      

Shaw. Premiere in Warſchen. Die Uraufführung von Bernard 
Shaws „The Apple Cart“ („Der Apfelkarren“), der bekanntlich in 
Warſchau zum erſtenmal das Licht der Bühne erblicken ſoll, iſt im 
Teair Polili auj den 14. Juni angeſezl. „The Apple Cart- iſt 
eine politiſch⸗ſatiriſhe Komödie mik einem König Magnus und 
ſeiner Maitreſſe im Mittelpunkt der Handlung; die Rolle der letz⸗ 
teren wird von der hekannten polniſchen Schauſpielerin Przybylko⸗ 
Potocka kreiert. 
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Den Tod ſelbſt verſchuldet. 
Das Motorradunglück nach der Rennfahrt. — Die drei Sachverſtändigen. 

  

    
Sorge um Landwirtſchaft und Forſten. 

Die Etatsberatungen gehen weiter. 
Im Hauptausſchuß des Volkstages wurde geſiern der Eral 

für die Lanpwirtſchaftliche Verwaliung beraten und verab⸗ 
ſchiedet. Als größter Poſten figurtert darin der Betrag von 
80 000 Gulden für Landesmelioration. Von deutſchnationaler 
Seite wurbe die Verdoppelung dieſes Vetrages verlangt und 
außerdem der Betrag von 100 000 Gulden zur Förderung des 
Abſatzes lanpwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Der deutſchnationale 
Vertreter dürfte an der Ausſchußſitzung ats überzähliger Zu⸗ 
Lenel teilnehmen und beobachten, wie die Großagrarier ſich 
emühten, den Anſchein zu ewecken, als hätten ſie beſonders die 

Intereſſen der Kleinbauern zu vertreten. ů 
Senator Dr, Evert wies auf die verſchiedenen Entwäſſe⸗ 

rungsprojekte hin, die teils in Ausführung, teils in Vorbe⸗ 
reitung ſeien. Dem Sennit chte ſehr wohl die durch Abſatz⸗ 
ſchwierigkeiten bedingte ſchlechte Lage der Landwirtſchaft be⸗ 
kannt, die der Senat zu beheben ſich bemühe. Genoſſe Fooken 
erklärte, der ſchwierigen Lage der Landwirtſchaft ſei inſofern 
entgegengekommen, als Summen in Köhe des Vorjahres in den 
Etat eingeſtellt worden ſeien, während faſt bei allen Etats Ab⸗ 
ſtriche, ſehr oft ſchweren Herzens, gemacht werden mußten, 

Der Etat wurde in der Einzelberatung angenommen, Ab⸗ 
Leſahtrreanträge abgelehnt, aber folgende Entſchließung 
gefaßt: 

„Der Senat wird erſucht, die Frage der Umwandlung der 
weiten Moorflächen vor den Toren Danzigs erneut im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Deichverbänden und den Waſſergenoſſen⸗ 
ſchaften zu prüfen und die etwa erforverlichen geſetzlichen Vor⸗ 
bedingungen zu ſchaffen.“ 

Bei der Beratung des Etats der Forſtverwaltung wurde 
darltber begründete Klage geführt, daß einem Bauunter⸗ 
nehmer buchenes Bauholz zu einem Preiſe verkauft worden 
ſel, der weit unterm Brennholzyreiſe ltege und daß anderer⸗ 
jeits die Abgabe kleinerer Poſten Nutzholz abgelehnt werde, 
Senator Dr. Gvert erwiderte, daß arundſätzlich kein Holz, 
außer in Fällen dringenber Not, freihändig verkauft, ſon⸗ 
dern nur durch Ausſchreibung veräußert würde. Wenn In⸗ 
tereſſenten vorhandenſi nd, üund der Wunſch ausgeſprochen 
wiro, werden auch kleinere Loſe zur Ausſchreibung gebracht. 

In der Vorſtverwaltung ſind beſchäftigt: 8 Beamte in den 
Gehaltsgruppen 9 bis 13, 18 Förſter, 2 Hilisförſter und 6 
Forſtgehilfen. Abg. Müller Dintl. beantragte, daß noch 
mehr höhere Stellen geſchaffen würden, um genügende Auf⸗ 
rückungsmöglichkeiten zu haben, was abgelehnt wurde. 

A Mau beantragte, auch für dieſes Jahr den ſtändi⸗ 
gen Waldarbeitern freie Kuhweide im Walbe zu gewähren, 
was vom Senat zugeſichert wurde. Auch dieſer Etat wurde in 
der Einzelberatung nach dem Senatsvorſchlage angenommen. 

Auch die Wirtſchaftler Kommmen zu Wort. 
Die Tagung der Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſlenſchaften. 

Der Verband der oſt⸗ und pei ben Erwerbs⸗ und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Sitz Allenſtein, in dem die Mehr⸗ 
zahl der Schulze⸗Delitzſch'ſchen Kreditgenoſſenſchaften der 381 
famten Oſtmark einſchl. Danzig und Memelland vereinlgt 
iſt, hält feinen diesjährigen 66. Verbandstag vom 15. bis 
17. Juni 19290 in Danzig ab. Die Vorbereitung zu dieſem 
Verbandstag liegt in den Händen ber Weſttenn Gewerbebank 
in Danzig e. G. m. b. Ha Danzig, die ebenfalls Mitglied 
dieſes Verbandes iſt. 
Die Tagung, wird am 15. Juni 1929 durch eine Sitzung der 
Verwaltungsorgane und eine geſchloſſene Mitgliederver⸗ 
ſammlung zur Erledigung interner Verbandsangelegen⸗ 
heiten eingeleitet. Am Abend werden die Verbandstagskeil⸗ 
nehmer vom Senat der Freien Stadt Danzig im Artushof 
empfangen. 

Die Tianiunmnß für die am 16. Juni ſtattfindenden 
Hauptverſammlung, die vom Vrebandsdirettor Schumann, 
Allenſtein, geleitet wird, verzeichnet nach Eröffnung und Be⸗ 
grüßung der Teilnehmer die Erſtattung des Jahresberichts 
für 1925 durch den Verſammlungsleiter ſowie Referate über 
„Die allgemeine Wirtſchaftslage“ (eBrichter⸗ 
ſttater: Dr. Meißner, Präſident der Bank von Danzig), 
„Kreditpolitik, Genoſſenſchaften und Mittelſtand“ und 
„Rechtsfragen aus der Bankpraxis der Kreditgenoſſenſchaften“ 
Berichterſtatter: Regierungsaſſeſſor Dr. Lang, Mitglied der 
Anwaltſchaft des Deutſchen Genoffenſchaftsverbandes, Berlin. 
„Das Genoſſenſchaftsweſen in der Freien Stadt Danzig“, 
(Berichterſtatter: Iuſtizrat Dr. Lewinſky, Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr, ſtellv. Auſſichtsratsvorſitzender der Gewerbebank in 
Danzig e. G. m. b. H. Danzig) und „Rationaliſierung des 
Betriebes und der Technik bei den Kreditgenoſſenſthaften“ 
(Berichterſtatter: Direktor Bünte vom Deutſthen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverlag, Berlin). 

Die nächſte Sitzung der Stadtbürgerſchaft 
findet am Dienstag, dem 18. Juni 1929, nachmittaas 4 Uhr, 
im Weißen Saal des Rathaufes, Langgaſie, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: Oeffentliche Sitzung: Erſatzwahl cines 
ehrenamtl, Mitgliedes der 1. Kammer des Verwaltungs⸗ 
gerichts; Wahl eines Wohlfahrts⸗Kommiffions⸗Vorſtehers 
Und eines ſtellv. Wohlfahrts⸗Kommiſſions⸗Vorſtehers für die 
25. Kommiſſion; zweier Wohlfahrtspfleger für die 27. Kom⸗ 
miſſton; Erſatzwahl eines Mitgliedes ür den Aufſichtsrat 
der Danziger Verkehrsgeſellſchaft. Umbeſetzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes. Einbau einer Mahlanlagc in der Kohlentransport⸗ 
anlage in der Gasanſtalt. Berohrung von Bröſen und An⸗ 
ſchluß an das Danziger Gasrohrnetz. Anlage der Waſſer⸗ 
leitung in Bröſen und Bereitſtellung von Mitteln hierzu. 
Auderweite Verteilung der bereits bereitgeſtellten Mittel 
für die Kanaliſation Bröſen und Heubude, für die Klär⸗ 
anlage Saſpe. Bereitſtellung von Mitteln zur Vollendung 
der neu erbauten Kinderklinit im Städt. Krankenhauſe. Ent⸗ 
laſtung der Haupt⸗Jahresrechnung für das Rechnungsſahr 
102⁷. Berichterſtattung und Anträge des Eingaben⸗Aus⸗ 
ſchuſſes. Erſte Leſung folgender. Haushaltspläne: Allge⸗ 
meine Verwaltung; Geſundheitsweien: Hochbauweſen; 
Grundbeſitz⸗ und Forſtverwaltung: Marktverwaltung; Be⸗ 
triebsmittelverwaltung; Schuldenverwaltunz. In der 
Nichtöffentlichen Sitzung: Grundſtücksaustauſch;: Grund⸗ 
ſtücks 5 urechtvergebungen; Vergleichsvorſchla 
E 2 Suüng von Srumte. 

ſetzung einer Regierungs⸗ und Bauratsſtelle; Penſtoniern 
gen. 
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Tereſe Gerſon geht nach Berlin. Die erſte Altiſtin des 
Danziger Stadttheaters, Tereſe Gerſon, die, wie bereits 
mitgeteilt, mit Ablauf der Spielzeit Danzig verläß, iſt für 
die kommende Spielzeit an die Staatsoper Berlin ver⸗ 
vflichtet worden.   

Fiſcherhaus in Krakau. 

Am 10. Juni vorigen Jabres fand, gleich vergaugenem 
Spuntag. und auch auf derſelben Strecke mit Start und 
Ziel in Birkenkrun, das Motorradrennen um die Meſtier⸗ 
ſchaft von Danzig ſtatt, an dem auch der Oberwachtmeiſter 
Paul Fretwald von der Motorradabteilung des Sport⸗ 
vereins der Schutzpolizet teilnahm. Nach Beendͤſgung der 
Reunen ſuhr Fr. nach Prauſt zurück und, obwohl die 
Chauſſee durch Funaänger und Radjahrer, die vom Reunen 
ebenfalls heimkehrten, noch ziemlich belebt war, in dem 

wahnſinnigen Tempo von wenigllens 75 Kilomcter 
pro Sinnde, 

wofür nach Beendigung des Reuneuns keine Notwendigkeit 
mehr vorlag. Hlerbet fuhr Freiwald genen den Kotflügel 
des rechten Vorderrades eines von Pranſt entgegenkom⸗ 
menden Antobuffes, welchen deſſen Beſitzer, Walter 
Jahnke aus Meiſterswalde ſeloſt fuhr, Freiwald 
wurde mit ungeheurer Wucht von der Maſchine geſchleudert 
nub war ſofort tot. Jahnke hatte im letzten Moment ver⸗ 
ſucht, der Kataſtrophe vorzubengen, nach rechts ausbiegen 
wollen und geriet dadurch, ſowie inſolge des heftigen An⸗ 
pralls des Motorrades mit ſelnem Wagen in den Chauſſee⸗ 
araben, wobei die Inſaſſen des Autobus ſtark gefährdel 
wurden. Jahnke begab ſich ſofort zur nächſten Fernſprech⸗ 
ſtelle und machte der Polizei Mitteiluna von dem Vorfall. 
Eine halbe Stunde ſpäter trafen zwei Offigtere und ein 
Oberwachtmeiſter an der Uufallſtelle ein, um den Tat⸗ 
beſtand ſeſtzuſtellen. Obwohl es auf der Haud Lag, daß 
die übermäßige Schuelligkeit, mit der Freiwald fuhr, den 
für ihn ſelbſt ſo traurig endenden Unfall herbeigeführt 
hatte, ſollte Jahnke bei der Führung ſeines Autos auf den 
Pieſeulenden Motorradfahrer nicht geachtet und durth 

ꝛeſe 

Fahrläſſigkeit den Tod Freiwalds verſchuldet haben. 
Das gegen ihn eingeleitete Verfahren wurde zunächſt ein⸗ 
geitellt, aber infolge weiterer Ermtttlungen der Sachver⸗ 
ſtändigen der Schutzpolizef erneut wieder mit dem Reſultat 
aufgenommen, daß er ſich geſtern vor dem Erweiterten 
Falte engericht wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten 
hatte. 

Als Sachverſtäudige waren merkwürdigerweiſe dazu nur 
die drei in dem Ermittlungsverfahren gegen Jahnke tätiag 
geweſenen Schupobeamten geladen. Dieſer eigentümliche 

  

  

Umſtand konnte natürlich leicht die Vermutung erwecken 
daß in der Beurteilung der Angelegenheit eine Stellung⸗ 
nahme zugunſten des Verunalückten nahe lag. 

Der erſte der drei vernommenen Sachverſtändigen, 
ein Iugwachtmeiſter der Schupp verkuchte nachzuweiſen, daßt 
den Angeklagten alleln die Schuld an dem Tode des 
Freiwald kräfe. Bezeichnend für den Wert ſeiner Ve⸗ 
urteilnun der Angelegenheit' war ſeine Antwort auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob er ſelbſt, wenn er mit 75 Rilo⸗ 
metern diherneſanſt käme nud einen ſo aroßen Wagen, wie 
den des Jahnke auf eiwa 200 Meter ankommen fah, nicht 
gebremſt haben würde. Die Antwort lautete auf ein über⸗ 
zeugtes Jal — Oberleutnant Richter bielt ein voll⸗ 
kommenes 

Plädoyer zugunſten des Verunglückten 
und gegen den Angeklaaten wobei er die ſtark anfechtbare 
Frage aufwarf, ob Jahnke überhaupt imſtande grweſen ſel, 
den Wagen mit Sitcherheit zu ſahren, weil er ihn erſt drei 
Tage beſaß( einntal muß das ſa bei einem neuen Wagen 
geſchehen, wie der Verteidiger ſpäter ſehr richtig bemerkke), 
und nur zum Schluß gab dieſer Sochverſtändige ſo nebenbei 
zu, daß Fre„wald doch vielleicht etwas zu ſchnell gefahren 
wäre. Oberleutunant Krohn änſterte ſich dahin, daßt 
Jahnke vielleicht etwas vorſichtiger bei dem Verkehr auf 
der Chauſſee hätte ſahren können, dennoch ſei in dem Ver⸗ 
unglückten in erſter Linie derjenige zu ſuchen, der das Un⸗ 
allick verſchuldet habe. 

Staatsanwallsſchaſtsrat Biſchoff erklärte. daß er unter 
dieſen Umſtänden nitht für eine Verurteilung des Auge⸗ 
klagten eintreten lönne. Landgerichtsvirettor Dr. Bumke 
ſübrte bei Begründung des freiſprechenden Urteils aus, daß 
dem Augeklaaten, trotz der in vielen Dingen gegen ihn 
ſprechenden Gittachten der Sachuerſtändigen eine Schuld im 
ſtrafrechtlichen. Sinn nicht nachgewieſen üſt. Die Schuld 
au dem Unalück läge oſſenbar auf der Seite des Ver⸗ 
nuglückten ſelöſt. Nachdem das Reunen zu Ende war, 
mußtle er ſich klar machen, daß die Straße unn nicht mehr 
für ihn allein, ſondern auch wieder für das Nublikum da 
ſei und deshalb das Tempo entſyrechend mäſtigen nud 
zwar um ſo inehr als er ſocziell ein Weamter way der in 
anberen Fällen ſelbſt die Schnelligkeit von Kraftfahrzengen 
auf der Stroße zu prilſen hatle. Aus dieſen uichie ſet 

richienen. 

   

die Freiſprechung des Angeklagten gerechtfe 

  

  

Sie verſchwinden 
immermehr 

Altes ſtrohgedecktes 

Strohgedeckte Wohnhäu⸗ 
ſer, einſt allgemein auf! 
dem Lande verbreitet, 
ſind allmählich dem Un⸗ 
tergang geweiht. Gewiß 
ſieht ſolch ein ſtrohge⸗ 
deckter Giebel auhei⸗ 
melud aus, hält auch 
warm und fügt ſich ſehr 
gut in das Landſchafts⸗ 
bild ein, abex ſeine 

Feuergefährlichkeit 
bringt es mit ſich, daß 
bei Neubauten Stroh 
dächer vermieden wer—⸗ 
den. Die Neubauten 
ſehen dann zwar unro⸗ 
mantiſcher aus, ſind 

aber praktiſcher.     

  

eetter- 

  

Purch einen Stier rödlich verletzt. 
Der in Klein⸗Lichtenau beſchäftigte Arbeiter Franz 

Meyver wurde ven einem Stier angefalleu und ſehr ſchwer 
verletzt. Der Bedauernswerte wurde in das Johanniter⸗ 
rankenhaus in Dirſchan eingelieſert, wo er an den Folgen 

der erlittenen Verletzungen verſtarb. 

  

Danzigas neue Wehe. 
Nicht 519 ſondern 453. 

Zu unſerer geſtrigen Veröffetlichung der neuen Rund⸗ 
funkwellen iſt berichtigend mitzuteilen, daß der Danziger 
Sender ab 30. Juni auf Welle 453 fendenwird. Die Verände⸗ 
rung gegenüber der jetzigen Wellenlänge iſt ſo unerheblich, 
daß eine Aenderung der Detektoren nicht erforderlich ſein . 
wird. 

Eine Fachſtelle für Autonnfälle beim Gericht? Am Sonn⸗ 
iag, dem 2. b. M., unternahm der A. B. D. A. (Allgemenner 

Verband Deutſcher Automobilfahrer) ſeinen erſten diesjähri⸗ 
gen Ausflug in das Danziger Werder. In Palſchan fand 
eine gemeinſame Mittagstafel ſtatt. Bei den Reden wurde 
beſonders darauf hingewieſen, daß dieſer Verband aus⸗ 
ſchließlich den wirtſchaftlichen Intereſſen dient. Wie uns 
der Verband mitteilt, wird angeſtrebt, in Danzig veim Ge⸗ 
richt eine Fachſtelle zu errichten. Zu dieſem Zweeck findet 
am 18. b. M. eine Vorführung ſtatt, an der die Vertreter 
des Gerichts und der Preſſe seilnebmen werden. Dabei 
ſollen die Richter auf die verſchiedenſten Arten der Unfälle 
hingewieſen werden, um ſich an Ort und Stelle ein Bild von 
den Schwierigkeiten des Verkehrs machen zu können. 

50 Jahre verheiratet. Der Maurer Franz Salkowſki 
und ſeine Ehefrau Roſalie geb. Wilko, früher in Schidlitz, 
Meinbergſtraße La wobhnbaft, ſetzt in Bremen⸗Haßſtäbte, 

Heerſtraße 245, anſäßig, begingen am 43. Juni das Seſt der 
goldenen Hochzeit. Der Jubilar iſt 75 Jahre alt, die 
Jubilarin 70 Jahre. 5 

Schiffahrtsnotiz. Führer des däniſchen Motortchif 
meidet: Bei Fehmarn, 54 Grad 33 Minnten Vord. 

  

ſes „Kane⸗ 
10 Grad 

56 Minuten Oſt treibt Balkenflos. 

   
Zehn Fragen an die Warenhausangeſtellten. 

Eine Umfrage über ihre ſoziale Lage. 

Das der Kölner Univerſität angegliederte Forſchungsinſtitut jür 
Soziatwiſſenſchaften der Stadt Köln unternimmt in dieſem Jahre 

ne wiſſenichaftliche Unterjuchung, deren Durchführung die breite 

Oeffentlichkeit intereſſieren dürfte. Es ſoll die Lege der weiblichen 

Angeſtellten in Warenhäuſern erforſcht werden. 

Zu dieſem Zweck werden im Einvernehmen, mit den Arbeit⸗ 

geboru, den Kölner Warenhäuſern, an jede weibliche Warenhaus⸗ 

angeſtellte je zehn, zum Teit recht umfangreicher Fragebogen aus⸗ 

gegeben, die in verſchloſſenem Uimſchlag an das Forſchungsinſtitut 

zurüclgeleitet werden ſollen. In den Fragebogen werden alle wichti⸗ 

ſen Lebensgebiete erfaßt, ſo z. B. Elternhaus und Geſchwiſter, 

Wüdangsgang, Wohnungsverhälluiſſe, Verwendung der Freizeit, 

Veruſslaufbahn, Einkominen und ſeine Verwendung, Geſundheits⸗ 

verhültniſſe, Arbeitsbedingungen, Berunſs⸗ und Zukunftsausſichten. 

Die Fragen ſind zum Teil recht intimer Natur, aber die Ein⸗ 

tragungen in die Fragebogen ſollen völlig anonym gemacht⸗ werden, 

um ein wirllich wahrheitsgetreues Bild von der ſozialen Lage der 

  

ö Warenhausangeſtellten zu erhalten. 

Wer i ſtdie Tote? Am 8 d. M., um 4 Uhr, wurde von Paſ⸗ 

janten beobachtet, wie an der Holzraumfähre eine unbelannte 

Frauensperſon im Waſſer triebund verſank. Dle Leiche konnte 

bisher nicht geborgen werden. Bei der Zentralſtelle für Vermißte 

und unbekannte Tote iſt eine Meldung über eine vermißte 

Frauensperjon, welche hierzu in Frage kommen könnte, nicht ein⸗ 

gegangen. Perſonen, welche über die Ertrunkene nähere Angaben 

machen können, werden gebeten, dieſes der Zentralſtelle für Ver⸗ 

mißte und unbekannte Tote beim Polizeipräſidium, Zimmer 369, 

zu melden. 

vom 13. Juni 1929. — 

Todesfälle: Geſchäftsinhaberin Ida Patzke, 35 J. 8. M. — 

Frühere Auktiongtorin und vereidigte Sachverſtändige „Augnſte 

Selle geb. Wrohlewik, Witwe 72 J 5 65 — Wigii Wuichert 
Angeſtellter Richard Hofer, 20 J. 5 M. — Ehefrau Agate 

geb⸗ Lehvem. 8 —9 M. — Krankenpfleger Paul von Maleck, 
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Iwei neue Ozeauflüͤge. 
„Diſean Janne“ auf dem Flug nach Paris. — Der Start 

bean von „Green Flaßh“ W0 nealückt, 
Das AüEib ODiſean Jaune“ (Gelber 0 ilt neſtern 

vormiitaa in Ol Ercharb Beach ernent aufgeſtlegen, um den 
Trausozcanflug mit dem Endatel Maris zu unternehmen., 
Huch das Flugßenga „Geeen Flalh“ verſuchte zu ſtarten, um 
liber den Ozean nach Rom zu ſliegen, Es ſtellie ſich bei dem 
Startverſuch jedoch auf den Kopf und warde beſchädint. 
„Das Flugzeng „Diſean Jaune“ mit den fFliegern Leſevre 

und Lotti an Bord erhob ſich nach einem Unlauf von Fnapp 
drei Kilometer in die Luft, und erreichte bald eine Höhe von 
1000 Fuß. Ein Klugzeug der Küſtenwache gab ihm das Ge⸗ 
lelt und kehrte bann zurück. Auherdem liegen bann für den 
Fall einer Notlandung bis auf 60 Scemellen von der Müiſte 
entfernt, Küſtenwachſchiſfe bereit. Das fFlugzena berichtete 
auf, rabiotelephoniſchem Wege, daß der Flug aute Fort⸗ 
ſchrütte mache. Der Verlauf des Flunes wird in Amerika 
durch Rundfnnt verbreitet. öů 

Die franzöſiſchen Ozeanflieger ſind nach einer in Naris 
unm 3 Uhr, morgens eingetroffenen Nachricht von dem 
Licandampfer „Wythevill“ 41 Grad ? Minnten nördlicher 
Dreite und 40 Grab 40 Minuten weſtlicher Länge gelichtet 
worben. Die Flieger batten banach ein Drittel ihres Weges 
zurijckgelent. Man erwartet, daß ſie, wenn alles klappt, 
am Freitagabend in Le Bourget landen können. 
Der mifialückte Startverſuch des Flugzeuges „Green Flaſh“. 

Der mißalüickt⸗ Startverſuch des mit den beiden Piloten 
Zancey und Mälliams beſeßten Tranbozcanſiuazeuges 
Green fälaſh⸗ iſt daranf zurückzuführen, daß das rechte 
Nab des durch ſeinen Brennſtolfvorrat ſchwer belaſteten 
Finnzeuges ſich zu tief in den Erdboden eindrückte. Die 
beiden Piloten ſind unverletzt geblieben. Die Propeller, 
beſünbtel Wen und das Fahrgeſtell des Fluazenges wurden 
eſchädiat. 

Tödlicher Abfturz eines Fliegers. 
In der Gegend von Schwerin. 

Am Südoſtuſer des Müritzſees über den Kotzower Tannen 
iſt Mittwoch nachmittag ein Albatros⸗Doppeldecker, der auf 
dem Flugplatz Rechlin ſtationiert war, abgeſtürzt. Das Flug⸗ 
zeug wurde zertrümmert, der Pilot, Hauptmann Dr. 
Jeſchonnick, war ſofort tot. 

* 

Das Seddiner Kleinluftſchiff D. N. N. 2, das geſtern 
gegen 18 Uhr zu einer Probefahrt aufgeſtiegen war, iſt gegen 18.% Uhr in der Rähe von Karzin, Kreis Stolp, wegen De⸗ 
fektes an der Steuerung notgelandet. Die Landung erfolgte unmittelbar in der Nähe der Chauſſee Karzin —-Gambin. Da eine Reparatur an Ort und Stelle nicht möglich war, wurden von der Werft Haltemannſchaſten und Monteure ange⸗ jordert, die das Luftſchiff bis zur Werlt nach Sedöln ſchlepy⸗ ien. Die Strecke non der Unſallſtelle bis zur Werft beträgt etwa 6 Kilometer. Gegen 22 Uhr war das Luftſchiff wieder in der Seddiner Luftfchiffhalle. Perſonen ſind nicht zu Schaben gekommen. 

  

  

Haſtyrüfungstermin im Prozeß Roſen. 
Frau Neumann in Breslau. 

Die unter dem Verbacht, den Doppelmord in der Villa des Profeſſors von Roſen verübt zu haben, verhaftete Wirt⸗ 
ſchafterin, Frau Nenmann, iſt am Donnerstag im Auftrage des Breslauer Unterfuchungsrichters von Berliner Krimi⸗ nalbeamten nach Breslau gebracht worden. Dort ſoll heute vormittag ein Haftprüfungstermin ſtattfinden. 

Tod eines Feuerwehrmanns. In einer Bauſtoffhand⸗ kung in Aachen brach ein Fener aus, das auch auf das Wohnhaus des Inhabers und auf eine Autorevaraturwerk⸗ ſtätte übergriff. Die Feuerwehr konnte nicht verhindern, daß das Lager ſowie das Wohnhaus völlig, die Werkſtätte 

ſaruct oo,-ſeſ- 

  

  

ELY 

3. Fortſetzung. 

„Soll ich es ihr ſagen, Mutti?“ 
„Hinter Papas Rückens Und ungezogen gegen Dagmar ſein? Nein, Stella, das geht nicht. 

mit ſehr viel Unheil anrichten würden.“ 
„Dann ſchreibe ihrem Mann doch, Mutti, daß er auch kommen ſoll, Es wird Zeit, daß das Ehepaar ſich einmal wieder ſieht.“ 
Genia mußte in all ihrem Schmerz lächeln. „Wie prak⸗ tiſch und richtig n denkſt, kleine Stella. Ja, es wird Zeit. Warum aber kommt er nicht von ſelbſts⸗ „Bielleicht will er ſich nicht aufdrängen, Mutti? Uund im übrigen geht es uns ia nichts an, was er denkt, ſondern nur, was wir wünſchen. Glaubſt du nicht, daß es beſſer wäre, wenn Paul käme?“ 

ich glaube es, Stena/ „Ja, ich glaube es, Stela. 
ůS0 ſchreibe ihm! Oder ſoll ich es tun?“ 

»O&s wäre vielleicht beſſer, Kindchen. Was aber?“ 
Das wir in der nächſten Zeit eine grotze und Hoffentlich ſröhliche Geſellſchaft ſein werden. Daß wir mufigieren wol⸗ Ien und ihn dagu brauchen können. Daß er ſeine Frau und dich und Papa überraſchen und kommen ſoll. Er kann es ſich doch ämmer einrichten, eine Woche fortzubleiben. Gleich wili ich ihm das alles ſchreiben, ſobald ich die Roſen in den Zim⸗ mern verteilt habe.“ 

Sie küßte die Mutter in jäher Aufwallung. Vorhin war ſie beim Vater geweſen, Stella hatte ſie zu ihm gehen ſeben. Und jetzt war ſie furchtbar traurig. Das junge Mädchen ahnte die Zuſammenbänge, obne doch ibren Ernß 2. n erfaſſen. 
Was fiel dem Vater ein, dieſe geliebte, i FTran a à=..—2 PfE nise HFrar zu, Eränten? Iu dieſem Anden den Bater beinahe- 

„Genia ging mit mũden Schritten die Treppe empor. End⸗ lich konnte ſie lich einen Angenblick ansruhen, ſich ihren Ge⸗ danken überlaffen. 
In ibrem Schlafzimmer jetzte ſie ſich an das ofſene Fen⸗ b.38. Wie ſchön war von hier oben der Blick über den Garten 

  

  

   

  

9e, feuhe jon- 
hubie Sieũa 

  

Ich alaube, daß wir da-⸗ 

zum größten Teil abbraunte. Zahlreiche Autos und 
Motorräder flelen dabei den Flammen zum Opfer. Ein 
Feuerwehrmann kam durch Berllhrung der Starkſtrom⸗ 
leitung ums Leben, Die Urſache des Feuers konnte noch 
nicht geklärt werben. 

  

Sühwere Bootsfüataſtrophe in Mazebonien. 
15 Perſonen extrunten. 

Am Freitag ging auf dem See Caſtoria in Mazedonien 
wegen Ueberlattung ein Segler mit 110 Paffagieren unter, 
15 Nerſonen ſind ertrunken. 

     
    

  

Die Schwierigkeiten des Höhenfluges. 
Der internationale Verband für Luftfahrt hat den von dem 
deutſchen Flieger Neuenhofen aufgeſtellten Höhenrekord von 
12739 Meter offiziell anerkannt. Damit hat einer der größten 
Erfolge der deutſchen Luſtfahrt ſeine internationale Beſtäti⸗ 
bung erhalten. Die Bebeutung der Leiſtung erkennt man, 
wenn man berückſichtigt, welch ungeheuren Schwierigkeiten 
der Flug in die oberen Luftſchichten begegnet. Herrſcht doch 
in den Zotten Über 8000 Meter eine Külte von 60 und mehr 
Grad. Unſler Bild zeigt die Ausrüſtung eines Piloten ſütr 
den Höhenflug. Die Kleidung iſt ſtark mit Pelz gefüttert, 
um ihn vor der Külte zu ſchützen, Hände und Füße ſtecken in 
Pelaſchuhen. Auch die Brilfen find mit Pelz gefüttert, um 
die Augen vor Külte und grellem Licht zu ſchützen. Der 
Sauerſtoffapparat kühredan Flieger die notwendige Menge 

maue:    

    

Aufdeckung einer Geheimbrennerei. 
Bei Berlin. 

Von Beamten der Zollfahndungsſtelle Berlin wurde in 
der vergangenen Nacht eine Geheimbrennerei in Schmöck⸗ 
witz überraſcht und ausgehoben. Acht Beteiligte wurden 
feſtgenommen. Sechs von ihnen wurden nach der Ver⸗ 
nehmung vorläuſig wieder entlaſſen. Zwei, ein früherer 
Fürforgezögling. Willy Schulz, und ein Robert Groß, ein 
Bruder des Angeklagten Bela Groß im Stinnesprozeß, wurden in Haft behalten. 

81 iöner blühenden Pracht, über den golden ſchimmernden 
UB. 

Ties alles, was der Mann ſich ſelbſt geſchaffen, was er mit ihr zuſammen aufgebaut batte, wollte er jetzt verlaſfen? 
So wenig Gemeinſamkeit alfo war in Wahrheit zwiſchen ihnen, daß er ſie aufgeben konnte, wo ſie doch geglaubt hatte, ſie ſeien durch ihre lange Ebe, ihre Kinder, den gemeinſamen 
Aufſtieg ewig und unlöslich verbunden? Und waren ſie es 
nicht auch in Wirklichkeit? War Ottokar jetzt nicht wie taub und blind, verzaubert von dem Lufruhr ſeines Blutes, be⸗ rauſcht und trunken von ſeinem Verlangen nach jener Frau, ſo daß er jeden klaren Gedanken und jedes überleate Fühlen verloren batte? ů 

Wie hatten ſie ſich beide vor fünf Jahren gefreut, als ſie dies Haus errichten, jedes Zimmer zufammen entwerfen und 
ausſchmücken konnten. Jeden Stein des Baues batten ſie geltebt, jeden Strauch, jeden Baum, jede Blume im Garten. „Nun haben wir es geſchafft“, halte Ottokar damals alück⸗ lich zu ibr geſagt, als ſie das ſchöne fertige Heim bezogen. 

Er ſtand in der Vollkraft ſeines Schaffens, war durch mehrere große Preiſe ausgezeichnet worden. Sein Name 
Datte guten Klang. Er erhielt mehr Aufträge, als er aus⸗ fübren konnte. Sie lebten ſorglos, batten ein gaſtliches Haus, waren geſund und frob, beſaßen liebe, gut geratene Kinder. Genia hbatte feit jener Zeit geglaubt, daß das Leben Pell und heiter vor ihr ſich öreileie, daß die Zeit der Kämpfe für immer vorüber ſei. „ 

And dann war ber Nacht nlöslich alles Anders gewarden. Siella legte die Laſt der Roſen auf den Tiſch ihrer Stube, ſetzte ſich an ihren zierlichen Schreibtiſch und ſchrieb den Brief an Paul Heinet, der ihn dringlich in das Saldenſche Haus lub. 
Ihr Wunſch, der Mutter irgendwie zu helfen, war ſo groß, daß ſie ihn allem anderen voranſtellte. 

Als ſie mit ſchreiben fertig war, ordnete ſie unter le.ſem 
Singen die Blumen zuerßt in ihrem Zimmer, daß die Schwefler 
nun wieder eine Weile mit ihr bewohnen ſollte. 

Da wurde die Tür baſtig aufgeriffen, Suſanne fand auf der Schwelle mit 1achenden Au⸗ ſch md fröhlch⸗ ů 
tella, Wis geihs⸗ 

; Suſe!“ Sie g ihr an den Hals und küßte ſie. „Du wollteſt doch erſt heute abend komnien?i⸗ 
„Aber der Zus vommt um Mitternacht hier an, das war uns zu ſpät. Da haben wir uns geſtern entſchloſſen, mit dem Nachtzug zu fahren. Schlafwagenplätze waren noch zu haben, und da p mir nun! Das alis, Dr. Felfing, itt meine ile: 

Schweſter!“ 
Felſing, it meine Leine 

Der junge Arzt, der hinter Suſanne ſtand, drückte kame⸗ 

   

   
  

  S   radſchaftlich Stellas Rechte. 

Sy 
Programm am Sonnabend. 

1050 Schulfuntſtunde, Heim Bau einer Lolvmotive:, Divl.⸗ na. Doepner, — 11.30: aſfallprundienbnret⸗ 8: Kennt ibr eute jeimat? Ags rriſche Kaff Brandenbur, Luechenbs, Cadinen. Meel, Du Voteeſtevmond, Haus G, v. d. Kurchard. — 10.30—19: Unferbaltnnaßmuftk. Funkorcheſter.Leitunä: Karl Eruben, — 18.15: Welkmarktberichte? Kaufmann, Pfinz. —i8.30:,„Sojiale Grund⸗ inien in unſerer Reichsperſaffung: Neltor Huao Laudten. — 18.55: * mih 0 Cſiſ⸗ Iin Eſvexanfolpracbe, — Han Wovon man pricht! — 10,30,: Enoliſcher Sprachunterricht für An⸗ änger: Dr. Wiß⸗ mann. — 19.55: A auls bem 5% MBexlin] „Stabz ohne, Schlaſ.“ Cine Uebertraauna aus demn Berliner Leben. Am Mikrophon: Leo 

  

  

Fanig. Aiifeh, Praun, — Sc.: Mebertracung aus &. lin. Funt Sreiſi, Anuſchlieend aus Berlin! Wetterbienl, Vreßſendtgr Hten, Slrla 22.20—24. Tansmuſtk. Leitung: Volkmar Sporiberichie. — Skaiagäk ————. 
Senfctioneller Siftmiſcherprozeß in Ungarn. 

Die Witwe des Bürgermeiſters. 
In der im Banat gelegenen Stabt Panscova wird bem⸗ nächſt ein ſenfationeller Giftmiſcherprozetz verhandelk wer⸗ den. Angellaat ſind eine 92jährige Greiſin namens Anna Piſtova, die beſchuldigt wird, jahrzehntelang Erbſchleichern und unzufriedenen Leuten menchelmörderiſche Dienſte ae⸗ leiſte, zu haben, ſowie mehrere Frauen aus den anae⸗ ſehenſten Familien, darunter die Witwe bes Bürger⸗ meiſters, Der Prozeß mußte im letzten Angenblick vertagt werden, da neue Alnzeigen aenen die Beſchuldiaten ein⸗ lieſen. Die chemiſche ilnterſuchung der Leiche des Bürger⸗ mmeilters hat ols Todesurſache Vflanzengift ergeben. Weitere Exhuminierungen ergaben das gleiche Refultat. Die Witwe des Bürgermeiſters hat die Tat einaeſtanben. 

Zehn Jahre Zuchthaus. 
Das lirteil im Totlchlaasprozeß Belin. 

Dos Schwurgericht in Berlin verurteilte den Bau⸗ arbeiter Karl Beilin. der die Witwe Julie Schneider und deren Taulo, Karoline Schneider, erſchoſſen hat, wegen vor⸗ ſätzlicher Tötung in Verbindung mit fahrläſſiger Tötuna zu 10 Jabren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. 
  

Eine Engländerin in Deutſchlund vermißt. 
„Vorgeſtern abend kam oine Reiſegeſellſchaft von unge⸗ fähr 30 engliſchen Damen über Rotterdam in Berlin an, die an dem am Montag in Berlin beginnenden internatio⸗ nalen Frauenkongreß teilnehmen wollen. Zu der Geſellſchaft gehörte auch eine 61 Jahre alte Frau Buckingham aus Hanley. Als die Damen ſich nach Verlaſſen des Zuges auf dem Bahnſteig ſammelten, ſtellte man, wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, ſeſt, daz Mr. Buckingham ver⸗ 

ſchwunden war. Sie iſt auch noch nicht wieder aufgetaucht. Ibr Gepäck und ihren Paß ſand man noch im Zuge. Für ihr Verſchwinden hat man keine. Ertlärung. Die Nach⸗ forſchungen ſind bisher ohne Erfolg geblieben. 

  

Er durf kein Wirtshuues beſuchen. 
Ein ſalomyniſches Urteil. 

Vor dem Regensburger Schöffengericht hatte ſich ein junger, verheirateter Arbeiter zu perantworten, der ſich in ſieben Fällen nach ausgiebigem Alkoholgenuß an Frauen und Mädchen ver⸗ gaugen hatte. Der Angeklagte war wegen desſelben Deliktes vorbeſtraft. Immer macht uihn der Alkohol in ſexueller Be⸗ ziehung unberechenbar. Sein Vater iſt in einer Heilanſtalt ge⸗ 

per Angeklagte bis zum 1. Juni 1932 weder ein Wirtshaus beſuchen, noch ſich zu Hauſe betrinken darf. Hält er ſich nicht an dieſes Verbot, ſo wird er verhaftet. 

Stürmiſche Szenen in der Philharmonic. In der Phil⸗ barmonie in Berlin kam es geſtern abend bei einem Konzert des Tenors Volpi zu heftigen Tumultſzenen. Die Polizei verſuchte dagegen einzuſchreiten, daß das Publikum während 
der ſtürmiſch verlangten Zugaben dicht gedrängt in den Gängen ſtehenblieb, ſtatt ſeine Plätze wieder einzunehmen. Das Publikum nahm darauf mit Pfifſen und ſchmähenden 
Zurufen gegen die Polizei Stellung und beruhigte ſich erſt, als weitere Zugaben geſtattet worden waren. 

  

    „Seien 
Doktor! W 
uns,... Sie brach 
nicht ihre Art war. 

ie herzlich willkommen in unſerem Hauſe, Herr 
ar haben ſchon viel über Sie gehört, wir freuen 

plötzlich ab, wurde verlegen, was ſonſt 
Aber die waren, ſchönen Augen des 

Mannes, die mit offen gezeigtem Wohlgefallen auf ihr 
ruhten, verwirrten ſie. 

„Wo iſt Mutti, Stella? Und iſt Papa auch daheim?“ 
„Beide ſind da, ich werde Mutti rufen!“ ů‚ * 
Doch da kam Genia auch ſchon aus ihrem Zimmer heraus. 

Sie hatte die Stimmen gehört, ihr wurde kein Alleinſein, kein 
Inſichverſenken gegönnt, immer andere Pflichten riefen. 

Aber als ſie nun ihre Aelteſte unerwartet vor ſich ſah, wurde 
ihr etwas leichter ums Herz. Sie begrüßte den jungen Arzt 
ſehr herzlich, bat ihn und die Mädchen hinunter in ihr wunder⸗ 
hübſches Wohnzimmer. das ſie ſich ganz nach ihremGeſchmack 
eingerichtet hatte, und das von allen im Hauſe am meiſten 
geliebt wurde. — ů 

„Es iſt lieb von Ihnen, Herr Doktor Felſing, daß Sie unſe⸗ 
rer Hitte folgten und mit Suſanne zu uns iamen. Mein Mann 
und ich haben ſo ſehr den Wunſch, Ihnen ein wenig wenigſtens 
unſere Dankbarkeit zu zeigen. Sie Haben ſo viel für unſer Kind 
getan, haben Suſanne ſo ſehr weitergebracht.“ 

Erwin Felſing wehrte lächelnd ab. „Berehrte, gnädige 
Frau, Fräulein Suſanne iſt mir eine ſo liebe und küchtige 
Mitarbeiterin geworden, daß ich allein Grund zur Danlbarkeit 

  

habe. Daß ich voranhalf, da ſie mir ſo prachtvoll aſſiſtierte, 
ilt doch nur natürlich. Jeßt, da ich ſie entbehren muß, wird 
ſie mir ſehr ſehlen, denn eine ſo tüchtige Famula werden wir 
jo bald nicht wieder bekommen.“ 

Suſanne errötete vor Freude bei des Freundes Worten. 
Als ſie vor einem Jahr nach beſtandenem Phyſikum von ihrem 
verehrten Profeſſor zur Famula beſtimmt und in das großze Münchener Krankenhaus, in dem er einer der leitenden Aerzte 
war, aufgenommen wurde, war ſie ſehr glüclich. Sie wurde 
dem jungen Aſſiſtenzarzt Dr. Felſina unterſtellt, der erſt vor 
wenigen Wochen ſein praltiſches Jahr hier im Krankenhaus 
beendet hatte, jetzt aber ſchon ſel ſtändig arbeitete und die 

ierigſten Operation⸗ r Bewunderung ſeiner Kollegen 
&. Er War de ne Chiturt, ein gen⸗ öi, der 

trotz ſeiner großen Jugend ſchon Hervorragendes leiſtete, und 
von dem Bedeutendes in den Fachkreiſen erwartet wurde. 

Die kühle, kritiſche, nüchterne Suſanne wurde ſofort ge⸗ 
fangen genommen von der Art dieſes Mannes. Sie bewunderte 

ihn bald ſchrankenlos. Zuerſt war es der wunderbare Arzt, 
dem die Verehruſiß des ſtrebſamen, ehrgeizigen Mädchens gali, 
bald aber intereſſierte Dr. Felſing ſie auch als Menſch und als 
Mann. 

      

  

  
(Fortſetzung folgt.) 

ſtorben. Angeſichts dieſer Sachlage beſchloß das Gericht, daß ·   

       



  

Nk. 136 — 20. Jahrgang 

  

* 

2. Beiblati der Nunälfet Volksſttune 

Von der Uuſchuld Jabubopſbis überzeugt. 
Der wahre Ankläger im Neuſtrelitzer prozeß. — Rechisanwalt Brandt plädiert für den 

Hingerichteten. — Dramatiſche Szenen. 
Die Rede des Nebenklägers R.⸗A. Brandt bildele den 

Höhepunkt der bisherigen Verhandlung. Vertreler der 
Eltern des Hingerichteten, Verteibiger des Toten, ſeit faſt. 
zwei Jahren im Auftrage der Liga für Menſcheurechte, Sach⸗ 
bearbeiter des Falles Jalubowſti, iit er von deſſen Unſchuld 
unerſchütterlich überzeugt. So war ſeine pierſtündige Rede 
von ehrlichem inneren Pathos getragen. Er ließ nichts un⸗ 
erwähnt, was zu Gunſten des Hingerichteten hätte ſprechen 
können, ging ſcharf zu Gericht gegen das erſte Uirteil und 
die Angeklagten dieſes Prozeſſes. Seine Ausführungen ver⸗ 
fehlten nicht ihren Eindruck anuf die Richter, ſie löſten eine 
lieſe innere Bewegtheit bei Fritz und Frau Nogens aus, 
Sein an alle drei Nogens gerichteler Appell, wenigſtens noch 
im letzten Augenblicl die Wahrheit zu ſagen, führte zu 
Dialogen, die in dieſem an dramatiſchen Steigerungen 
reichen Prozeß wohl das Stärkſte vorſtellten, was man wäh⸗ 
rend der zwei Wochen im Gerichtsſaal relebt hat. 

Niederdrückenbes und Erhebendes im Prozeß. 

Punkt z10 Uhr erhielt R.⸗A. Dr. Braudt das Wort 
zu ſeinem Plädoyer. Was dem Prozet, ſagt er, fein eigenes 
Gepräge verleiht, iſt die Tatſache, daß derjenige, deſſen 
Schuld oder Unſchuld geklärt werden ſoll nicht mehr am 
Leben iſt, daß er auf Grund eines Indizienbeweiſes, deſſen 
Unhaltbarteit ſedem rechtlich denkenden Menſchen nicht 
zweifelhaft ſein kann, zum Tode verurteilt iſt. Das Bild, 
das dieſer. Prozeß entrollte, war gleichzeitig niederdrückend 
und erhebend, Niederdrückend durch die ſittliche Verwahr⸗ 
loſung der Angeklagten, durch die ungeheure Brutalität 
ihrer Tat; nicht nur den Tod des kleinen Ewalds haben ſie 
auf ihrem Gewiſſen, auch den, des polniſchen Bauern Jaku⸗ 
bowſti. So fällt es nicht leicht in bezug auf ſie für Milde 
einzutreten, und unbegreiflich erſcheint die Milde, mit der 
Frau Nogens vom Staatsanwalt behandelt worden iſt. 
Kieberdrückend iſt die Art, wie bie vebörblichen Organe den 
Pall früher behandelt haben, und wie ſich hier im Gerichts⸗ 
jaal bie eigentlichen Schulbigen am Tode Faknbowikis, 
Oberſtaatsanwalt Müller und Staatsminiſter a. D. Dr. 
Huſtaebt, in die Bruſt warfen. Erhebend iſt es, wie trotz 
aller Sabotageverſuche, die Wahrtett zu verbindern, ſchlietz⸗ 
lich doch keine Anſtrengungen geſcheut werden, die Wahrheit 
zum Rechte zu verhelſen. 

N.A. Brandt erklärt, daß die Verhandlungen ſeing 
Ueberzenatheit von der Unſchuld Fakubowfki 

zur Gewißheit haben werden laſſen. 
Als Nebenkläger ſieht er ſeine Aufgabe darin, den Toten 

von der Beſchimpfung, ex babe den Mord begangen, zu 
reinigen. Zwiſchen den Angeklagten ſitzt unſichtbar Jaku⸗ 
bowſki und iſt jetzt erneut des gemeinſchaftlichen Mordes 
angeklagt. So wirb das Gericht nur ſeinen Zweck erſüllen, 
wenn es in ſeinem Urteil die Feſtſtellung über Jatubowfkis 
Schuld oder Unſchuld treffen wird. Die Obtektivität mit 
der der Vorſitzende die Verhandlung geleitet hat, liefert die 
Gewähr, daß dies geſchieht.“ 

Die innere Verlogenheit der Geſtändniſſe. 
Können die Geſtändniſſe der Angeklagten zur Grundlage 

bei der Beurtellung der Schuld Jakubowſkis gemacht wer⸗ 
den? Unter keinen Umſtänden! Frau Nogens iſt als die 
am tiefſten ſtehende Perſon in Palingen bezeichnet worden. 
Immer wieder hat ſie wechfelnde Angaben über die Be⸗ 
weggründe zur Tat gemacht. Ihre Angaben gegen Jaku⸗ 
bowſki ſind durch die Beweisaufnahmeé widerlegt. Ihre 
Behauptung von ſeiner Beteiltigung iſt ebenſo erfunden, wie 
ibr Motiv der Angſt vor ihm. Sie hat planvoll den Ver⸗ 
dacht auf Jakubowfki abgewälzt. Nicht anders ſteht es mit 
dem Geſtändnis Fritz Nogens. Auch bei ihm Widerſpruch 
auf Widerſpruch, auch bei ihm Meineid, auch er am Morde 
betetligt. 

Panl Kreuzſeldts verbächtige Nolle. 
Welche Rolle ſpielte aver Kreuzfeldt in der ganzen 

Sache? Die Geſpräche, die er geführt hat über die Be⸗ 
ſeitigung des Kindes, ſeine Aeuſterungen nach der Tat, der 
Ausſpruch ſeiner Schweſter über ihn, das Geſamtbild von 
ſeiner Perſönlichkeit läßt ihn als Anſtifter erſcheinen. Auch 
das Motiv ſehlte bei ihm nicht: er erſtrebte ein Zimmer 
mehr in der Heidekate. Magn ſein, daß das gegen ihn vor⸗ 
liegende Beweismaterial zur Erhebung einer Anklage nicht 
ausreichte. Wie ſollte aber da Jakubowfki, der viel weniger 
belaſtet erſcheint als er, gewiſſermaßen nochmals zum Tode 
verurteilt werden? 

Frau Nogens als Anſtifterin.— Zahubomſni unſchuldig. 
Konnten aber nicht die drei Nogens ohne Jakubowſki 

die Tat begangen haben? Konnte die Anſtiftung nicht von 
Frau Nogens ſelbſt ausgegangen ſein? Sie hing nicht am 
kleinen Ewald, er ſtand ihrer Hetrat im Wege. Nach der 
Art ihrer Perſönlichkeit kann ihr bie Tat zugetraut werden. 
Bon den Indizien des erſten Urteils bleibt nichts übrig, 
die neuen Indigien, die dieſe Berhandlung ergeben bat, 
laſten ſich mit Leichtigkeit wiberlegen. Die Perfönlichkeit 
Jakubowftis, ſeine Liebe zu dem kleinen Ewald find un⸗ 
pereinbar mit der Rolle, bie ihm die Nogens andichten. 
Inch das Molio für die Tat ſehlte bei ihm. Wollte er 
0eiraten, ſo war das nuebeliche Kind das ihm nicht mal 
achürte, kein Hindernis dazn. Das ſtärkſte Araument für 
jeine Unſchuld ilt aber der Umſtand, daß er ſelbſt augeſichts 
der bevörſtehenden Hinrichtung ſeine Komplicen verſchont 
haben ſollte, und daß dieſe den Mut aufbrachten, ihn, der 
ſie verraten konnte, zu belaſten. Allerbings eine reſtloße 
Klärung war in dieſem Zeitpunkt nicht mehr möglich. 

Der letzte Aßppell. 
Der RNebenkläger ſagt zum Schluß wörtlich: „Euch 

aber ruße ich in letzter Stunde zu: Erleichtert euer Ge⸗ 
wiflen, denkt an den toten Fakubowfti, der durch eure 
Schuld ſein Haupt auf den Richtblock legen mußte und 
ſagt nun endlich die Wahrheit. Keine Strafe der Welt, 
man ſie noch ſo viel Qualen bereiten, wird eurem ſchuld⸗ 
beladenen Gewiſſen Ruhe ſchenken. Laßt endlich den toten 
Jakubowſki zur Ruhe kommen. Von Ihnen aher, meine 
Herren Richter, erwerte ich, daß Sie den toten Jakubowfki 
zn dem Recht verhelfen, das ihm zu Lebzeiten verſagt mor⸗ 

  

              
den ſiſt. Ich ermarte nvon Aß:: Sas Sie Te Ibren den Ach an „ das Sie Ihren 

ſpruch beweiſen, daß die deutſche Rechtspfloge keinen 
Vergleich mit andern Kulturlänbern au ſcheuen Hat. daß 
der Grundſatz, kein Menſch barf verurteilt werden, ohne 
das ihm die Schuld nachgewieſen iſt, nicht nur auf dem 
Papier ſteht. Durch Ihr Urteil werden Sie den toten 
Jakubowft; nicht zum Leben erwecken, Sic werden aber 
den Lebenden den Glauben an Gerechtinakeit wiedergeben, 
ohne die kein Volk der Erde leben kann; dann hat Jaku⸗ 
borhen nicht umſonſt gelitten, dann iſt er nicht umſonſt ge⸗ 
orben. 

  

  

Dramatiſche Dialoge. 
Der Appell des Rebenklägers an die Angeklagten führt 

zum dramatiſchen Höhepunkt des Prozeffes. Der Vor⸗ 
ſtende areift den Appell auf und wendet ſich im dringen⸗ 
den Tone an die Angcklagten. „Sie haben die Worte des 
Verteidigers gehört, wollen Ste nicht noch in letzter Stunde 
die Wahrheit ſagen, es kaun nicht ſo ſtimmen, wie Sie es 
uns erzählt haben, wie iſt es geweſen? Fritz, wollen Sie es 
ſagen, iſt es ſy richtig, wie ſie geſchildert haben?“ — Fritz 
Nogens: „Es iſt ſo richtig., wie ich aeſagt habe.“ — Vorſ.: 
„Frau Kähler, wa ſagen, Sie?“ — Die Angeklagte ſchweigt. 
Dann: Kann ich Fritz und Auguſt etwas fragen?“ — Fragen 
Sie!“ — Fritz erbebt ſich: „Fritz, iſt esz wahr, daß Du Wil⸗ 
helm und ſpäter einem Menſchen im Gefänanis geſagt haſt, 
Fritz, was ſoll ich wem geſagt haben?“ — Frau Nogeus: 
„Lann ich es nerraten?“ — Vorſ.:„Sagen Sie es nur.“, — 
„Du haſt dem Pfarrer gcſagt, daß Du es gctan haſt!“ Fritz: 
„Ich habe es nicht geſagt.“ Vorſf.: „MWann ſoll er es ge⸗ 
ſagt haben?“ — Frau Nogens zögernd: „in der Beichte.“ 
Ich habe dem Pfarrer gebeichtet, er hat mich gefrant, ob 
ich es wiſſe, wer es geweſen iſt, ich ſagte, ich wiſfe es nicht. 
    

  
   

  

Freitag, den 14. Juni 1929 
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Der Pfarrer aber ſaate, Irib habe geſagt, er habe es gelan.“ 
Borſ.: „Fris, haben Sle es geſaat?“ —. Fritz: „Ich habe nur 
ſo erzählt, wie ich es hier, erzählt habe.“ — Vorſ.: „Sie 
wollten auch an Auguſt eine Trage richten.“ Sran Nogeus 
weinend: Ich wollte ihn nur fragen, ub er geſagt hat, daßt ich. pors Beil muß, und lus Zuchthaus.“ — Nuguſt; „Vom 
Bell erlunere ich mich nicht, vom Zuchthaus meinte ich wegen 
der Abtreibung. 

zwiſchen den Partelen entwickelt ſich eine längere Dis⸗ 
kulflon wegen der Ladung des Mſarrers Ahlers. Lie 
Frage iſt, ob er über Dinge, die ihm unter dem Siegel des 
Beichtgeheimulſſes anvertraut worden ſind, auoſagen darf. 
Fritz eutbindet ihn ſeiner Schweigepflicht. Auf Antrag des 
Verteidigers von Auguft Nogens foll er heute früh gehört 
werden. 

In der Nachmittagsſitzung folgen 

die Plädoyers der Verteidiger. 
N. A. Albrecht ſpricht für Fritz, er beruft ſich auf deſſen 
Qugend, ſeine ſchlechte Erziehung, die fehlende Einſicht jin 
die, Straſbarkeit der Handlung und beanutragt für ihn im 
Falle der Verurteilung Bewährungsfriſt. öů 

R. A. Müller beantragt den Freiſpruch Auguſts mangels 
Beweiſes. ů 
R. A. Pinor iſt der Anſicht, daß Frau Nogentz Beihilſe 

nicht vorliege uud R. A. Spechtt plädiert für eine mildere 
Strafe für Blöcker. Morgen ſolgen die Repliken. 

Das Urteil iſt erſt am Montag zu erwarten. 

  

Brückeneinlurz am 
Mlin. 

Bei den Urbeilen an der 
Stanſtuſe Klingenberg 

brach während der Ramm⸗ 
arbeiten ein Brückenbogen 
infolge zu großer Be⸗ 
laftung in der Mitte durch. 
Beide Teile des Bogens 
ſtürzten ins Waſſer. Hier⸗ 
bei wurde ein Arbeiter ſo⸗ 
ſort getötet, drei andere 
verletzt. Bei dem Einſturz 
ſind auch die Licht⸗ und 
Telephonleitungen zerſtört 
worden, ſo daß eine Reihe 
von Ortiſchaften jenſeits des 
Mains ohne elektriſchen 
vom und Telephonver⸗ 

bindung iſt. 
     -t eeeeree 

  

Dr. Richter ſchildert den Todestag. 
Es bleibt noch alles dunnel. — Me Zeunen erzühlem von Frau Mertens. — Langſomer Sortgaug der Verhundlung. 

Der geſtrige zweite Verhandlungstag in Bonn begann 
wieder bei ſtarkem Andrang des Publikums, das aber nicht 
auf ſeine Koſten kam. Die Schweſter der Toten, Frau 
Lommerzheim, bekundet, daß ſie mit ihrer Schweſter in 
Simrath zuſammen in einem Zimmer gewohnt und dort ge⸗ 
ſehen habe, wie Dr. Richter mit ihrer Schweſter intim ver⸗ 
kehrt habe. Als ſie ihrer Schweſter am anderen Tage Vor⸗ 
haltungen gemacht habe, habe dieſe ihr geantworket: Wir 
haben gedacht, du hätteſt geſchlaſen. Er kann ſich nicht be⸗ 
herrſchen. Dr. Richter erwiderte auf dieſe Anſchuldigung, 
Fran Mertens ſei in dieſen Tagen erkältet gewelen und habe 
eine Lungenentzündung befürchtet. Er habe ſich in der be⸗ 
trejfenden Nacht über ſie gebeugt, um ſie zu unterſuchen. 
Woinen Haltung milſſe die Zeußin als Verkehr aufgefaßt 
haben. 

Schwer belaſtet für den Augeklagten ſind die Ausſagen 
der nächſten Zeugin, der Mutter der geſtern vernommenen 
Kontoriſtin Wipperfürt. Die Zeugin bekundet u. a.: 
Dr. Richter habe Frau Merteus geſagt, 

er werde nicht eingeſtehen. 

Dann könne man ihm auch nichts wollen. Sie ſoll auch nichts 
eingeſtehen. Er habe geſchworen, nur freundſchaftlichen Ver⸗ 
kehr mit ihr gehabt zu haben, das andere könne ihm ja 
keiner nachweiſen. Die Zeugin ſagte weiter aus: Frau Mer⸗ 
tens habe ihr, vor der Düſſeldorfer Operation geſagt, Dr. 
Richter habe ihr verſprochen, falls ſie nicht mit dem Leben 
davonkomme, für ihre Beerdiaung und für einen Grabſtein 
zu ſorgen. Richter habe Frau Mertens wiederbolt geſchla⸗ 
gen. Die Verſtorbene habe ihr auch von einer ſpäteren Zu⸗ 
fammenkunft in Godesberg mit Dr. Richter erzählt. 
Sie ſeien abends am Mhein geweſen und Richter habe hier⸗ 
bei ihr gegenüber eine Beweguna gemacht, durch die ſie auf 
den Berbacht gekommen ſei, datz Dr. Richter ſie in den Rhein 
habe ſtotßen wollen. Von Selbſtmordgedanken habe die Ver⸗ 
ſtorbene nie geſprochen. Im Gegenteil ſie habe Angſt vor 
dem Sterben gehabt. 

Die Ausſage des Angeklaalen 

er gibt im weſentlichen folgendes Bild: 
Er hat das Giſt im Jahre 1923 zum erſten Male durch 

den Dozenten der Aachener Hochſchule, Lambert Schmidt, 
kennengelernt und von ihm 10 Milligramm in einem 
kleinen Glasröhrchen erhalten. In der Folgezeit hat er das 
Strophantin in minimalen Doſen mit Erfola bei der, Be⸗ 
handlung gewiſſer Erkrankungen der Naſenſchleimhäute, 
. a. bei Heuſchnupfen, benutzt. Am 29. NRövember würde 
ihm von einem Binger Avotheker eine neue von ihm be⸗ 
ſtellte Sendung Strophantin ausgehändigt, die für die Be⸗ 
handlung eines beſtimmten Patienten verwandt werden 
ſollte. Er ſteckte das PNäckchen in die Inſtrumententaſche, 
wo es bis zum übernächiten Tage, Sonnabend, dem 1. De⸗ 
zember, verblieb. An dieſem Tage bekam Dr. Richter aus 
Bonn einen Brief von Fran Mertens, in dem ſie wieder 
über heftige Schmerzen klagte und ihn bat, ße in Bonn zu 
beſuchen. Den Brief hat ber Angeklagte, wie er erklärt, 
ins Feuer geworfen. Gegen 7422 Uhr traf Dr. Richter 
in Bonn ein, wo er in der Wohnnna der Fran Mertens 
zu einer längeren, mehrlach unterbrochenen Un“erredung Aer, 22281, Sz; 18 entache, in der kam. Den Man:el, Hut 5 die Aktentatche, in der ; —. *—— ＋ 

das Gift befand, hatte Frau Mertens nach Angabe des An⸗ 
geklaaten, in ein Nebenzimmer getragen. Frau Mertens 
klagte im Laufe des Abends über heftige Schmerzen und 
bat Dr. Richter um eine Unterſuchung, die er ablehnte. 
Später iſt man auf andere Dinge zu reden gekommen. 

uU., a. häat Fräu Meriens nach Darſtellung Dr. Richters 
ihn gekragt. — 

ob ſie ihm den Haushalt in Bingen führen könne. 
Er hat das ſeiner Ausſagé nach beſtimmt abgelehnt. Ebenſo 

      

    

  

hat er darauf hingewleſen, daß eine Hetrat mit ihr aus⸗ 
gelchloſſen ſei. Im Laufe der Unterhaltung hat er eine 
Schachtel Pralinen, die er mitgebracht hatte, geöffnet und 
beide haben ein bis zwei Stück davon gegeſſen. Fran 
Merteus hat daunn nach Angabe Dr. Richters erneut auf 
die Vornahme einer Unterſuchung gedrängt, zu der er ſich 
nach aufänalichen Ausflüchten ſchließlich bereit gefunden hat. 

Nach der Unterſuchung, die in der Küche ſtattfand, hat 
Fran Mertens den Raum auf einige Minnten verlaſſen. 
Mohin ſie gegangen iſt, iſt dem Angeklagten unbekannt. 
Nach öhrer Rückkehr hat ſie ſich im Zimmer zu ihm auf das 
Soſa geſetzt und nach ein oder zwei Minuten über liebel⸗ 
befinden geklaat. Als er ihr riet, den Kopf tiek zu legen, 
ſoll Frau Mertens ſofort geantwortet haben: 

„Das hat keinen Zweck, du haſt mich vergiklet.“ 
Als Dr. Richter darauf den Verſuch machte, ihr heißes 
Waſfor einzuflößen, fetzte ſie ſich zur Wehr und bihk ihm in 
den Finger. Bei der Abwehr glaubt Dr. Richter ſie mit 
dem Fingernagel am Naſenflügel verletzt zu haben. Dr. 
Richter hatte nach ſeiner Ausſage den Eindruck, daß Frau 
Mertens ihm nur eine möglichſt thentraliſche Szene ver⸗ 
anſtalten und ihn vor den Hausbewohnern bloßſtellen 
wollte. Er hat ihr angeboten, ſie zu einem Arzt oder in 
eine Klinik zu begleiten, um ihr dort den Magen aus⸗ 
ſpülen zu laſſen. Frau Mertens ſprach ſtattdeſſen davun 
zu einem von ihr mit Namen genannten Staatsanwalt⸗ 
ſchaſtsrat zu gehen, veranſtaltete dann noch 

eine höchſt theatraliſche Szene mit ihrem Kinde. 

dem ſie u. a. zurief, ſeine Mutker muß ſterben, eutſchloß 
lich bann aber, mit Dr. Richter die Wohnung zu verlaſſeu. 

Nach einer Reihe exregter Szenen auf der Straße ſuhr 
dann Dr. Richter mit Frau Mertens und einem Poliziſten, 
dem gegenüber Frau Mertens ihre Behauptuna, Dr. Richter 
habe ſie vergiftet, wiederholte, nach der mediziniſchen 
Klinik, wo der dienſttuende Arzt Frau Mertens unter⸗ 
ſuchte und ihr einen Einlauf machen ließ. Da der dienſt⸗ 
tuende Arzt ein Verbleiben der Frau Mertens in der 
Klinik wegen ihres hyſteriſchen Schreiens nicht dulden, 
wollte, wurde Frau Mertens in einem Sanitätsauto nach 
der Heil⸗ und Pflegeanſtalt gebracht. Während Dr. Richter 
dort mit den wachhabenden Arzt verhandelte, meldeten die 
beiben Begleiter des Sanitätsautos, daß Fran Mertens 
plötzlich ſchwächer geworden und anſcheinend im Sterben 
liene. Den Vorſchlag, eine zweite Spülnna vorzunehmen. 
hat der Arzt der Heil⸗ und Pflegeanſtalt als nicht in Frane 
kommend abgelehnt. Kurz barauf iſt Fran Mertens ae⸗ 
ſtorben. ů 

Dr. Richter iſt dann ſelbſt auf die Polizeiwache ge⸗ 
gangen, um bort mitzuteilen. daß Frau Mertens geſtorben 
ſei. Der Polizeibeamte, den die beiden vorher auf der 
Straße getrofſen hatten, hatte inzwiſchen bereits einen, 
Bericht über den Vorfall fertiggeſtellt. Dr. Richter iſt 
dann auf der Wache geblieben. Dr. Richter beſtritt in 
ſeiner Ausſage. auf der Polizeiwache ein Medizingläschen 

in den brenuenden Ofen geworſen 

Es habe ſich vielmehr um ein Taſchentuch ge⸗ 
hunbelti, un dem er ſich nach ber ünierſuchung bire Hünde 
abgetrocknet habe. Auf die Frage des Vorſitzenden weshalb 
er bei ſeiner erſten Veruneh⸗ niemals Strophantin er⸗ 

wähnt habe, antwortete Dr. Nichter, er habe das abſichtlich 
nicht getan, bis tatſächlich ſeſtaeſtanden habe, daß Frau 
Mertens rhaupt vergiftet worden ſei. „ 

Vyn ſeiien des Vo nöen wurben dem Angeklanien 

dann Einzelheiten aus ſeinen früheren Ausſagen entgegen⸗ 
gehalten, ans denen ſich ein direkter Wibderſpruch zu ſeinen 

Aeußerungen in der Haudtverhandlung ergibt. Die Ver⸗ 
handlung wurde dann auf Freitag vertaat. 

   

  

     

   

      



Vutschaft- Handel- Schiſtahit 

ü Freir Bahn. 
Von Friß Naphtali. 

Als lich in Paris 24 Sachverſtändige der Gläubigerländer und 

vier Sochverſtändige des Schuldnerlandes zuſammenfanden, um 

den betelliglen Reſierungen und der Roparalionstommiſſion Vor⸗ 

ſchläge für eine vollſtändigſe und endgüllige Mrütiuun des Arpuru⸗ 

lionsproblems, zu machen, konnte kein müchterner Beurleiler er, 

waͤrten, daß nun das Ergebnis der Sachverſtändigenberatungen 

ein rabikaler Aüban der deuttichen Nepnrationslaſten 

ohne Verllckſichtigung der politiſchen Faktoren, 

die nun elumal immer noch vol, der Taliache des verlorenrn 

Kriehes aöhängen, ſein würde. Die Taljache der internalliierten 

Krießsherſchuldung an die Vercinigten Slaaten von Amerika, bri 

deuen eine Stimmung zum Verzicht durchaus noch nicht, vor⸗ 

handen iſt, und die zufäßlichen Neparationsforderungen einiger 

curapäiſcher Gläubigerländer ließen von vornherein erteunen, buß 

ſich bei der Endreglung der Reparatſonsverpflichtungen ſür die 

Lerabſetzung der deniſchen Jahresteiſtungen gegenüber dem 

Dapvesplan verhältuismüßih enge Grenzen zeigen, mälrden. 

Mil dem Houngplan mwird die von deutſcher Seite immer 

wieder erhobene Forderung nach der Feſtſetzung einer Endſumme 

ſür die Reparationsleiſtungen erfüllt. Das ilt ein großer Vorzug. 

Unter der bisherigen Reglung herrſchle in der deutjcheu Oeffent⸗ 

lichleit Furcht bavor, cinen Anfftien der delltichen Wirtſchakts⸗ 

kaft auquertennen. Man mußlte damit rechnen, daß ſich jedes 

Wachſen von Symyiomen des Wohlſinndes in erhöhte Zahinngs— 

verpflichluugen umſetzen würde. Das Jammern und, Schwartz⸗ 

malen würde bei dieſer Sachluge gleichſant zur patriotiſchen Pilichi. 

Nun, wihe, wir, daß die Neigung zur Schwarzmalterei in den 

Kreiſen des Unternehmertums nicht nur reparntionspolitijche, jon⸗ 

dern auch lohn⸗ und ſozialpolitiſche Gründe halte. Wir geben uns 

deshalb auch nicht der Hoſfnung hin, daß künſliß die öffentliche 

Veurteilnng der deuljchen Wirtſchaft von unſachlichen Momenten 

befreſt ſein wird; aber es iſt wichtig, wenn die patriotiſche Note 

verſchwindel, die bisher die Reſonanz der indnuſtriellen Klagelieder 
verſtürlte. 

Uns liegt es ſicherlich ſeru, eine durchichnitltliche Jahres⸗ 
belaſtung van 2500 Millionen Mark für die Dauer von 37 Jahren 

in ihrer Schwere zu unterſchätzen. Tiöhkdem iſt anzuerkennen, daß 
der Poungplan gegenüber der Normalzahl des Dawesplanes, von 
2,5 Milliarden Mark lährlich lohne VerückſichtigFung des Wohl⸗ 
ſtandsindex') eine weſentliche Entlaſtung bringt. Dieſe Entlaſtung 
kommt durch die Stafflung der Jahresraten beſonders den nench⸗ 

ſten zehn Jahren zugute. 
Das iſt zu begrüßen: denn wir glauhen, daß die wiriſchaftliche 

Leiſtungskrafl Deutſchlands ſich allmählich ſteigern und daß iede 
hundert Millionen, die wir in den nächſten Jahren weniger zu 
bezoblen haben, den Prozeß der Steigerung deutſcher Wirtichafl 
kraft bis zu 
Wenn es nach uns gegang 

ſtärkere Entlaſtung der nächſten zehn Jahre 

gern erzielt und hätten dafür eine Verlängerung der Jahl der 
Leiſtlungsjahre unbedenllich in Kauf genommen. Erſtens halten 
wir es für durchaus möglich, daß ſich bis dahin eine Reviſion der 
dieſen Zahlungen zugrunde liegenden interalliierten Schulden an 
Amerika durchfetzen kann. Zweitens aber ſind wir feſt überzengt, 
daß die 1,6 Milliarden von 1967 für die deutſche Wüirtſchaft ein 
viel ſeringeres Gewicht haben worden, als die gleiche Summe in 
der Gegeniart hat. Dritteus glauben wir, daß die Uebertragung der 
Zahlungen in den nächſten Jahren unvermeidlich verbunden ſein 
wird mit einem Fortgang der Aufnahme ausländiſchen Kapitals für 
die deulſche öfſentliche und private Wirtſchaſt. Und dieſer not⸗ 
wendige Prozeß der Erleichterungen der Jahlungen durch Aufnahme 
langfriſtiger Schulden bedentet ja auch uichts anderes, als die Ent⸗ 
laſtüng der Gegenwart auf Koſten einer ferneren, Zukunſt, in der 
nach menſchlichem Ermeſſen die Laſten viel leichter zu tragen 

ſein werden. 
Die von nationaliſtiſcher,Seite gern gebrauchte Phraſe von der 

unerträglichen „Verſlavung“ unſerer Enlelkinder durch den bis 
zum Jahre 1988 laufenden Poungplan ericheint uus als ein ſen⸗ 
limenialer Schwindel, der einer nüchternen wirtſchaftlichen Be⸗ 
trachtung auch unter rein lapitaliſtiichen Geſichtspunkten nicht 
ſtandhält. 

   

       
  

Dic Kontrolleure verſchwinden. 

Neben die zahlenmäßige Entlaſtung tritt im Houng⸗Pinn eine 
gewiſſe Beſreiung von Feſſeln und Konlrollen, die der deutſchen 

Wirtſchaft bisher auferlegt waren. Der Reparationsagent. der nicht 
jelten zu innerpolitiſchen Manövern mißbraucht worden iſt, wird 
mit jeinem Stabe von Sonderkommiſſionen aus Deutſchland ver⸗ 
ſchwinden. Bezüglich der inneren Aufbringung der Reparations⸗ 

zahlungen, d. h. bezüglich einer Neuardunng des Eteuerinſtems, 
wird das Deutſche Keich unter dem Moungplan größere Freihein 
als bisher haben. Allerdinas iſt die Freiheit nuf diciem Gebiet 
nicht ſo vollſtändig hergeſtellt, wie wir es gewünſcht hätten. Es 
bleibt nicht nur die Verpflichtung, 660 Millionen Mark jährlich 
von der Reichsbahn als direkte Steuer zu erheben, beſtehen, ſon⸗ 
dern es wird auch eine internationale Bindung bezüglich der pri⸗ 
vatwirtichaftlichen Konſtruktion der Reichsbahn aufrechterhalten 

bleiben. Die ausländiſchen Kontrolleure werden verſchwinden: das 
iſt gut! Aber die Einflüſſe des Reiches werden begrenzt bleiben: 
das iſt ſchlecht und. wie uns ſcheint, die Kompetenzen des Sach⸗ 
verſtändigenausichuſſes überſchreitend iſt. wenn im Pariier Gut⸗ 
achten die Empfehlung ausgeſprochen wird, die Aufhebung der 
Sonderbelaſtung der Induſtrie bei der Durchführung der ſteuer⸗ 
lichen Erleichterung in Deutſchland beſonders zu berückſichtigen. 
Wir glauben. daß der Moungplan freie Bahn für manche Beſſe⸗ 
rungen in Deutſchland ſchafft, aber wir bedauern, daß er an einigen 
Stellen, offenbar auf Grund der ausgeſprochenen kavitaliſtiichen 
Einſtellung jeiner Urheber einſchließlich der deutſchen Sachver⸗ 
ſtändigen, „die Konſequené in der Wiederherſtellung der inneren 
deutſchen Freiheit vermiſſen läßt. Wir bedauern dieſe Mängel, 
waren jedoch niemals illuſioniſtiſch genug, anzunehmen, daß 28 
Vertreter kapitaliſtiſchen Geiſtes in Paris zu einer Löͤſung kommen Vör reter kapitalithche würden, die fehiskiſtich 

Im Danziger Hafen werden erwartetl: 

D. „Bomma“, 13. 6. 8 Uhr ab Helfingborg, Behnke & Sit 
D. „Etzel“, 12. 6. ab Antwerpen, nte Sicg Sles 
D. „Jafnere, 11. 6. ab Lulea, Behnke & Sieg. 
D. „Kul“, 12. k mittags aß Stettin, Behnke & Sieg 
D. „Lotte Reith“, 12. 5. 17 Uhr ab Stockholm, Pam. 
D. „Mottlan“, leer, fällig für Bunkerorder, Behnte & Sien 

  

  

   

          

    

Europãiſche Front jarani den leten Veiben Mionsler jaraniſchen Rohröncker. 

nationale Landwirtſcha 2 
deutſcher Seite unter Führung 
ſchaftsrats ſtark⸗ beſucht 
Petriebswiriſchaftriche S. n. S S den Deut⸗ 
ſchen, geſtüst auf die vom Landwirtſchaſtsrat in der leßten 
Zeit geleimtete Arbeit, ihre Theſen durchzuſetzen. So wurde 
die deutſche Anſicht anerkannt, dezentraliſierte Preisberichts⸗ 
ſtellen nach Muſter der deutſchen Preisberichtsitelle beim 
Landwirtſcaftsral, einzu ten Die Vertreter ande Landwirticßaftsrat, einzurichten. Vertreter anderer 

In 
'n Bukareit der Autier⸗ 

der auch von 
des Deutſchen Landwirt⸗ 

ſtanden u. a. 

        

    

       

   
U 

Ausſcheidungstämpfe für Nürnberg. 
Teilnahme Danzlger Wetttämpfer am Bundeeſeſt. 

Die Aufforderung zur Teilnahme am zweiten Nundesßjeſt des 

Arbeiter⸗Tüurn- und Sportbundes Deutſchtands har auth in Danzig 

renſten Miberhall gejunern, Nach den zuletzt abgegebenen Mel⸗ 

dungen werden 130 Daußziger Arbeiterſportler dem Feſt in Nürn⸗ 

berg beiwohnen. Die Teilnahme der Tanziger konzentriert ſich zu 

ihrem größten Teil auk den yſtzug, Und die Freiilbungen, an der 

jeder Lanzißer Fellbriucher, teilnehmen muß. Tarüber hinaus 

wird Tangig aber auch an den Wehttämpfen verhreten ſcin, Die 

Freie Turnerſchaft Danzig wind mit zwei Stafettenmannichnſten 

in Nürnberß vertrelen ſein. Außerdem werden Leichtathleien des 

Panziger Bezirts an den Einzelwetttämpfen teilnehmen. Tie 

HOanpballſpieler ſtellen eine Slädtemannſchafl, ebenſo die Fauſt⸗ 

ballipieler. Die Ausſcheidungslämpje, zu denen ſich nach ein Fuß⸗ 

ballipiel geſellt, ſinden am kommenden Sonntng nachmittag auf 

der Jahnkampfbahn am Michaelsweg ſtatt. 

  

Handball⸗Kreismeifterſchuft in Etbing. 

Die Elbinger Arbeiterſporkler haben ihr Handballſpiel be⸗ 

reils zu Eude geführl, An der Spitze der Tabelle ſteht die 

Freie' Turnerſchaft Elbiug. Die ſiegreiche Mannſchaft hal 
von vier ausgetragenen Spielen drei gewonnen und eins 

uneutſchteden geſtaltet. An zweiter Stelle ſteht in der erſten 
Klaſſe Tollemit mit zwei gewonnenen, einem unentſchiedenen 

und einem verlorenen Spiel. Braunsberg hat den dritten 

Platz inne. 
Da der Danziger Handballmeiſter wegen Geldmangels 

nicht an den Ausſcheidungskämpfen um die Kreismeiſterſthaft 

teilnehmen kann, wird Elbing und Königsberg das Schluß⸗ 

ſpiel um die Kreismeiſterſchaft des 17. Kreiſes beſtreiten. 

Das Spiel findet am kommenden Sonntag in Elbing ſtatt. 

  

Oſtenarkenachter in Breslau. 
Danzig vertritt den Oſten. 

Im Nahmen der 13. Schleſiſchen Ruder⸗Regatla gelangt 

am 3ʃ0. Juni auf der Oder⸗Regattaſtrecke oberhalb Breslaus 

der Oſtmarkeu-Achter zum Austrag. Teilnahmeberechtigt, iſt 

je ein Achter aus Schleſien, Oſtpreußen. Stettin und Wien. 

Aus dem Ausſcheidungsreunen in Qitpreußen ging Viktyria⸗ 

Danzig al eger bernor Die Antereüen des Stettiner 

Regalta⸗Vereins, der den Wanderpreis zu verteidigen hat, 

vertreten Sport-Germania oͤder Ruderklub Triton. Wer Wien 

und Breslan vertreten wird, ſteht noch nicht feſt. 

   
     

Politiſcher Fußballhampf in Komno. 
Dieſer Tage fand in Kowno ein Fußballlampf zwiſchen einer 

gemiſchtlen natiouallitauiſchen Fußballmannſchaft und 

dem polniſchen Sportperein „Sparta“, ſtatt. Bercits zu Be⸗ 

ginn des Kampfes machte ſich ein deutliches Uebergywicht der 

Polen bemerlbar, die ſchon vor der erſten Pauſe drei Tore er⸗ 

zielten. Dor Zuſchauer bontächtigte ſich eine ſtändig wachſende Er⸗ 

regung. Die litauiſche Polizei ein und verhaflete unier einem 

Vorwand einen der beſteu Spieler der polniſchen Mannſchaſt. 

Während der Pole auf dem Revier feſtgehalten, wurde, konnten 

die Litauer über die eie polniſche Mannſchaft einen Sieg 

erringen. Die litauiſche Linkspreſſe äußerljch ſehr ironiſch über 

dieſen Vorfall. 

Internationale Hand⸗ und Fußballſviele. 

Die Städte⸗Handballmannſchaft r Wiener Arbeiter⸗ 

ſportler bot auf ihrer Deutſchlandreiſe vier ſpaunende und 

ſehr intereſſante Spiele. Gegen den Verein ſür Körper⸗ 

kultur Leipzig gewann Wien 13: 1 und 3:1, verlor dagegen 

gegen Bernburg 1:7 und ſpielte gegen Städtemannſchaft 

Magdeburg 3:3. 
Die Fußballmannſchaft „Lenja“ Krakan (Polenf ſand in 

ihren bisherigen Spielen in Deutſchland guten Anklang auf 

Grund ihres ſehr gauten techniſchen Könnens. Ergebniſſe: 

gehnn Leipzig⸗Oetzſch 1: 1, gegen Meuſelwitz (Thüringen) 

Dic Begeanung in der Zwiſchenrunde um die D. F. B.⸗ 

Meiſterſchaft Breslauer Sporttlub O8S gegen Hertha B. S. C. 

in Breslau iſt, wie gemeldet wird. noch keineswegs amtlich 

feſtgelegt. Der Wunjch, das Spiel in Breslau austragen zn 

können, geht vom Berliner Meiſter Hertha B. S. C. aus. 

Die Anſetzung der Spiele zur Zwiſchenrunde erfolgt jedoch 

erjt am Sonntag durch den D. N. B. 

    

  

        

  

  

Staaten wollten die Marktbeobathung bei dem Inter⸗ 

nationalen Agrarinſtitut in Rom kynzentrieren. Von Be⸗ 

deutung dürkten die in Bukareſt gepflegten Verhandlungen 

ſein. die ſich mit der internationalen Zuckerkriſe beſchäf⸗ 
tigen. Es gelang, eine gemeinſame Front der europüiſchen 

Lünder gegeen den javaniſchen Rohrzucker zuſtande zu 

bringen. Der nächſte Kongreß findet im Jahre 1931 in 

Pras ſtatt. 

Keichsforſchungsſtellt für lanpwirtſchaftliches Marhtweſey. 

Der Vater des ſozialdemokratiſchen Agrar⸗Programms 
Fritz Baade als Leiter. 

Zur planmüßigen wiſſenſchaftlichen Erforſchung der mit 1 

der Abſatz⸗ und Preisbildung landwirtſchaftlicher Erzeug⸗ 

niſſe zuſammenhängenden Fragen bat der Reichsminiſter 

für Ernährung und Landwirtſchaft eine dem Miniſterium 

Unterſtellte Reichsforſchungsſtelle für landwirtſchaftliches 

Marktweſen errichtet. Zum Leiter der Stelle, die ihren Sitz 

in Berlin hat, ift Dr. Fritz Baade ernannt worden. 

Die neue Stelle joll in keinerlei Konkurrenz zu den bis⸗ 

her. auf dem Gebiete der Marktbeobachtung tätigen Stellen 

treten, wird vielmehr ibrer Zweckbeſtimmung entſprechend 

mit ihnen in enger Fühlung zu arbeiten baben. insbejondere 

mit jenen, die ſich mit der täglichen Marktberichterſtattung, 

d. b. einer für die praktiſchen Tagesbe ſe beſtimmten 
Sammiung von 1 8 8 22 
an die beteiligten Kreiſe befaſſen. Das Reichsminiſterium 
für Ernährung und Landwirtſchaft mird auch dieien Stellen 

kür die Förderung und den Ausvau ihrer Arbeiten nam⸗ 
haſte Mittel zur Verfügung ſtellen. 

      

   

     

      

  

— Fortfall des Ansfuhrzolls für Roggen und Roggenmehl. 
In Nr. 40 des „Dziennit Uſtam“ iſt jetzt die Berordnung. 
die wir ſchon vor einigen Tagen ankündigten, über die Auf⸗ 
hebung der Ausfjuhrzölle bei Roggen und Roggenmehl ve    

    

     iht. Die Verordnung itt bere n Kraft get Verordnung itt bere Kraft get        

Bundesmeiſterſchaften der Arbeiter⸗Radjahrer 
am 6. und 7. Iuli in Berlin. 

Der Arbeiter⸗Rad-⸗ u. Kraſtſharerbund Deutſchland führt am 

am 6. und 7. Juli in Verlin ſeine Bundesmeiſterſchaften im 

Saal⸗ und Straßenradfahren durch. Das Programm iſt jest 

ſertiggeſtellt. Danach werden am Sonnabend, 6. Nuli, 16 Uihr, 

in beiden Säten der Neuen Welt Ausſcheidungaslämpjie 

im aalſport ihren Anfang nehmen. Ani Sonntag in oller 

Frühe werden die SZtraßenſahrer ihre Starwlätze auf⸗ 

ſuchen. Schon um 420 Uhr erjolat der erſte ZSlartſchuß zum 

5ʃW⸗Kilometer Fahren Wenn die Straßenſahrer auf den 

Chanſſeen noch um die Meiſterſchaften tämpſen, nehmen um 

LIUhr in der Neuen Welt die Ausſcheidungstämpie im Saal⸗ 

ſport ihren Fortgang. Während auf der Rüct⸗Krena die Bahn⸗ 

jahrer ſich noch mit der Vahn vertraut machen, beginnen um 

1 Uͤhr im Innenraum die Ausſcheidungskämpfe im Sechfer⸗ 

Radball. Ein Blumenkorſo der Kraſifahrer des Bundes, deſſen 

Ziel die Rütl⸗Arena iſt, wird der ÄAuftakt zu den um 15 Uhr 

uUeginnenden Austragungen der Bahnmeiſterſchaften ſein, Im 

Innenraum wird neben dem Endſpiel im Sechſer-Radball zum 

erſten Male auf der Rütt⸗Arena cin Maſſen⸗ und ein Motor⸗ 

radreigen gezeigt werden. Die letzten Entſcheidungen auf der 

Vahn verden noch nicht gefallen ſein, wenn der Höhepuntt der 

Veranſtaltung durch das Fahren der ermittelten Bundesmeiſter 

im Saalſport um 16 Uhr in der Neuen Welt erreicht iſt 

  

„Vihloria“⸗Stolp in Danziß. 
Am 16. Junti weilt der oͤſtpommerſche Fußballmeiſter 

„Viktoria“ Stolp in Danzig, um im Anſchluß an die leicht⸗ 

athletiſchen Kreismeiſterſchaften der 2. Rennklaſſe gegen die 

Liga der Schutzpolizei ein, Freundſchaftsſpiel auszutragen. 

Die Stolper haben in dieſem Zahre erſt eine Niederlage 

erlitten. Der Gegner war damals V. f. B. Königsberh. 

Die Schupoelf hat ihre Kreisſpiele bisher alle gewonnen, 

befindet ſich in ſpielkräftiger Form, und gilt auch mit als 

Meiſterſthaftsauwärter. 
  

Deutſchlands größte Schwimmhalle in Stuttgart. 

Die Stadt Stuttgart eröffnet noch zweijähriger Banzeil 

in den nächſten Tagen ein neues Stadtbad in der Karlsvor⸗ 
ſtadt Heslach, das mit einer Schwimmyalleulängt, von 

E Meler die längſte Schwimmbahn in Deutichland beſitzt. 

Die Errichtung der nenen Badeſtätte, die neben dem 

Schwimmbad für Männer und Frauen ruſſiſh⸗römiſche 

Väder, Wannenbäder und Brauſen enthält, erforderte einen 

Koſtenauſfwand von rund 2 Millionen Mark. 
  

3000: 1. 

Auf dem internationalen' Reunplot in. Schaughai wurde eine 

Rekordquote erzielt. Auf den Sieger Don Robledo, geritten vom 

Joclei Billy Tingle, einem früheren auſtraliſchen, Boxmeiſter, ge⸗ 

längle die Siegquote von 3000: 1 zur Ausßahlung. Die bis. 

herige höchſle Siegauote von 2000: 1 wurde vor einigen Jahren 
gleichſalls in Schanghai erreicht. 
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KMatlonale Antomohlil-Bereltechaft A.-S. 
Iüt. Presiorerke. Ohemritt       

Verirotung: 
Danzitgh: Max WIller, l. Damm 14 

Berliner Geireidebörfe. 
Bericht vom 13. Inni. 

Es wurden notiert: Weizen 211—212, Roggen 187—189, 

Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 176—182, Hafer 

178—188, loev Mais Berlin —, Weizenmehl 24,00—28,25, 

Roggenmehl 25,20—27,60, Weiszenkleie 11,75—12,00, Roggen⸗ 

kleie 11,75—12,00 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

——— —ſ''' —.iů——— — 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger Gulden 
otie nötie. 

  

    

      

rt Fär rt für 
  

Banknoten 

100 Reichsmark 
100 Zloty 
1 amrikan. Dollarr ....— .— —.— 

Scheck London ů 25.0175 25.0175 25.015 2515 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 123,10—123,20: Dollar⸗ 

noten 5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 

  

57,86 57.97 

  

   
  
  Grandandeisvrriſe 
Großhanveisvrriie i 
waggonfrei Danzig ver 100 Kilo 

  

  

  

       

  

  

Weizen, 130 Pfd. 26,00—, Erbjſen, kleine ů 

„125 „ — „ grüne 
„bezogen „ Viktoric 

3 120 Wid. Roggenkleie. 1 
Roggen is Weizenkleie 1 
Gerſte Wicken — 

Futtergerſte Vlaumohn — 

Harer ů Peluſchhken — 

Aeerbohnen ů
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88. Fortſetzung. 

Norberti kommt in Verdacht. 

Unten im Park wurde der Marquis von Mrs. Fauersham 

angehalten, die ibm eine lange Geichichte von einer Dame 

ihrer Bekanntſchaft erzählte. Bejante Dame hatte aus Gram 

darüber, daß die Verlobung ihrer Tochter zurückging, Krebs 

bekommen. Ein Jahr darauf war die Tochter natürlich mit 

einem anderen verlobt — aber die Mukter ſtarb au ihrem 

Krebs ... Mrs. Faversham zon den Schluß: „Die liebe, 

arme Guinivere! Sie, die ſo genau und pünktlich in Geld⸗ 

ſachen ſſt! Sie, die jede Freimarke anſchreibt und die Teller 

des Küchenperſonals kitten läßt ... Sie muß ſo etwas 
treffen ... Ein Verluſt von fiebenhunderttauſend Dollar 
Und bei ihrer Dispoſitibn... und nach allem, was ſie ſchon 
durchgemacht hat .. Es iſt wie eine Fügung des Himmels, 

daß ſie gerade heute abend ihre Migräne bekommen hat, 

aber morgen .... Wer kann das Herz haben, es ihr zu 
erzählen, da man weiß, daß ein Menſch bei einer vlötzlichen 

Trauerbotſchaft einen Herzſchlaa bekommen kann.“ 
Der Bolſchafter hörte nur mit halbem Ohre zu: Seiue 

Gedanken waren geteilt zwiſchen Me. Dowell, der Ver⸗ 
gangenheit und Mary Content, ſeinem kleinen, Liebling, die 
ihm vorhin ſo alückſtrahlend die Rerlen an ihrem jungen 
Halſe gezeigt hatte. Etwas irritiert ſagte er: „Wer ſagt 
denn, daß die Perlen fort ſind. Sie werden ſchon wieder⸗ 
kommen!“ Mrs. Faversham rang die Hände: „Cunningham 

hat ja den Vark kreuz und quer durchſuchen laſſen , 
Sollte die Perle auf dem Grunde der Crome⸗Simon⸗Doſe 
llegen bleiben — ſie hatte die Oberfläche ja wieder hübſch 
glatigemacht — oder ſollte ſie ſie mit Stvpſgarn umwinden, 

bis ſte wie ein regelrechtes Garnknäuel ausſah? Madame 

Rhabaloff kam mit wiegenden wippenden Schritten auf den 
Marauis zu und nahm ſeinen Arm: „Was ſagen Sie zu 
dem Unglück? Und gerade zu Mary Contents achtzehntem 

Geburtstag! Mama ſagte immer: Veraiß nie, Kind, Perlen 

bedeuten Tränen ... Cunningham iſt außer ſich. Er ſagt, 
wir müſſen allefamt hierbleiben, bis die Perlen gefunden 

ſind, und ſollte es einen ganzen Monat dauern ...1. Sie 
trippelte an der Seite det Marquis. Bei jedem Schritt 

ſpürte ihr großer Zeh die Perle in der Spitze des Schuhes. 

„Wäare es in Bulgarien oder Serbien paſſiert, lönnte man 

allerlei von den Gäſten denken, aber hier. ..., Wrs. 

Faversham ſagte von der anderen Seite: „Ich ſchlage vor, 

daß wir uUns alle von oben bis unten viſitieren laſſen . 

der Sicherheit halber!“ Madame Rhabaloff lachte klingend: 
„Die Herren von den Damen und die Damen von den 

Herren! Keine ſchlechte Ibee!“ 
Der Marauis ſagte in die Luft binaus: „Als ob Leibes⸗ 

viſitation an ein paar hundert Menſchen voraeummmen — 

noch dazu in einem Park — zu einem Eraebnis führen 

fönnte! Wenn jemand — was ich bis auf weiteres für 

abſolut ausgeſchloſſen halte — die Perlen zu ſich geſteckt 

haben ſollte, hätte er Zeit genug gehabt, ſie an einem ſicheren 

Ort zu verwahren. Es ſind zu viele Detektivromane ge⸗ 

ſchrieben worden, als daß Menſchen nitht daraus gelernt 

haben ſollten ..“ 
Madame Rhabaloff, die gerne ein wenig mit dem Feuer 

ſpielt, drückte leicht den Arm des Botſchafters: „Wenn es 

ſich um eine Perle handelte und ich ſie gefunden hätte, dann 

würde ich ſie ganz einfach in die Spitze meines Schuhes 

ſtecken!“ Mrs. Faversham beugte ſich vor und lächelte 

Madame Rhabaloff ins Geſicht: „Da weiß ich etwas viel 
Beſſeres! Was ſagen Sie zu dem Verſteck auf dem Grunde 

einer Créme⸗Simon⸗Doſe?“ Der Marauis unterbrach dieſen 

Meinungsaustauſch: „Hier aber handelt es ſich um Mary 

Contents Perlenhalsband, und das läßt ſich weder in der 

Spitze eines Schuhes noch in einer Schmiuldoſe nnter⸗ 
dringen . .. Im übrigen hat die Viſitation einen Vorteil: 

ſie gibt Gewißheit darüber, daß die Perlen nicht aus dem 

Park geführt werden. Das iſt immerhin etwas!“ ů 

„Ja, nicht wahr?“ Madame Rhabaloff klatſchte in die 

Häude! „Und jeder darf ſelbſt wählen, von wem er ſich 

unterſuchen laſſen will!“ Aber ihr Lächelu verſchwand, als 

ſie die Töne von „Quand l'amour meurt“ hörte und Sandor 

Niclôs erblickte, der, die Geige zwiſchen Schulter und Kinn, 

ſich hin und her wiegte. Was geſchah, wenn er unterſucht 

wurde und ſeine Perle zum Vorſchein kam? Pahl die Aus⸗ 

ſage eines Zigeuners ... Schlimmſten Falles blieb ihr 

der Ausweg, den Schuh abzuſteifen und der Verle einen 

Schubs zu geben. 
Mrs. Faversham fragte: 

jemand auserkoren, der Sie viſitieren ſoll?“ 

blitzte durch Rendes Gehirn. Sie wies auf den Zigeuner: 

„Freilich, den da!“ — „Wen?“ — „Weiß ich, wie der Burſche 
heißt? Den, Zigeuuer den Zigeunerkönig, wie ſie ihn 

nennen 
Der Botſchafter machte ſich leiſe von den beiden Damen 

frei und ging, um Mary Content zu ſuchen. Er fand ſis auf 

dem Trittbrett des Karuſſells ſitzend, an eines der galop⸗ 

pierenden Schweine gelehnt. Allein. Berlaſſen. Verheult. 
Sie ſchmiegte ſich an ihn: „Ach, Onkel Marquis, was ſoll ich 

nur tun? Ich bin ſo unglücklich ... ſo unglücklich.. Ich 
merde in meinem Leben nicht wieder froh.“ Der Marauis 

mußte wider Willen lächeln. Er liebkoſte das rotnaſige 

Mädchen; „Trockue nun deine Aeugelein und erzähle mir 

lieber genau, wie das Ganze zuging. Wo du geweſen biſt⸗ 

Und wann du zuletzt die Perlen gehabt haſt. Aber erſt dent 

einmal richtig nach, das iſt das Allerwichtigſte!“ ů 
Mary Cyntent bachte und dachte: „Ich hatte ſie, als wir 

aßen. Ich weiß es, weil ich plötzlich glaubte, ſie wären ſort, 

und dann waren ſie doch nicht fort.“ — „Nun, und ſpäter?“ 

— „Ich hatte ſie auch um beim Feuerwerk, denn ich fürchtete, 
die Funken könnten ihnen ſchaden ...“ — „Halt, Mary 

Content, du hatteſt ſie nicht um beim Feuerwerk. Da waren 
ſie ja bei mir!“ — „Das iſt auch wahr! Da ſiehſt du, ich 

weik überhaupt nichts mehr ...“ — „Nun. dann will ich dir 
bhelfen: Norbert holte ſie von mir. Und du hatteſt ſie wieder 

um, nicht wahr?“ Eine linde Wärme umſchmeichelte Mary 

Contents Herz: „Ja,, Norbert machte mir das Schloß 
— „Und das iſt das Letzte, was du w⸗ — zAch, 

352 75 gaiteßie noch um. 212 Häatte ic noch um, als 

„Wer? Welche „wir“?“ Mary 
Simons Spitzenjabor zu ſchaffen. — „Wir ...! Natürlich 

Norbert und ich ...“ — „So, ſo! Du und Norbert wart 

oben im Neſt?“ — „Ja ... Wir . .Norbert ſollte doch auch 

eins von den Neſtern ſehen, gelt? Aber wir ... wir waren 

nur ganz kurz oben, denn .. denk dir, ich hatte noll⸗ 

ſtändig Mama vergeſſen „Und du weißt, daß du ſie 

da noch hatteſt?“ — „Das weiß ich!“ — „Ganz beſtimmt?“ —. 

„Ganz be.. denn Norbert ...— „Was mit Norbert?“ 

— „Er war ſo ... ſo ſonderbar. Er ſagte nichts, und ich 

ich iaß unddrehte an einer Perle..“ — „Om, hm! Nor⸗ 

„Und haben Sie ſich ſchon 

       
   

    

  
  

ontent machte ſich an Saint 

  

   

  

Eine Idee ; 
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bert war „ſonderbar“ und du drehteſt an einer Perle! Es 
muß recht aemütlich da oben gewejen ſein! Und du weißt 
agaugz beſtimmt, daß die Rerlen ſith nicht in einem weinge 
verfingen beim Abſtiege?“ Mary Content' nickte hefſtin, 
„Darf ich fragen, was die Herrſchaften unternahmen, nach⸗ 
dem ſie aus dem Neſt. herabgeſtiegen waren?“ — „Wir ... 
Wir ſpielten ... und daun ... dann waren die Perlen 
fort ... Was ſoll ich tun, Oukel Marqutis? vieber ſterbe 
ich, als daß ich es Mama ſage ...“ — „Wo iyieltet ihr?“ —, 
„Das weiß ich nicht .. fiingsherum Uleberall ...“ 
— „Sehr deutlich iſt deine Erklärung gerade nicht. Es wird 
das beſte ſein, wenn ich mich aufmache, um Norbert zu fin⸗ 

Wo iſt er wohl?“ K den. 

  

Norbert .. in meinem Arbeitstiſch liegt ein geladener 
Revolver. In der zweiten Schublade rechts. Du wirſt 

ſic vffen finden “ 

Mary Content beſchäftigte ſich augelegenklich mit ihrem 

Schuh: „Das .. das weiß ich nicht ...!“ Der Marquis 
ſchloß einen Moment die Augeu, Er nahm Mary Contents 

Hände in ſeine beiden: „Mirtſcheint, du ſollteſt hinaufgehen 

Und deine Augen mit kaltem Waſſer baden und dann den 

anderen ſuthen helfen. Cunningham ..“ 
Faſt ſchreiend rief Mary Content: „Onkel Maraquis, willit 

du mir etwas zuliebe tun? Er darf die Perlen nicht finden,, 

er darf nicht ... Lieber will ich ſie ganz entbehren, als daß 

er ſie finden ſoll! Willſt du auf ihn aufpaſſen. Onkel Mar⸗ 

auis? Willſt du?“ — „Was du. verlangſt, iſt nicht leicht. Ich 
ſoll mit anderen Worten Eunninaham auf den Perſen ſol⸗ 

gen, und wenn er ſich nach den Perlen bückt, ſoll ich zuſprin⸗ 

gen und ſie ihm vor der Naſe wegſchnappen! Haſt du dir es 
ſo gedacht?“ 

Mary Content, die „nie in ihrem Leben wieder froh“, wer⸗ 

den konnte, lachte, daß es in ihr gluckſte: „Ach, du weißt ſehr 

gut, wie ich es meine. Alle anderen dürfen ſie gerne finden, 

nur er nicht, weil ... wegen ...“ — „Wegen „. 
derlohns vielleicht, wie?“ — „Ja, ja, darum! Ich kann ihn 

nicht ausſtehen, und ich .. Und er . .. Du biſt der einzige, 

der mich verſteht ..“ 
„Sag mal ſag einmal, Mary Content... Wenn 

nun, um ein Beiſpiel zu uennen, Norbert die Perlen fände! 
  

hIeUME 
ningham mag hinter dem Finderlohn herſchauen. 

— „lUieber 

des Fin⸗   

—. 

   
Wie wäre es mit ihm?“ — „Norbert ... Norbert... Er 
lucht gar nicht nach ihnen. Es iſt ihm ganz gleichgültig. Er 
ſitzt irnendwo und ſchläft windeſt du das nett von ihm?“ 
— „Wyher meißt du, daß er nicht jucht? Weiß er überhaupt, 
dan die Porlen ſort ſind?“ — „Ob er ...! Er ſtand la 
gernde neben mir, als, ich... als Givrig ... es entdeckte.“ 
Der Maraquis ſchluckte, als griff ihm ſemand an die Kehle: 

Norbert — das Reſt — die Perlen .. dann ſchüttelte er ſich, 
als fröſtelte ihn: „So, jetzt neh hinauf, und kühle deine 
Augen und verſuche, ſelbſt, die Perlen zu finden ... Dann 
habe ich nicht nötig, meine alten Knie zu bücken, und Cuu⸗ 

Kup 

hoth!“ Moyf 

Der MWarquis betraute den juns 
fred Ogden damit, nach jeinem 
einer Weile kehrten ſie triumphierend mit dem Sünder 

zurück Sie hatten ihmn an »inen Baum gelehnt gefunden, 
als ainge ihn die Sache gar nichts an. Der Marauis legte 
den Arm um ſeine Schuller und führte ihn au einer Vanl 
Nysnbert ſchaute verſtohlen zu ſeinem Culel hin. Der 
anis jchwieg ſy lange, bis 'ein Schweinen ſich zu einem un— 
beimlichen Schatten verdichte „Nun, was haſt du mir zu 
ſagen?“ Norbert blickte erſchreckt auf: „Ich? Wyrüber?“ 

.. . zum Beiſpiel über . .. Marn Cuntents Per— 

Hawkland und Wini— 
leſſen zu fahnden. Nach 

  

   

   

       

    
    

  

len!“ 
Norbert fuühr von der Bant hoch: „UMiatibſi du, daß 

ich . 7“ Verwirrt blieb er ſtehen, Was mußte der Oukel 
von ihm glauben, wenn er ſich ſp benahm! „Setz dich, Nor⸗ 
bert!“ Norbert ſebte ſich. „Du warſt in einem der ſuge⸗ 
nannten „Neſter“ mit Marn Content. Was ging dourt zwi⸗ 
ſchen euch vor?“ — „Was dort .., vorginn?“ »Norberts 
MRerven waren durch das Vorhergegangene, bios zum Aeuſer⸗ 
ſten, geſpannt. Was meinte der Onkel? Wollte er ihn be 
chüldigen .. „Du antworteſt mir nicht!“ — „Ich ver— 
ſtehe nicht, was ich. mwas ich mit der Saͤche zu inn habe.“ 
— „Nein, das tuſt du wohl nicht. Aber ich ſitze hier, um 
herauszufinden, ob du etwas mit der Sache zu lun haſt!“ 

Norbert ſah ſich wieder mit den Perlen in, der Hand 
ſlehen, Sie ſich uma⸗Haudgelenk winden. Droben im Meſt 
mil ihnen ſitzen und ..., ſie von ſich legen . . . irgend— 
wohin . .. Mary Couteuts Perlen! 

Der Marquis ſaß eine Weile ſtumm, als wolle er ihm 
Gelegenheit geben, ſich zu veſinnen: Norbert! Ich habe 
eben mit Mary Content geiprochen. Sie hat dich nicht ge⸗ 
jehen, ſeit .., die Perlen verſchwunden. Dich nicht ge⸗ 
ſehen . .. trotzdem du neben ihr ſtandeſt, als ſie es ent⸗ 
deckte., Womit wiltſt du das erllären?“ Norbert ſchlug 
die Häude vors Geſicht: „Höre auf, mich zu anälen, Onkel. 
Sage lieber gleich, was din zu ſagen haſt ...“ 

„Nicht ich bin es, der eiwas zu ſagen hat, Norbert, ſon⸗ 
dern dut Und ich frage dich nochmals: Wann ſahſt du zuletzt 
Mary Contents Perlen? Was weißt du von ihnen?“ 

Norbert ſenkte den Konf his auf jeine Knie herab. Er 
ſchwieg. 

Der alte Marauis erhob ſich: „Neutich das Ehreuwort 
gebrochen und heute . . . Er ſaßte Norbert an den Sthul⸗ 
tern und rüttelte ihn: „Verſtehſt du denn nicht, Junge, daß 
ich dich lieber tot ſehen will, als das von dir glauben 
müſien!. Der einzige Sohn meines Bruders .. 
Norberte. Norbert . . .. So rede doch! Befreie mith 
doch von dieſem furchtbaren . . . ſurchtbaren Verdacht ... 
Warum ſagſt du nichls? Ich warte ia nur darauf. daß du 
Miut eine, Erklärung aibit, damit ich ſehe, daß du unſchuldig 
biſt . 

Norbert blickle auſ. Sein Geſicht war aſchſahl: „Oukele., 

es iſt ... es iſt am beſten ... du ., fragſt mich nicht ...“ 
Und ſein Kopf ſank wieder auf die Knie hinab.“ 

„Norbert .. .t im Namen deines verſtorbenen Vaters 
früage ich dich zum letztenmal: Haſt du die Perlen geſehen, 
ſeit ... ſeit ſie . .. verſchwanden? Weißt du... wo die 
Perleu ſind?“ 

Konnte Norbert dir Frage mit einer neuen Lüte beant⸗ 

worten? Eine Frage, die im Namen ſeines Vaters geſtellt 

wurde! Er ſchwieg. 
Der Marqauis ſank zuſammen, als ob plötzlich in ſeinem 

Nückgrat etwas gebrochen ſei. Er eutfernte ſich mit läang⸗ 

ſamen müden Schritten. Norbert regte ſich nicht. Noch ein⸗ 
mal kam er zurück und ſagte mit einer Stimme, die allen 
Klang verloren hatte: „Norbert ... in meinem Arbeitsttſch 
liegt ein geladener Revolver. In der zweiten Schublade 
rechts. Du wirſt ſie ofſen ſinden ..“ 

(Fortjetzung folgt.) — 

        

Dreſſierte Regenwürmer und Krebſe. 
Lohn und Strafe. — Schwimmen durch eine Röhre.⸗ 

Mau kann im Zirkus alle möglichen dreſſierte Tiere vom 

Floh bis zum Elefanten bewundern. Die Biolvgen aber, 
die die Gedächnisleiſtungen der Tiere erforſchen wollen, 

haben ſich an andere Tiere herangewagt, die dreſſiert wur⸗ 

den, um ſo einen Beweis für ihr Gedächtnis zu finden. Ge⸗ 

wöhnlich ging man dabei ſo vor, daß dem Tier an einer 

Gabelung zwei Wege freigeſtellt wurden. Der eine führte 

ins Freie oder zur Nahrung, der andere in eine Sackgaſſe 

oder zu einer „Beſtrafung“, gewöhunlich in Form eines elef⸗ 

triſchen Schlages. Dieſes Verfahren wurde z. B. bei Regen⸗ 

würmern angewendet, die ſich am Ende einer T-förmigen 
Röhre nach rechts oder links wenden konnten— 

lichs Voranzeiger für die falſche Richtung diente gelegent⸗ 

ein Streifen Sandpapier. 

Hier war die Dreſſur ſo erjolgreich, daß die 

ſofort in die richtige Seitenröhre einbogen, 
auch S en bald, end g — kenarten u 91 
darauf dreſſiert werden konnten, den Ausweg aus einem 

U⸗ oder V⸗-förmigen Labyrinth zu finden. Der Tintenfiſch 

würde auf den Anölick verichiedener Lichter dreiſtert, indem 

er bei der einen Lichtart ſo gereizt wurde, daß er floh. Bald 

gewöhnte er ſich daran, jchon beim bloßen Anblick der ge⸗ 
jahrdrohenden Karbe zu flieben. Krebsarten lernten, in 
immer kürzerer Zeit durch eine rechtwinklig⸗gebogene Röhre 

zn ſchwimmen. Einſiedler⸗Krebſe, die in Schneckengehäuſen 

zu leben pflegen, gaben bald die vergeblichen Verſuche auf, 
in künſtlich ſchloſſene Schneckenſchalen einzudringen. Der 
kleine zebnf e Krebs iſt wohl das niedrigſte Tier, bei 

Regenwürmer- 

           

    

   

    

  

dem mehrfache Gedächtnisverknüpfungen vorkommen. 

Er wurde in einer X⸗förmigen gläſernen Schwimmbahn 

dreſſiert, wo auf einer Seite der Ausgang frei war, auf der 

auderen ein elektriſches Hindernis. Auch dieſes winzige 

Tierchen lernte bald den richtigen Weg finden. Affen fanden 

heraus, hinier welcher von verſchirdeuſarbinen Türxen 

regelmäßig eine Frucht zu finden 

war. Die Dreſſuren fallen verſchieden aus, je nachdem nur 

eine Belohuung oder Beſtrafung oder abwechſelnd beide 

Reize demſelben Tier dargeboten werden. Affen konnten 

auch die Aufgabe löſen, Gegenſtände, die vor ihren Augen 

verborgen wurden, zu finden, Hühner und Katzen nicht. 

Schimpauſen lernten aus einer Reihe von verſchiedenfarbi⸗ 

gen Täſelchen ein dem gezeigten Muſter genau gleiches her⸗ 

auszufinden. Bei. Hunden kann nicht bewieſen werden, daß 

ſie die Wahl nach einem Muſter beherrſchen. Ueber freie 

Erinnerung bei den Tieren, etwa im Sinne der menſch⸗ 

lich i mie aus dem Beri es „Biologiſchen Zentral⸗ 

blattes“ hervorgeht, noch keine ſuſtematiſche Verſuche vor⸗ 

genommen worden. Ste iſt bei Shienen anzunehmen, ge⸗ 

legentlich bei M nen Vötßeln und Akfen, 

   

    

  

      

     

  

  

Das Roleaaer⸗Denkmal in Krieglach. Die Peter⸗Ro⸗ 

ſegger⸗Gemeinde in Oeſterreich hat mit Hilfe des oſter⸗ 

reichiſchen Staates dem ſteiriſchen Dichter Peter⸗ Roſegaer in 

St. Kathrein am Hauenſtein bei Krieglach ein Denkmal er⸗ 

richtet, das von der ſteiriſchen Landesregierung am 18 Inn“ 

1029 enthüllt werden wird.



Wo ſind die 127 Zeppelin⸗Luſtſchiffe geblieben? 
ſh wurden abnelcholfen. — Die Opfer des Krieges. 

Der „Graf Zeppelin, iſt das 127. Zeppelin-Luftſchiff, das 
jeit der denkwürdigen Fahrt des erſten dlefer Luftſchiffe am 
2.,Jult 1000 gebaut, worden iſt. Uuwillkürlich fragt man 
ſich: Wo ſind die 127 Zeppelin-Luſtſchiffe geblieben? Sieht 
man die Liſten durch und, erfährt die Daten und Uimſtände, 
ſo werden ſich gewiß viele Menſchen ſagen: Das habe ich 
auch noch nicht gewußt. Nämlich, daß belſpielsweife ö6 Zep⸗ 
underſictele in den Kriegsjahren abgeſchoſſen, zerſtört 
und vernichtet wurden, daß (ie in bie Hände der Feinde 
fielen, vom Blitz getrofſen explodterten, als vermißt gemel⸗ 
det worden ſind nſw. ů 

Eine gauze Reihe, der Zeppelin-Vuſtſchiſſe iſt abgerüſtet 
worden. Einige wurden an Frankreich, England und Italten 
ausgeliefert. Das vorleßßte iſt vor viereinhalb Jahren an 
die Voreinigten Staaten gegangen und trägt ſeitdem den 
Namen „Los Angeles“. Die erſten Keppelin⸗Vuflſchiffe ſind 

vielfach Unfällen erlegen. 
1508 in Echterdingen It das 4., 1010 in Baden⸗OVos das 6., 
1013 in Düſſeldorf die „Schwaben“ verbrannt. Einige der 
Vuftſchiſſe ſind bei Manövern, verunglütckt (a. B. 1018 beil 
Helgoland), einige waren veraltet und mußten wegen gerin⸗ 
ger Tauglichkeit abgerüſtet werden; einige ſtrandeten oder 
eiiegen durch die Gasmiſchung, die lich als ungeeignet 
erwies, 

Während der Kriegsjahre wurden auch viele Luflſchijſe, 
außer den 66 oben angeführten, gogetrieben oder beſchädigt, 
verunglückten bei der Landung vder ſtürzlen aus unbekann⸗ 
ten Urſachen ab. Seit 1910 ſind nur noch wenige gebaut, 
einige überhaupt nſcht fertiageſtellt worden. Man mi 
lwunndern, daß die Heeresberichte die Verlufte der Zeppelin—⸗ 
Lurftſchlffe ſelten oder doch gar nicht erwähnten. Zwölf wur, 
den allein über London und der Themſe abgeſchoſſen, zer⸗ 
ſtört und veruichtet, eins ſiel in dic Hände der Engländer. 

Demnach oL Aen heute von 127 Zeppelin-Luftſchiffen 
nur noch die „Los Angeles“ und der „Graf Zeppelin“. Wenn 
erſt einmal bie Luftſchiſſe ausſchließlich ihrer wahren Be⸗ 
ſtimmung einer völkerverbindenden wirtſchaſtlichen Aus⸗ 
nützung dienen, dann werden auch die Verluſtliſten kleiner 
und kleiner werden. G. S. 

Erzeugung blutiger Trünen. 
Eine Konnersreuthiade vor Willenſchaftlern. b 

Im -Inſtitut für gerichtliche Medizin in Leipzig gab eine 
Frau Schulz, alias Sonja Ramira, die gegenwärtia in einem 
Leipßiger Kabarett auftritt, vor einem Kreis beſonders ge⸗ 
ladener Wiſſenſchaftler ein Gaſtſpiel, um ihre angeblich hyp⸗ 
notiſchen Jähigkeiten zur Schau zu ſtellen. Vor allem ſollke 
das „Wunder“ der Eräceugung blutiger Tränen gezeigt wer⸗ 
den. Sonia erbat zunächſt Zeit zur „Konzentration“. In 
der Gegenwart ſo vieler Leute, ſo behauptete ſie, könnten 
Gegenſtrömungen erzeugt werden. Nachdem die „Konzen⸗ 

b Leine Miunte ſräler Angen⸗ 
ö nehr verſtärkte. Jetzt mußte Sonja 

  

  

    
    

Pictet ſtammt, um Des egſhi, ohne Aquarium über große Ent⸗ 
fernungen zu belördern, Man hat ferner feſtſtellen können, daß 
beſtimmte Fliegen der arttiſchen Zone leine Flügel beſitzen, dadurch 
erhalten ſie daßl Ausſehen von Ameiſen, Auch in beſtimmien 
Alpengegenden findet man Fliegen, die die gleiche Erſcheinung 
zeigen. Zunge Weſpen, die man 48 Stunden in einem Gefrier⸗ 
raum verwahrt, werden ebenfalls der Flügel beraubt. Man er⸗ 
lleht daraus, daß die Kälte junge Gewebe im Wachstum hemmt. 
Die Kälte wirkt überdies auch auf die Pigmentbildung Eo 
tonnte man feſtſteilen, daß Raiten, die ſich im Gefrierraum eines 
Schiſſes beſanden, nach einer langen Ueberfahrt weiß geworden 
waren. — 

Die eugliſche Regierung iſt⸗ 
nunmehr endglttig gebil⸗ 
det worden. Auch die noth 
ausſtehenden Poſten der 
Unterſtaatsſekretäre haben 
lnzwiſchen, ihre Beſetzung 
erhalten. Unſer Bild iſt die 
erſte Aufnahme des neuen 
Kabinetts im Garten von 
Downingſtreet. Stehend 
von links nach rethts: 
George Lausbury (Erſter 
Slaatsſetretär im Arbeits⸗ 
miniſterium), A. N. A. 
Alexander (1. vord der Ad⸗ 
mire Trevelnan (in⸗ 
terrichtominiſter), Miß M. 
Vondfleld (Arbettsminiſt.), 
Lord Thomſon (Luftmini⸗ 
ſter), Tom Sham (Kriegs⸗ 
miniſter), A. Greenwood 
(Geſundheitsminiſter), Noel 
Buxton (Landwirtſchaßts⸗ 
miniſterl, W. Graham 
(Handelsminiſter), W. Adamſon (Miniſter für Schottland). 
Sitzend von lints nach rechté: Z. R. Elunes (Innenmini⸗ 
ſter), Lord Parmoor (Vordpräſident des Geheimen Rates), 
J. H. Thomas (Großſiegelbewahrer), Philipp Snowden 

    

Mißglückte Schiebung. 
Die Gaſtwirtsangeſteilten bedanken ſich für die gewerbsmäßzige 

Stellenvermittlung. 

Der Gaſtwirt K. ſowie der gewerbsmäßige Stellenvermittler 
Metzke hatten ſich weäen Uebertreiungen der Demobilmachunga⸗ 
beſtimmungen vom 24. Mai 1919 vor Gericht zu verantworten. 

eeeeeeeeeseeeeeseesee 

Die neue engliſche Regierung. 

Eitt Mobelpreistrcüger im Mot. 
Der ſchottiſche Arzt und Naturforſcher Sir Donald Roß, der 

jetzt im 73. Lebensjahr ſteht, befindet ſich zur Zeit in größter 
Not. Er war früher ein vermögender Mann und wurde jeiner⸗ 
zeit mit dem Nobelpreis ausgezeichnet, hat aber ſein aanzes 
Vermögen für die Erforſchung der Malaria und verfchiedener 
Tropenkrantheiten geopfert. Vor einigen Jahren hat er ſeine 
Korreſpondenz mit Gelehrten aus allen Ländern bder Welt. die 
einen hohen wiſſenſchaftlichen Wert beſitzt, verlauft. Der 
Maun, der durch ſeine Tätigkeit zahlreiche Menſchenleben (ae⸗ 
rettet hat, iſt jetzt aller Exiſtenzmittel beraubt. 

    
   

(Finauzminiſter), Ramſay Maecdonald (Premierminiſter), Arthur Henderfon (Außenminiſter), Sibney Webb (Miniſter für, die Dominions], Lorb Sankey (Lordkanzler) und Wedgemood Benn (Meiniſter für Indlen). 

Die farbigen Arbeiter rebellieren. 
Rieſenſtreik in Indien. 

Der Streik der Textllarbetlter in Bombay iſt 
jrotz aller Vermittlungsverſuche der Regierung noch nicht 
beigelegt. Die Streikleitung hofft, den Siea dadurch an ſich 
zu reißen, daß ſie 50 000 Ausſtändige zu Erntearbeiten nach 
den ländlichen Diſtrikten abtransportiert. Moraliſch haben 
die Arbeiter einen unbeſtrittenen Erfolg zu verzeichnen. 
Die öffentliche Meinung ergreift mehr und mehr Partei für 
ſie. Selbſt die reakttonärangloindiſche Preſſe erkennt an, 
daß ſür den Streik nicht die Verhetzungen durch Moskauer 
Agenten, ſondern andere, wirtſchaſtliche Urſachen entſchei⸗ 

  

  

  
„ 

in übernatürlichen Zonen ſchweben .. da, als ein Arzt mit 
einer Kanüle Blutstropfen abſaugen wollte, proteſtierte ſie 
ſofort heſtig: „In der Kanüle iſt ekwas drin!“ 

Die weiteren ärztlichen Unterſuchungen zeigten. daß tu 
der Augenflüſſigkeit ſehr viele Fremdlörper —. Wollſaſern, 
Staub u., a. — enthalien waren. Es wurde feſigeſtellt, daß 
bei Sonia cine Hyperäſtheſie der Angenſchleimhäute vorliegt und daß allein ſchon durch das Erpreſſen der Tränen, min⸗ 
deſtens aber unter Mitwirkung der Kremdkörper, in den 
überreizten Augenſchleimhäuten kleine Blutgefäße zum Platzen kommen. Profeſſor Schröder, ein bekannter Reruen⸗ 
arzt, fahßte ſeine Eindrücke ſtber das „Wunder“ folnender⸗ 
maßen zuſammen: „Wirklich ein autgemachter Taſchenſpieler⸗ 
trid, Warum ſoll man ihr den verbieten. wenn ſie ihr 
Publikum hat, das ihr glaubt?“ 

Der Gaſtwirt wurde zu 30 Gulden, Metzle zu 50 Gulden Strafe 
verurteilt. 

Der Verurteilung lag ſolgenver Sachverhalt zunruude: Auf 
der Vermittlungsſtelle des Arhbeitsamts, Abteilung Gaſtmirts- 
gewerbe, erſchien ein junger Mann und perlangte von dem 
Arbeitsvermittler einen Arbeitsſchein als Kellner für den 
Betrieb bei Herrn K. Um nur geſchulte, tüchtige Kräſte zu ver. 
nitteln, wurde vor längerer Zeit von dem Fachausſchuß für 

dend waren. Die „Times of India“, das halboffiziöſe 
Orgau des Vizekönigs macht auf die entſetzlichen Woh⸗ 
uungsverhältniſſe der Textilarbeiter aufmerkſam und for⸗ 
dort eine energiſche Sozialpolitik zum, Schutze gegen die 
Wiederkehr ähnlicher Ereigniſſe, wie ſie ſich in den letzten 
Wothen abgeſpielt haben. Für die Textilinduſtriellen ſind ů 
die Auswirlungen des Streiks kataſtrophal. Nach einem 

Das Gaßcwirisgewerbe, gebicdei von Vertrelern der Aipeitteler Süinnereie Scgenger Veun. Voriah evenß rehts Müs en ö 
ar, Cahtbdirtegewerbe, gebildet von Vertretern der Arbeitneber Spinnereien“ gegenüber, dem riahre erei ein und Arbeilnehmer⸗ ein eſchlußz hefaßt. daß nur Kellner ver Minus vyn Wiillionen Mart auf. ü ‚ mittelt werden ſollen, die ein ordnungsgemäßes Lehrzeugnis In den Tanta⸗Stahlwerken von Jamſhedpur ů beſitzen oder als Gehilſen fünf Jahre nnunterbrochen im Gaſt⸗ ſtehen za Arbeiter ebenſalls. im Streik. Der Mampf hat öů wirisgewerbe tätig ſind. Auf Grund dieſes Beſchluſſes kounte ſich jedoch bier bisher, in viel ruhigere Formen abgeſpielt öů der Arbeitsvermittler diefem jungen Mann keinen Arbeits⸗als der der Textilarbeiter in Bombay. Maßgebende indiſche ů ſchein aushäudigen. zen verſt U.ewieeinbe iben ſörberne imneSohn Moßhenen won in dia 3 ren verſucht. Die Arbeiter ſordern eine. Lohnerhö⸗ ung von 

Flienen ohne Flügel. dieſen Stelenſachenden Dnnpe W Beirtet Ieß ü. 50 Gulden Profent. Das Bemerkenswerteſte an der Beweauna von * 3 5 ů ge E 
Die Kälte hat Schuld. beteng die Vermittlungsgebuhr. Der Vehörde gegenüver wurde öne, Miobemmed anern, Eitbeund Aunlvindtein von Hin⸗ ueber die Einwirkuna näedriger Tenperaluren auf das organiſche Dir,künge Maun als Lehrling pezeichnet, Er Vätte jedoch bas Bis ſetzt wurden die Streikenden von den indiſchen Or⸗ b feſlichn Recht, gleich Prozente einzukafſieren. Als dieſe Schiebung be⸗ 0 Lie 3 
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ö 
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Leben ſprach Dr. Lortal⸗Jacobi in der mediziniſchen Gefellichaſt kannt wurde., verſchwand der jnnge Mann, dem Wirt und dem gaulſatjonen unterſtützt. Da aber die Dauer des Kampfes x Stellenvermittler wurde jedoch ber MProzeß gemacht nicht abzufehen iſt, hat ſich der Vorſitzende des Allindiſchen ů ‚ 8 ü 
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ins Maſ, Ae aug WIMe U Waſſer von 0 Grad und läßt dann aſſer bis auſ 2 rad gefrieren, ſo hilden Fiſche und Eis 
Gewerkſchaftskongreſſes an den J. G. B. in Amſterdam und 

einen einzigen Block. Taut man dieſen nach Wochen auf, ſo bleiben Gehen den gewerbsmäßigen Stellenverntittler Metzte ſchwebt iengtiſchen Glem auch bereits ein Verfahren auf Konſensentziehung. 

die Fiſche lebendig. Man verwendet dieſes Verſahren, das von an den engliſchen Gewerkſchaftskongreß mit der Bitte um 
Unterſtützung gewandt. 
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ů Schlaogtwettertataſtrophe. 
60 Arbeiter betänbt. — Sie konnten gerettet werden. 

Mittwoch abend ereignete ſich, wie aus Kattowitz gemeldet 
wird, im Antonienflöß der Luthauſa⸗Grube bei Schwarz⸗ 
wald eine Schlagwetterkataſtrophe. In einem ſtehengeblie⸗ 
benen Pfeilerabban haben ſich anſchrinend maite Wetter und 
töbliche Gaſc angeſammelt, die wohl durch vlötzliches Zu⸗ 
bruchgehen geſtern abend 18 Uhr in den friſchen Wetterſtrom 
gericten. Von den 60 Leuten, die in der Nähe beſchäſtint 
waren, blieben einige auf dem Flutwene betäubt liegen. 
Nach zweiſtündiger Rettungsarbeit konnten alle Betäubten 
in Sicherheit gebracht werden. Einige von ihnen wurden in 
das Krankenhaus gebracht. 

  

14 Schwerverlezte bei einem Autobusunfall. 
Ein Autobus, ber, den Verkehr zwiſchen der weſtgaligiſchen 
Stabt Tarnow und dem Badeort Krynica aufrechterhält, iſt 
in voller Fahrt in einen Graben geſtürzt. 14 Perſonen er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen. Wie ſich heransſtellte, beiaß 
ſhein des verunalückten Wagens aar keinen Führer⸗ 

n. 

Die Weizenpeeiſe oehen hoch. 
Im Zuſammenhang mit der Aufhebung der Ausmahlungs⸗ 

verordnung ſind die Weizenpreiſe in Polen wieder in die 
Höhe gegangen. Während am 5, Juni an der Poſener Ge⸗ 
treidebörſe 40—41 Zloty pro Doppelzentner Weizen nottert 
wurde, korderte man am 12. Juni für dasſelbe Maß bereits 
46,50—44,50 Zloty und für erſtklaſſige Ware ſogar 47 Zloty. 
In Warſchau ſchwankten die Preiſe am felben Tage zwiſchen 
8 und 40 Zloty, während am 6. Juni noch 41—42 Zloty pro 
Doppelzentner gezahlt wurden. 

  

  

Der oll wird ermüfzigt. 
Bei der Ausfuhr von Kleidungsſtücken. 

Einer Mitteilung der „G, &.“ zufolge ſoll das polniſche 
Zvürückerſtatiungsſyſtem in der nächſten Zeit auch die Aus⸗ 
juhr von Bekleidungsſtücken erweitert werden. Hier ſoll bei 
der Ausfuhr der Zoll zurückerſtattet werden, welcher für die 
zur Ausfertigung von Textilſtoffen notwendigen Farben und 
Cbemikalien bezahlt wurde, aus benen die auszuführenden 
Bekleibungsſtücke hergeſtellt worden ſind. Es wird dabei 
vorgeſehen, bei Kleidungsſtücken aus bunten Baumwoll⸗ 
ſtoffen 51,50 Zloty, bei Wollſtoffen 55 und bei Halbſeide 
(9,30 Zloty pro Doppelzentner zurückzuzahlen. 

  

Aus Bromberg. 
Feſtgenommen und dem Städt. Fürſorgeamt übergeben 

wurbe ein 60jähriger taubſtummer Mann. Da derfelbe 
weder ſchreiben noch leſen kann, ſowie auch teine Ausweis⸗ 
papiere mitführt, iſt es unmöqlich, deſſen Perſonalien feſt⸗ 
zuſtellen. Verwandte oder zum Unterhalt verpflichtete Per⸗ 
ſonen werden hierdurch aufgefordert, denſelben, der nur an 
Krücken gehen kann, abzuholen. 

Einem Wohnungsſchwindler zum Opfer geſallen iſt Wl. Zial⸗ 
kowſki, wohnhaft denſtraße 7. Z. wandte ſich an einen an⸗ 
geblichen Wohnungsvermittler, welcher ihm die Adreſſe eines go⸗ 
wiſſen Bartz angab, der als Wohnungsinhaber geneigt wäre, dieſe 
abzutreten, Ziolkowſti zahlte nach Beſichtigung der Wohnung 500 
Zloty an Bartz, mußte üpater jedoch erkennen, daß er ausgekochten 
Betrügern zum Opfer gefallen iſt, denn die Wohnung wurde ihm 
nicht übergeben und auch das Geld nicht zurückerſtattet. Der 
augebliche Wohnungsvermittler iſt ein Fs. Klucz, Prinzenſtraße 9. 

Stoff⸗Diebſtähle. Vor mehreren Tagen wurden der Firma 
Kockermann & Pangiewicz in Lodz 445 Ballen Stoffe geſtohlen, 
die einen Wert von mehreren zehntauſend Zloty haben. Es iſt 
jeſtgeſtellt worden, das die Diebe die Ware aus Lodz fortgeſchafft 
haben und verſuchen werden, dieſelbe als Hauſierer in Pommerellen 
und Poien zu verkaufen. Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, 
iſt ber geboten, von Hauſierern das Vorzeigen der Faktura zu 
jordern. 

Bromberger Stadttheater. Freitag, d. 14. Juni: „Leichter 
einem Kamel durchzugehen“, Komödie in 8 Akten von Fr. 
Laueger. Sonnabend, um 20 Uhr: Einmaliges Auftreten 
der bekannten Künſtler Ordonowna und Rentigen in einem 
vollkommen neuen Programm. 

Aus Thorn. 
Die Unſitte, die Bürgerſteige anſtatt der Fahrdämme zum 

Nadeln zu benutzen, hat wieder zu einem Unfall geführt. 
Dienstag vormittag wurden in der Gerechteſtraße lulica 
Chrobrego) auf dem Fußſteig unweit der Zentralmolkerei 
zwei kleine Mädchen von einem dieſer wilden Radfahrer an⸗ 
gefahren und verletzt. Beide zogen ſich einige Hautab⸗ 
jchürfungen zu, jedoch hätten die Folgen leicht ſchlimmer 
ſein können. Der ſchuldige Rabler entkam leiber unbe⸗ 
belligt. — Ebenſo iſt beobachtet worden, da Militärperſonen 
die Bürgerſteige ſogar zu Pferde paſſtieren, ſs daß die Fuß⸗ 
gänger gezwungen ſind, auf den Fahrdamm auszuweichen. 
Sehr häufig kommt es vor, daß in der Königſtraße (uiica 
Sobieskiegos ſogar Offiziere auf den erdgeſchütteten Bürger⸗ 
ſteigen reiten und dat das neben einem Teil der Straße 
belegene Getreidefeld gleichfalls von Militärperſonen zum 
Reiten benutzt wird. Hier müßten die Polizeiorgane ein 
wachſames Auge haben, damit dieſer Unſitte ein für allemal 
geſteuert wird. 

Holzverkanf. Der Magiſtrat Thorn will 7000 Stück 
Grubenhölzer (Riegel und Stempel) in der Länge von etwa 
3 Meter und in der Stärke bis 18 Zentimeter Durchmeſſer, 
10 000 Quadratmeter Schalbretter von 23 Millimeter Stärk 
E 20⁰0 H L: 23 i 2           
  

n. 
Das Holz kann auf dem ſtädtiſchen Lagerplatz am Wollmarkt 
(Rynef Weiniany! beſichiigt werben. Schriftliche Offerten 
ſind bis zum 25. Junk, nachmittags 1 Uhr, beim Magiſtrat 
einzureichen. 

Das Anmactten Des Weicklel-Dahertziegels Bäl: meiter⸗ Das Aetzwaton des Weichlel⸗Wafieripirgel“ hält weiter⸗ 
hin an. In den letzten 24 Stunden ſtiea das Waſſer um 
56 Zentimeter auf 2,06 Meter über Normal am Morgen 
des Mittwoch. Aus Warſchau wurden Mittwoch früh 2,34 
Meter gemeldet, ſo daß mit weiterem, wenn auch nur ge⸗ 

  

  

ringem Zuwachs zu rechnen iſt. — Der Badeſtrand bei 
Wieſes Kämpe iſt wieder eröffnet, erfreut ſich wegen der 
kühlen Waſſertemperatur von nur 16 Grad jedoch noch 
keines lebhaften Betriebes. 

Auf dem Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſucht die 
Landesſtaroſtei (Staroſtwo Krajowe Pomorfkie) in Thorn, 
Brütckenſtraße (ul. Moſtowa;) 13, das Brennmaterial für die 
Hauptverwaltung und bie iör unterſtellten Betriebe für das 
Jahr 1020/30 zu kaufen. Lieferungsbedingungen ſowie nähere 
Informativnen erhalten. Intereſſenten im Banuamt der 
Landesſtaxoſtet, Zimmer 14. Offerten ſind bis zum 20. Juni, 
mittags 12 Uhr, an die Abteilung (Wydzial) J einzureichen. 

Das erſte Opſer der Gasvergiſtung, die ſich am 2. d. M. 
dret Perſonen im benachbarten Podgorz zuzogen, iſt ſetzt 
endlich rekognosziert worden. Es iſt die aus Jamielnik 
ſtammende, zuletzt in Strasburg (Brodnica) bei dem dortigen 
Tierarszt angeſtellt geweſene 18jährige Urſzula Ezarneeka, 
Man hofft, nunmehr auch die Perſönlichkeit der zweiten Ver⸗ 
ſtorbenen feſtſtellen zu können. 

Die Einwohnerzahl der Stadt Thorn betrug am 1. April 
d. J. 5s 341, darunter Manf amtlicher Statiſtik 2623 Deutſche 
und 543 Juden. Zu Beglnu des laufenden Jahres waren 
die entſprecheuden Zahlen 52681, 2617 und 525. 

Durch Diebſtahl wurden dem in der Culmer Straße (ul. 
Cbelminfka) 24 wohnhaften Franciſzel Araczewſki ein Anzug 
eut, Tbete derwerkzeuge im Geſamtwerte von 200 Zloty 
entwendet. 

Die Chronik der Fahrraddiebſtähle wurde um einen 
neuen Fall bereichert. Der Geſthädigte, Leutuant Stauislaw 
Krzymowſki aus der Bromberger Straße (ul, Bydgoſka) 60) 
reitn ſeinen Verluſt auf 200 Zloty. Der „Marder“ konnte 
entkommen. 

Verlüngerung der Alkohol⸗Konzeſſtonen. 
Das Departament für Akziſen und Monvpvol beim pol⸗ 

niſchen Finanzminiſterium hat eine Perorduuna veröffent⸗ 
licht, wonach der Llauidationstermin flir dlejenigen Beſitzer 
von Alkoholkonzeſſionen, denen das Konzeſſionsrecht auf 
Grund des Geſetzes über die Reuiſion der Konzeſſionen 
entzogen wird, auf die Dauer eines halben Jahres, d. h. 
bis Ende 1929, verlängert werden ſoll, Dagegen erhalten 
diejenigen Koltzeſſionsbeſitzer, deren Geſuch um Verlän⸗ 
gerung vom Oberſten Verwaltungsgericht abſchlägig beaut⸗ 
wortet wurde, keine Verlängerung mehr. Die Verlängerung 
wird auch nicht denjenigen Konzeſſionsbeſitzern gewährt, die 
haben dem Altoholhandel noch eine andere Erwerbsauelle 
haben. 

Aus Inotprorlatw. 
Diebſtähle. Herr Wojciech Liſiccki meldet den Diebſtahl 

von Vijonterien im Werte von 150 Zloty, Frau Seichter den 
Diebſtahl von Wäſche im Werte von 70 Zloty, Prau Wiktoria 
Konſentowa meldet die Unterſchlagung von Fleiſchwaren im 
Werte von 460 Zloty, einer Frau Martha Apelbam wurden 
aus ihrer Wohnung 20 Zloty geſtohlen. 

Marktbericht. Der Markt war ſehr reich beſchickt. Es 
wurden folgende Preiſe (lin Zloty) verlangt: Für Butter 
2,40 per Pfund, Eier 2,30—2,40 per Mandel, Weißkäſe 0,50, 
Kartoffeln 0,08, ein Zentner 4,00, rote Rüben 0,20, Zwiebeln 
0,30, Mobrrüben 0,20, ein Bündchen junge Mohrritben 0580, 
Blumenkohl 0,50—1,50, Rhabarber 6,235.—0,30, Spinat 0,20, 
ein Bündchen Radieschen 0,20.—,25, 3 Köypſchen Salat 0,25, 
Spargel 1,20, Kohlrabi das Bündchen 1,20. Gurken 1,20, 
Stachelbeeren das Pfund 0,60, fette Heunen 4,00—6,00, große 
Hähne 6,00—8,00, Hühnchen das Stück 2,50, Enten 7,00—8,00, 
Gäufe 12.00. 

Feuer. Am Mittwochnachmittag gegen 3 Uhr brach im Keller 
der Artilleriekaſerne Feuer aus, welches durch in Brand geratene 
Spüähne in der Tiſchlerei entſtand. Die hieſige, Feuerwehr rückte 
voltzählig aus, brauchte aber nicht mehr in Aktion kreten, da das 
Feuer durch die Mannſchaften bereits gelöſcht war. 

Er wollte nicht unter die Soldaten. Der vom hieſigen Regiment 
deſertierte Adam M. wurde geſtern feſtgenommen und der hie⸗ 
ſigen Militärbehörde zur Verfügung geſtellt. 

Graudenzer Marktbericht. Auf dem letzten Wochenmarkt 
zahlte man für Butter 2,20—2,50, Eier 2,50, Sahne „ Liter 
0,60, Glumſe 0,45—0,50, Fettkäſe 2,20—2,60, Magerkäſe 1,20 
bis 1,50, Schmierkäſe 0,50, Puten 9—12—14, Hühner 4—6—7, 
Keuchel 5—6 Zloty das Paar, Tauben 2 Zloty das Paar. Für 
Gemüſe: Blumenkohl 1—1,50, Gurken 0,80—1,00—150, bas 
Pfund, Salat 0,15—0,20—0,30, Rhabarber 0,30, Spargel 
0,70—1,00—1,20, Mohrrüben 0,50, Zwibeln 0,50, Stachelbeeren 
0,50—0,65, Bohnen 1,90, Zitronen 0,20—0,25, Apfelſinen 
0,70—100, Aepfel 1,00—1,20—1,80, Dillgurken 0,10—0,15. Der 
Fiſchmarkt brachte Aale mit 2550, leie 2,00, Karauſchen 
150, Hechte 1,80—2,50, Barſche 1,00—1,50, Plötze 0,80—1/00, 
Breſſen 1.20— 10, geräucherte Aale 5,20. Kartoffeln wurden 
mit 4,00—4,50—5/00—6,50 verkauft. ö‚ 

Terventinölſyundikat in Polen. Wie die „G. H.“ mitteilt, 
ſchlietzen ſich die polniſchen Terpentinölfabriken zu einem 
Syndikat zuſammen. Die Satzungen der neuen Organiſation, 
die den Namen „Terpentinölſyndikat in Polen“ führen wird, 
ſind bereits verfertigt und die Gründung ſteht unmittelbar 
bevor. 

Poſener Effektenbörſe vom 13 „Iuni. Konverſionsanleihe 
52.50—53, Poſener Sproz. Stadtobligationen 85, Poſener 
Stabtobligationen von 1028 92.50, von 1927 62, Dollarbriefe 
92, Kreditlandſchaftsbriefe 45, Dollarprämienanleihe 72, Bank 
Polfki 167, Centrala Rolnikow 100, Dr. R. Mai. 102, Tendenz 
behauptet. — 

Warſchauer Elßektenbörſe vom 13. Juni. Bank Polſti 167, 
Bank Zwiazku Sp. Zar. 78.50, Kijewſki i Scholtze 96, Sta⸗ 
rachowice 25.25—25—26, Mobrzejow 23—23.50, Parowoz 21 
bis 23, Inveſtierungsanleihe 104—103.75, 5proz. Dollar⸗ 
prämienanleihe 72.50—75, Pproz. Kynverxfitionsanleihe 67. 
Eiſenbahnkonverſionsanleihe 59, 6proz. Dollaranleihe 83.50, 
Stabiliſierungsanleihe 92, Eiſenbahnanleihe 102.50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 13 Juni. Holland 358.14 
bez., 359.04 Brief, 357.24 Geld, London 438.23 bez., 48.34 
Brief, 43.13 Geld, Neuyork 8.90 bez., 8.92 Brief, 8.88 Geld, 

ari 9 Bricf, 94.77 Geld, Prag 28.329,%½ bez Paris 34.96 bez., 34.9 Brief, 34.77 Geld, Prag 26.89/4 bez., 
26.45 Brief, 26.32 Geld, Schweiz 171.56/2 bez., 171.99% Brief, 
171.1372 Geld, Wien 125.23 beß., 125.51 Brief, 124.92 Geld, 
Italien 46.67 bez., 46.79 Brief, 46.55 Geld. Deutſche Reichs⸗ 
mark im Freiverkehr in Warſchau 212.56 (Mittelkurs). 

  
  

Wann iſt die Poſt verantwortlich zu machen? 
Innerhalb von brei Monaten ſind die Anſprüche anzumelden. 

Wenn ein Einſchreibebrief auf der Poſt verloren gebt, 
erhält der Abſender den bofachen Betrag des Frankierungs⸗ 
wertes, Wenn ein Wertbrief oder ⸗paket verloren geht oder 
beſchädigt wird, dann verantwortet die Poſt für den tatſäch⸗ 
lich entſtandenen Schaden, jedoch nicht höher als der Wert 
angegeben wurde. Wenn ſich in der Wertſendung Wert⸗ 
papiére befinden, verantwortet die Poſt füir den Betrag, der 
zur Wiederbeſchaffung der verlorenen Paviere erforderlich 
iſt, oörr für die Koſten, die für die Beiſeiteräumung der 
Hinderniſſe zur Erlangung der aus den Papieren erwach⸗ 
ſenen Forderungen eutſtehen. Falls die Beſchaffung eines. 
neuen Exemplars unmöglich iſt, ſo wird die Entſchädigung 
ohne Rückſicht auf den augegebenen Wert berechnet, jedoch 
nur bis zur Höhe des geſetzlich vorgeſehenen Tarſſs. Die⸗ 
ſelbe Verantwortlichkeit entſteht bei Verluſten von dem durch 
die Poſt beförderten Gepäct. 

Für aufgegebenes Geld iſt die Poſt im vollen Betrage 
verantwortlich. Für Nichtzuſtellung eines Telegramms oder 
Nichtzuſtandekommen eines Telephongeſpräches darf keine 
Entſchädiaung gelordert werden. Bei allen genannten 
Müilei muß der Poſt innerhalb von 6 Monaten ſchriftlich 

itteilung gemacht werben, Nach dieſem Termin geht der 
Geſchädigte ſeines Entſchädigungsrechtes verluſtin. Wenn 
der, Geſchädigte mit der Reglung durch die Poſt nicht zu⸗ 
frieden iſt, kann er innerhalb von g Monaten gegen die Poſt 
gerichtlich vorgehen. 

  

Aus Zempelbucg. 
Die Felder ſtehen gut. Vor einigen Tagen unternahmen die 

Mitglieder der Orisgruͤppe Sepolno des landwirtſchaſtlichen Kreis⸗ 
wiobſchoflsverbandes „Zetu“ (Landbund Weichſelgan) eine Fel⸗ 
derſchau in die hieſige Umgeßend, an der auch die Damen 
der Mitglieder leilnahmen. Treffpunkt war der Bahnhof Zempel⸗ 
burg, wo ſich gegen 1 Uhr miſttags ſiebzehn Wagen verfammelt 
halien, Die Fahrt ging bei ſchönſtem Weiter über die Ortſchaften 
und Güter Schönhorſt, Komicrowo, Waldowla, Maſental und 
Zempellowo. In edr Nähe des letzten Gutes wurde auf der 
Rückfahrt in einem Wüldchen eine kleine Raſt ſemacht, worauf 
gegen 7 Uhr abends di— imſahrt angetreten würde., Ueber den 
Sdntenſtand der peri⸗ nen Felder kounlen ſich die Teilnuhmer 
im allgemeinen befri üänßern. Einen ganz vorzäglichen 
Stand zeigen die Roggenſchläge des Majoratsgitles Komierowo, 
aber auch auf den übrigen Gutsfeldern war der Rogßen, ſowie die 
Sommerung faſt durchweg zufriodeuſtellend. 

Einen empfſindlichen Schaden erlitt kürzlich der Fiſcher und 
Gemeindevorſtaher Nimczyk in dem benachbarten Petzuik. Als er 
durch ſeinen Vruder den, mit zwei, jungen Pferden beſpannten 
Kulſchwagen in dem an ſein Grundſtück angrenzenden See waſchen 
ließ, gerieten die beiden Tiere plötzlich in eine lieſe Stell, ver⸗ 
wickellen ſich in den Sielen und ertraulen, ohne daß es dem 
Wagenlenker gelang, die Pferde hermisgziäſchaffen. Er ſeibſt konnte 
ſich durch Abſpringen vom Wagen noch rechtzeitin in Sicherheit 
bringen. Dex Schaden, den N. dadurch erleidet betrügt zirka 
3000 Hloty. 

Culm. Uebereinſtimmend mit dem Beſchluß des Deich⸗ 
verbandes der Chelmuoer Niederung vom 24. Mai d. J. 
ſetzt der Deichhauptmann Switlik in Kokocko ſolgende Deich⸗ 
kaſſenbeiträge in Höbe von 8 Zloty pro Deichmorgen feſt: 
1. Mate bis zum 25. Inni, 2. Rate bis zum 15. Augnſt, 3. Rate 
bis zum 15. November, 4. Rate bis zum 15. Februar 1980. 
Die Beiträge ſind an die Deichkaſſe in Czarze zu zahlen, 

Goßlershaufen (Zablonowo). Der alljährliche Pferde⸗ und 
Viehmarkt auf Schloß Jablonowo findet am Dienstag, den 
18. Juni, ſtatt. 

Deutſche Stüdte ſchenhen ein Schwimmbad 

Einweihungsfeierlichkeiten in Hindenbura OE. 

Die Arbeiter⸗Großſtadt Hindenburg weihte ihr erſtes 
Hallenſchwimmbad,zu dem der, Deutſche Städtetag 350 000 M. 
davon allein die, Stadt Berlin 200 000 M. geſtiftet hatten. 
Der Deutſche Städtetag hatte daher zur Einweihung ſeinen 
Ausſchuß für Sport⸗ und Leibesübungen nach Hindenburg 
entſandt, der dort ſeine Beratungen abhielt und dann an den 
Feierlichkeiten des neuen Bades teilnahm. Im Anſchluß an 
die Eröffnungsfeier wurden dann die erſten Wettkämpfe 
des internativnalen Schwimmſportfeſtes ausgetragen, bei 
dem man Sportler aus Schleſien, der Tſchechoflowakei und 
Oſtoberſchleſien am Start ſah. 

  

       

  

  

  

Monkurronzios! 

Wenig Unkosten! 

x Daher 80 biligl; 

Damen-, Herren- 

u. Kinder-Schuhe 
Urbeitsschnhe und ötieiel 

in gewaltiger Auswahl, zu den billigsten Preisen 

Mclebkattges lape?)— Twafhölose Besiobioung erbeten 

Daa SKTaU GbEPIA 
Slaw Dals- Dirschau 
neben Pa. Orcholski 
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Um Kurzſichtigleit zu verhüten, wird daher vorgeſchlagen: Auf⸗ 
Keine Kurgfichtigen mehr! klärung Derdfeh über die ſchädliche Rumpf⸗ und Kopſ⸗ 

beugung im wachstumfähigen Alter, beſonders in Schulen, Einfüh⸗ 

  

Celiæte NMaafn icfHfEnn 

  

  

Auſtlärung, das beſte Mittel. gepelen mertber Alnenb⸗ 0 Her leich emſ. dercde 90 eib. 
ichtigkei ten werden, Anwendung der leichter mit geradem Kopf ſchreib⸗ . — b 

Wererhünß Lernte vnd eißer uicht berhuuher, erben hue, vöe baren Laleinſchriſt in den erſten künf bis bechs Jahren des Unter⸗ „Ebiſeau jüune“ über den Atlantih Oefichtigt. 
lann die Wh Wei, U W üt e ahr re richts und Stählung des Organismus durch Leibesübungen. Nenvork, 14. h. Nach einem Beriche( des Dawofers 

iten, nicht di Ezſichtigkelt ſelbſt eillhren, Daß bet „ , 
ver Mreaſichnel auch die Wäßabbeit eine grohe Rolle ſpiele, wurde „Wyihville“ ilt das Flugzeng — oniſcau jaune“ geſtern 
ſon in den achtziger Jahren des MM Aehn Weihh Pflanzen, die ihre Samen ſelbſt einſegen. abend um 10,45 Uhr amerikaniſcher Zeit auf 11 Grad wieſen. Nach Unterſuchüngen, von Prof. Lewinſohn in rüün 9 Minuten nördlicher Breite und 40 Grad 40 Minnten 
ſcheint aber in Wirtiichteil die wichtigſte Urſache die Guhbfeſ Ein eigenartiges Gewächs. weftlicher Länge geſchtet worden. 
zu ſein, die den, Außapfel bei der Kopfbeugung nach unten zieht Eln eigenartiges Gewächs entdeckte der engliſche Gelehrte 
ünd ihn allmählich bohmt, namentlich, im wachstumſähigen Alter,. Galpin kllrzlich auf ſeiner Forſchungsreiſe in Süͤdafrika, Es 2 K — 
Oieh Throrie der Verlängerung des Augapfels erklärt auch die bei handelt ſich hterbel um eine zu den Gurkengewächſen zählende Eschblofion eines Spreugtörpers. 
don Hurzfichtißen gefundenen anatomiſchen Veränderungen. Die flanze, deren Fruchtſtlele ſich nach abwärts krümmen, und Hannover, 14, 6. Heute früih gegen 1.30 Ußr er⸗ Suuſache, daß in manchen Herusen, K., bei, Jumelteten, und äwar in der Arl, daß die reißen Früichke ſich ſchlteßlich in die cianele ſich in bem Hauſe der Vorſchußvereinsbank eine Stlckerinnen, troß intenſiver Näharbeit wenig Kurzſichtige, zu finden [Erde eingraben. Infolge dieſer ſonderbaren nach unten ge⸗ Explofion, die offenbar durch einen Soprenakörper ver⸗ ſind, rührt wohl daher, daß die aar Heuen dieſer Beruſe mit richteten Wachstumskrümmung der Stiele gelangen nun mit urfacht wurbe. Das Gebände wurde beſchädigt, die Glas⸗ goringer Kopfbeuaung qrbeiten, Durch Senkrechtſtellung der Auh⸗ den Früchten zugleich natüürlich auch die Samen in die Erde, ſcheiben der Hauslür zertrümmert. Auch in einer gegen⸗ achſe konnte auch bei Verſuchstieren wo ſie, geſchlitzt vor äußeren Einflüſſen, bis zur Keimung tibertiegenden Gaſtwirtſchaft wurden mehrere Scheiben 

llegen bletben. Die neuentbeckte Pflanze, die den Namen ů; künſtlich Kurzſichtigkeit erzeugt Cueumis humofructus erhielt, ſoll nur ſehr fekten gefunden ſchſan Saudeil. Man vermutet, daß es ſich um einen An⸗ 

  

  

werden. Boi Alhen Me, Monale; M00 Würßhi 105 werden. 
iihnen diejelben anatömiſchen Veränderungen wie bei kürzſichti⸗ ů‚ ů 

Den Menſchen⸗ Dieſe Voriuche wurden neuerdings von Forſchern Der tüchtige Oberblrgermelſter. Die Kölner Stadtverord⸗ Ein Zopf wird abgeſchnitten. Im Württembergiſchen 
anf Japa nachgeprüft, die kürglich in dor Verliner Ophtalmologl- netenverſammlung beſchloß, die Amtszeit des Kölner Ober⸗ Landtag wurde am Dienstag ein Antrag der Sozialdemo⸗ 
ſchen heſellſchaft darüber berichteten. Von ſieben jungen Affen ][bürgermeiſters Dr. Adenauer bis zum 31. März 1930 zu ver⸗ fkratie, bie württembergiſche Geſandtſchaft in München aus wurden fünf in einem Jaͤhr kurzſichtig — bis zu einem Grad von längern. Der Beſchluß wurde ehn die Stimmen der Veutſch⸗dem Etat zu ſtreichen, zwar abgelehnt, gleichzeitig aber ein⸗ 2)25 bis zu 4 Dioptrien. nationalen, der Nätionalſoztaliſten und Kommuniſten gefaht. ſtimmia beſchloffen, fie als „künftig wegfallend“ zu bezeichnen 

h eIn. g,ihoiſl:doherllenver. E EMNILLELI Miling,, Fagesordnuts! Mtlrag der 
Amtl. B Kan m 9 (hengh ſin WMflar? „Der Kampf be; 0 rau 

um ihre Mechte,“ Klle Paxteigenofſinnen 
rität Bevölke⸗ 

Konkursverfahren. runa 8 freungl, Einge aben. 
Die Frauenkommiſſion. 

    
  

        

Enorm billiges Hngebot 
Zwirnhosen, stark, jetzt 6,50, 4.75 
Ewirnjoppen . jetzt 6.90, 5.50 
Manchesterhosen, 

                
          

        
        
        

  

bas Ver⸗ Iünen Weulnzeufhünun Mant Horn in Spgs, Valewark, Sonntg, „, den 16, Juni gute Ware 13.60, 9.75 Danzig, Kohlenmarkt 7, Olleſpiger Inhober? ſanenmmadimaonüße: Lreene⸗ Berutsmäntet850, 7.50 der Firma, Pahl Horn, Panzig, wird, nach⸗ (amminlung. Tageßordunna: Vortraa der Afti, f bem ber In Abem' Berafelchdterming wom traß'yunb Woftfaltigntete.--Aite Wienſel. Malerkittet, kräftig.. 7.50, 6.00 9. Mal 192p angenommene Zwanatkver⸗] frak und Woßkfahrtsofieae. und Mäd⸗ Sporthemden . 5550, 4.50 Geiſh wurſß rechſckrüiſiggr Meſea pofn Ne'her werklüligen Bendizerung von Mestei⸗Unterhosen .... 3425 atb Ln 20M0 beſtätiaf M. hierdurch anße dafewart und Maiacgend' ſnd diergn Slaus Arbeitsjacken . 590, 3.90 hehoben. frrundlichſt eingelabeh. 
Blaue Arbeitshasen .. 4.90, 3,75 Danzla, den 10. Junt 1920, Wie Frauenkommiſſton. ‚ Das Amisaerichl. Abt. 11. Sychz, Aevpol. Sonniag, dey, 10. Aun! (Werhemden, ;üne Blusen, Socken, 11 M 35½28 e üah, Waidausſfug. Wämerich: 7 Hör Krawatten, Strümpfe, Taschen-⸗ moraens vom „„Bürgerheim“. 

tücher in großer Auswahl 
      A.⸗-R.- nub LK.⸗MBund „Sallbgrität-. Orts⸗ 
Der Bedarf an Kohlen Velent Danzia. Sümang' In La Ahuhr. 

ie Wanderrpſtfeuerungen, unſerxer Feteiligung am Umzug in Langfuhr. 
Kleleldiwird eri ongel hrieben. In. kunb. vom, Mreichen Ii, rufen- t⸗ 
Belracht kommen 7000 Tonnen wellfäliſchef taas. Um zablreichen Dieii 5 wart 
und 14 000 To, Steinkohlen anderer er⸗ ie Fabrwarte. 
unlt. von denen eiwa die Hälfte oberſſchle⸗Stadtbürgerſchaltsirgktion. ſüne am 

fſche die andere Hälfte enaliſche ſein kön⸗ Montag. dem 17 Juni, pünktlich abends 
nen. Körnung 10 bis 51 miu, Lieferbar] 7, Uihr, im Volkskag. übertich aes Er⸗ 
vom 1. Auquſt d. J., bis 31. März n. A.] ſcheinen unbedingt erforderlich. 
HAſbere, Atalnaungen ſind in, unſerem] Sud. g. Veszirk, Trontl. Dienstaa, den Hüro erhältlich. Bedingungsgemäße Ange⸗ 18, Aunt 1929, abends 7 Ubr, im Lokal Pois Aund Lis 21 2, d. W., mittaas] Claahen, Henbuder Straße: Mitalieder⸗ 
12 Ubr. Verfammtung. Tnürdorbnung: I. Vor⸗ 

Slädi. Betrlebsami. trag des Aba. Wen. Brennert: „Die 
bt. Elektrizitätswerk. ienewüeterbentahn . 2. eE Mienofſßu⸗ 

Bleihof 1. Zimmer 2. legenheiten, Erſchelnen aller Genoffin⸗- — — berlich.; (henoften iſt unbedinat erſor⸗ 
'er! . 

J. Mickbusch paambyvr 
Holxmarkt 

Frühjahrs⸗Mäntel, Anzüge, 
Garbinen, Bettwäſche, Damaſt, Laten, 

Hemdentuch und Stricwartu 
Bei kleiner Anzahlung und beauemen wöchent⸗ 

richen Naten 
vim Kredithaus J. Hammer 

Danzig, Vorſtädtiſcher Graben 67, 1. 

Tauſche ſonn Wohu., 17H3 
Am,, Kaß. Küche, 

Bob., echillah. 90. Verschiedenes 
2,3½ ebenf. i. Kütz Polſter-Schulz 

     

  

  

  

  

  

  Netaf,deſnen Prantsserargtereheßen eubau, eine, an 
Karmeliterbof. Danzla. Jollen öflentlich ver⸗ Freie Beugenefſenſchalt an Danzig höchſtens 12. 

e. G. m. b. H. 
eben werden. Verdingungsunterlagen 
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wübans Sees Hacanant. wum Sreipirn nr h:: Gie, cfi, A810 B Boxc 2—2—2—2— Aufgeuellen v. vin: ü ene. geſe — a—ee Zwangsverſteigerung. htige wies Rarslenſeiden al. L. dle dree- Herren- Schnürschuh eilee wbene aßeee eewesnele 
un Sgarnsfngs Dh ubr. Dusi. Generalverſammlung elegante. halbrunde Form, aparte üC———— vanb eterwug werde ich, Aleiſchergaſf, Rx.,V7 1 Mäh⸗fiatt. Zierstepperei, Orig. Good.-Welt ASSSSIDns“ Uhöcnibeitet 

  maſchlne (Verſtaa ) 550,0 1 Knvof⸗ Toaaesordnuna: Tauſchse axoß, Stube.] Form p, Arbeit 8 G. 
8 64 Mih un iz Wf. b Meihienwäutel.1. Vericht des Vorſtandes und Aufſichts⸗ 

Val.,-Wü, S.sMehn Ssabenesss ürkg 10, Liter Kirſchſürup. 40, Flaſchen div. 2 nte. ar Mi chel Skube W. Kh,iſleldami858. Litore, Schrantgramecia mitt, 18 Vlotten,2. gaftuuunies Mospftrndeilans und Ent⸗ Aua. n. 5104 a. d. E. Mäſche 4 Sttüble, mit Sederbeäua 1 Cbaifelonguéfg. Leſchluß Aber Merieiinna des Wewinns. — — ſwird fanb. gewaſch. mif Dece. ů ů — Neumuhlen bapp, Erge ungamahr kür A.Miche. Nöbenmes Buß, Müißtä chro. Wi,S,r -iel, e Danzig. anf dem Hofe der Wiebenkaſerne: eüeee, — 9 080ß·c Ug 9. Nyffi n ren ne D ühr. 3 Tlauringe, 7 ge⸗ Die & ür,1028 licgt im Geſchäfts⸗ Nr. 5092 s. d. Exp. „zu allen Pipnüſe K ümaſchine. mebrerc Kielder⸗ uimmer Iur Cimfict ang. im Geſchäſt Beſtlichkeiten empf. 

   

    

  

  

    

  

  

ichränie, Kommoder, Stühle, Tiſche, Bett⸗ Der Auffichtörat ——* LZuvermieten zu allen Preiſen ſte W und er⸗ ů * -A. G. — 8 Borumfa, betten, uteacl. Afichenchrüuten int . A. A.: AuLius Plaſhulch. Alleinperanf. . VH- Duanziger Schuh- A. G. Langgusse 73 Möbl Bimmer Poagenpfubl 50. vt. chengeräte. 1 Poſten Küchengcſchirr, 1 Po⸗ au, id, Veute obebe,e⸗ 

  

ſiuicke, dip. Handwerkszeng u. nerſch 0 m. Fur aas gute Heim Piſatgt,„Damen mit Sämtliche Fubren Mſenilich meiſtbfetend“egegen Borzabrung kintpeselte,van fofortſg, Traudborſe aller verſteigern. 22 zu ver Rieten, Art. Fiihrt billia und 
Möpßbef Dieberdalle. 14 ED Lachchm Auſt Lbergerichtsvollairper. — . v. Koſtka — 

—2 7 Poagenöfühl 47, 2. — Verkäufe f. Dachmiunhsſhele Möbl. gimmerdei G.. bell i 3 ich, Bettgeſtell mit Fleiſch kt 19. au berufstät. anſtänd. Oοπ,π,ππ,ν,π,ναα — e Wagaise Vr. vill. ale Huuhe u. ũüyner⸗ LEr ic Mor TiichleSactegng 2 v. immer 
AE — tier. Kammſett als . r, Tiſchlergaſſe 28,2 Tr. l. Fuherad 

Se, Aibeiter'pgend Danſta Einzelmöbel K = S E Seee---Kbiig an haben Lub, CKIUIAEII Möbl. Simmer und Möbe gefunden. Alclieren (Aruppe und iote Zalken: Mod.Beleuchtungsköpper. Rauid-Aniagen Starke SGaffeeflaſchen Hchuttenſchanze zu vermieten Abauholen bei Kar⸗ Sreilag. 14 Juni. abends 2 Ilhr. 1 b — breiswert zu baben 2566056660 Wirtſchafterin. Pfefferſtadt 16. pinſfri, Stabtgebiei. anfdern Viſcoisber Lirmagnn, eniel⸗ Beste Verarbeitung / Binigste Preise Pfe. 60 Licdtke. epal, fucht v. 15, 6. rauer Wea 7b 2. üift 1 22 Llempnermeiſter, nickeier od. ſnäter Stelle im Schlalſtelle 
abend, Es iſt Pflicht aler Genofſinnen Möbel-Ausstellung K — S Ee Poggenpfubl 53. K ů Hansb., auch-frauenl. für Innge Leutc frei., Wünſche engliſchen 

ſteu, geirageue Kleidungs⸗ und, 
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Aund tven 
ſehr billig. Fiſch, Ing. n. 5077 an dié][ Breiigaſſe 89, I. Unterricht in den 

ſchcinen. 5 O — Aellerengrnope: onnabend, den 15. UV H . Singer⸗ 2. Müſtäbtlie ecle, e.b— Saubere Lünniuniteenorbanß. 
Zun, abende Lis üdren Greſßen an FIC dUU: um zu räumen. so. R ine Rr. 18. Hof, merteßecs;e Weäbchen, „ Schlgisele QNuc. mit Pre's und. Seckenbma zur Nachtfabrt nach lange der Vorrat ühmaſchine ——— Auſwarteſtel — für ig. Mädch. ſrei. Nr. öübd a. d. Exv. „„Hiie Falken Sonntag früp. s lhr: vormals dommerfeld rsicht. ewppiebit Lanaaurten 9.A. Goß. Gut kingender feraan, emn nieghen AW—iein. L. 2.21 aund raſchin-Wear Jor zur Tagesfabri Soplasgasse J· 2 und PEEE — Langrden⸗ ahn ſbeie Kindenn. dL. C. Cô. Ubren- Sguüereern Re Meſernshp ene,, eHDeruf 38 Miski lre, Peeeeeer,, Legs An Songabend. dem 18, 5, M., abends wengekends-e Zahungserleidh engenU —..— ii a veßkouſen , v Ubr, Miſ,.„ane fandere rau für wunge Heuce frei. Eiltnß Sibſen Ei Aillbr. Verſommfung bei G. Meimann, 8 3 rn. Janufubr. Schtcuſengaff⸗ hiütef um Stelle für] Kl. Kambau 9, part. Eingana Ochſengaſſe. Siſcbmartt: G n ihe iniigeKanes: EPGIMSahlungl Hrercsunger 23. diif' ere-W.—.Hentor- ober, Loben⸗ EEEEUEEEMDIE ordnung, iſt es Sflicht ſedes Kollenen, Ees, Tisb, leh.reamge mn 0 ia. Aüüten. inignend. Ang u. Wohn.-Gesuch ü zu erſchcinen. Die Befjirksleitung. üchn.-Cesuche Konvesiaflont- vhne — auntSunnaber HbenSe⸗ Iunal. — A. Rüts 2 Roßhbaarnofrats Lingſpind m⸗ 9 K„ Junge. Jrau ſucht Dame ſucht Nergütung jſucht ein . „ V ‚ Wöebert . aarma — Ei — Siähri hüicher inläudeßatler And die Mücgllebs⸗L.etleru. Schuhbetlart Leil-Geit- Gale 922] Seiſet egteue, Sir Seairueeſhn Wüßche Jaeernrt, 29192.19.28 bücher inlhubringen. enpfiehit Dlignt üirahe8 10 1 en Shiewe. Sontast 26 Ange1öb. G. Angeb, unt. Nr. öfilIü, Süne, 9. Beuürr, Sonnfag. Jen 18. Juni Eechtenzgr Ku.-Geidei, Coreiene e eeen die Erb. L. . Auf e ind Weeſeres, Hie (&- Kluusse. keentet *Friſche ..Leleks—. Kanerienhahn ger ſete vuv. AUeiniebd. Epevcg⸗ Aufarbeiten Heluiununen Auſw. wirb Sorge ger — Knickeier Polſtermöbel mit auc ne Bauer Kinbern bon ſofort lucht zum 1, 7. ein von Sofas n. Chaiſe⸗   trasen; Treſſeu- iür mörgens ani ſehr pilli- Ii perkanfen at keres Ziminer mii longues Seih, Dem Riadaunedaram Auirche er ſegen⸗Landwurst. 1.15 GU, Fiom . 1.10 G0 kehr diutn merruken.Söiral“ miniryſtegema: Rieine Gaſſe sv, 3. Ku. Nr 5698 A W. Alleinküche. Anaeb. Eamtaaſſe 6/7. 
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Aber der St Sulo aſe d. Feden, Pigig zu verk. 1. Nr. 238 2. b.-G. unter Ni. Sros an weiter alli der Husſiug eas 1 * Sotten 1. Wurat 1.10 2, ſAaißtert Sesseswpilt. (Anlaufe Wohn.-TauschE Wüſche arkthalle, Heller, Siand 15.— — Dne u Sucht 2 Zimmer w ſauber gewaſchen 

bafüfam Svaniaa. den 28. Inni 1829, zur ſaben, Zeit ſionn. Aüe GenoffnnenNi= auh. 
ũ 0 

und 
U 

S2 Uſt Küche⸗ 8S⸗ iadellos lättet 
Eingang Junkergasse. 2. Siand links Eisſchranb, Verſch. Möbel Wohnlanbe Geene 2. J.-uh — he ‚ in 168. Preiss-]. Pfecbelränte l. Dürver Mierem Reunßiühit einaclader i enni 
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Linksſchwenkung der franzöſiſchen Sozialiſten. 
Der koalitionsſeinvliche Flügel übernimmt die Führung. 

Der Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten in Nancy 
hat mit einer großen Ueberraſchung geendet. Als zum Schluß 
ber Vorſitzende neu gewählt werden ſollte, erklärte der Abg. 
Renaudel im Namen des rechten Flügels, daß er auf 
ede Vertretung im Vorſtand verzichte. Es wur⸗ 
ſen neben Leon Blum, der zum Parteivorſitzenden wiederge⸗ 

wählt wurde, nur Mitglieder des linken Flügels gewählt. 
Diefer linke Flügel aber hat ſich bisher immer entſchieden 
gegen jede Beteiligung an einer Regierung der 
vereinigten abiſchen ausgeſprochen. Die Stellungsände⸗ 
rung ber Sozialiſtiſchen Partei iſt um ſo bedeutſamer, als 
'erade jetzt im Kampfe um die Mee egters der interallilerten 

8 ben if die Möglichkeit einer Regterungskriſe durchaus 
gegeben iſt. 

Mend dem Ebakaben Verlauf des Parteitages in Nancy 
hatten die Radilalen im Hinblick auf die Kriſenmöglichkeit 

ſchon gewiſſe Hoffnungen gehegt. 

So erklärte Herrtot in ber „Ere Nouvelle“, daß der Partei⸗ 
tag in Ranch dem der Radikalen Partei in Angers durchaus 
ſeülichen habe. Zwiſchen den Sozialiſten und den Radikalen 
eftehe nur noch eine Glaswand, und es ſei daher unklug, dieſe 

Wand zu verſtärken, anſtatt ſie entſchloſſen tiſchunn ver Nur, 
wenn die Linktzparteien auf ſede Selbſtzerfleiſchung verzichten, 
könnten ſie K fen, über vdie Reaktion zu ſiegen, ſonſt aber ſei 
ihnen ihre Nieberlage ſicher. 

Zetzt rebet auch Lloyd George wieder. 
Gute, aber Überflülfige Ratſchläge für bie Arbeiterregierung 

An einer Rede forderte Lloyd George die Regterung auf, 
dle biplomattiſchen Beziehungen zur Sowjetunion mieber 
aufzunebmen. Die Regierung möge ſofort den amerikani⸗ 
ſchen Anregungen in der Frage der Abrüſtung zur See ent⸗ 
geſchaffrwerde Er hoffe, daß Unterſeebvote üperhaupt ab⸗ 
geſchafft werden würden. Wenn die Regicrung darauf be⸗ 
ſtände, datz die Keßeultormn durbaeſlhrben der Friedensver⸗ 
träge über die Abrüſtung durchgeführt würden, ſo würden 
die Liberalen ſie herzlich unterſtützen. Dies müßte mit Takt, 
Geſchicklichkeit und Diskretion geſchehen. Wenn die Regie⸗ 
rung der Sache des Friedens einen Dienſt leiſten wolle, ſo 
müſfe ſie den törichten von der letzten Reagierung eingenom⸗ 
menen Standpunkt verlaſſen, wonach die Reſerven nicht in 
die Prüfung der nationalen Rüſtungen einbezogen werden 
ſollten. Dieſe Reſerven ſtellten 7 der Kontinentalarmeen 
dar, wenn dieſe auf Kriegsſuß geſtellt werden. Wenn man 
die Reſerven aus der Erörterung ausſchließe, ſo ſeien alle 
ſolche Erbrterungen nutzlos. Die Liberalen würden die Re⸗ 
gierung von Herzen unterſtützen. wenn ſite die Arbeitslofen⸗ 
frage ſcharf anfaßte, Die Liberalen würden ihre Macht im 
neuen Parlament benutzen, um auf eine ſchleunige Aende⸗ 
rung des Wahlrechts zu dringen. 

Engliſche Arbeitgeber gegen Macdonald. 
In der internativnalen Arbeitskonferenz erklärte am 

Donnerstag der britiſche Arbeitgeberdelegierte Watſon, 
daß ſich die britiſchen Arbeitgeberdelegterten in keiner Weiſe 
mit der von dem engliſchen Delegierten Wolſe abgegebnen Mit⸗ 
teilung einverſtanden erklären künnen, welcher ausgeführt 
hatte, baß die Regterung Macbonald Maßnahmen ergreifen 
werde, um das Waſhingtoner Uebereinkommen möglichſt 
raſch zu ratifizieren. 

  

Baͤrtel iſt von Pilſudſhi enttäuſcht 
Der, lehi polniſche Miniſterpräſident Kaſimir Bartel, der 

auch ſein Abgeordnetenmandat aufgibt, und im Herbſt wieder 
ſeine Vorleſungen in Lemberg aufnehmen wird, ſoll, wie in 
politiſchen Kreiſen verlautet, von Pilſudſti ſchwer enttäuſcht 
worden ſein. Er ſoll es beſonders als eine Undankbarleit 
empfinden, daß er von Pilſudſli jetzt kaltlächelnd beiſeite ge⸗ 
ſchoben wurde, weil er mit dem Ton der Regierungsführung 
als weſteuropäiſch demolratiſch eingeſtellte Perſönlichkeit nicht 
mehr einverſtanden ſein konnte. 

Eine Berliner Stadtverordnete tritt aus der KP. aus. 
Schneller Entſchlußt. 

Die Berliner kommuniſtiſche Stadtverordnete, Frau Hoff⸗ 
mann⸗Gwinner, die noch in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung die Hauptwortführerin der 
lommuniſtiſchen Fraktion war, iſt aus ver Kommuniſtiſchen 
Partei ausgetreten. Dieſer Austritt, von dem in der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung Kenntnis gegeben wurde, erregte eine 
große Senſation. Angeblich hat ſich Frau Hoffmann⸗Gwinner 
zu dem Austritt veranlaßt geſehen, nachdem von der kommu⸗ 
niſtiſichen Parteizentrale gegen ſie ein Ausſchlußver⸗ 
fahren wegen abweichender Geſinnung eingeleitet wor⸗ 
den iſt. Sie galt im allgemeinen als eins der ſympathiſchſten 
Mitglieder der Fraktion. Schon das iſt ja antirevolutionär. 

Ein ſpaßiger Vorſtoß. 
Ein bedauerliches tragikomiſches Zwiſchenſpiel leiſtete ſich 

in der Donnerstagſitzung der Genfer Arbeitskonſerenz der 
Regierungsvertreter Columbiens. Nach wüſten antibolſche⸗ 
wiſtiſchen Ausführungen beſchuldigte er die europäiſchen Ar⸗ 
beiter im allgemeinen, daß ſie lieber von Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung lebten, als im Urwald ein neues ſelbſtändiges Da⸗ 
ſein aufzubauen. Er verſchwand unter Proteſten, nachdem 
ihn Präſident Brauns dreimal darauf aufmerkſam gemacht 
hatte, daß er ſeine Rebezeit bereits überſchritten habe. 

. Altſozialiſt Bethke geſtorbern. Der Hauptſchriftleiter der 
lächſiſchen „Staatszeitung“ und langjährige Landtagsabge⸗ 
orduete Karl Bethte iſt am Donnerstag früh nach langem 
ſchweren Leiden geſtorben. Bethke wurde 18758 in Weſtpreu⸗ 
ßeu geboren, beſuchte die Volksſchule und erlernte in Grau⸗ 
denz das Bildhauerhandwerk. Er wurde 1911 Redakteur in 
Lanbsberg a. b. Warthe und Ende desſelben Fahres Partei⸗ 
ſokretär und Redakteur der SPD. in Freiberg. Bethte war 
Mitbegründer der 1926 ins Leben gerufenen ſogenannten 
Alten Sozialiſtiſchen Partei. ů — 

Der Kommuniſt Cook kommt zur Unabbängigen Arbeiter⸗ 
vartei, Der Bergarbeiterführer Coot iſt der Unabhängigen 
Arbeiterpartei, der er ſeit 1906 angehörte, wieder beige⸗ 
treten. Cook, deſſen kommuniſtiſche Tendenzen ſtarkem 
Widerſtand begegneten, erklärte: „Macdonald und ſeine 
Kollegen brauchen Mitarbeit und Hilfe, die ihnen gegeben 
werden kann.“ 

Oſtſeefahrt britiſcher Kreuzer. Das zweite Kreuzer⸗ 
geſchwader und eine Zerſtörerflottille haben Scapa Flom 
verlüuſſen, im eine Kreuzfährt in zie Oſiſee zu uniernehmen. 
Die Kriegsſchtiffe werden häniſche, ſkandinaviſche und baltiſche 
Häfen anlaufen. 
Woltten ſie etwa nicht? Aus Mostau wird gemeldet, daß 

das EShentimammtee der Gewerlſchaftsinternationale den Be⸗ 
ſchluß der ruſſiſchen Gewertſchaftsleitung, Tomſti und einige 
andere Mitglieder der ruſſiſchen Gewertſchaftsführung von 
ibren Aemtern abzuberufen, zugeſtimmt bat. 

   

„TaMV ist eine Hrolle Fropde für zose   

Qansiger Nacftrichfen 

Weshalb Wilheluchen nicht will. 
Wilhelm tritt vor dem Einzelrichter und ſagt: „Es ſtimmt 

alles nicht.“ Was alles nicht ſtimmt, ſoll man ſofort erſahren, 
aber vor Gericht iſt es ja nun einmal ſo, daß immer der 

    
Richter das erſte (und meiſtens auch das letzte) Wort hat 
und ſo muß Wilhelm erſt einmal zuhören, Die Anklage legt 
Wilbelm zür Laſt, weit über das erlaubte Maß beirunfcn 
Goscten zu ſein — außerdem — wahrſchetnlich aber in der 

olge dieſer Trunkenheit — einen Gerllſtbock von einem 
Haugerüſt zehn oder mehr Meter fortgetregen zu haben.“ 
Wollen Sie, die Straef des polizeilichen Strafbefehls nicht 
annehmen?“ fragt der Richter — aber Wilbelm will ganz 
entſchieden nicht. 

„Weil eben alles nicht ſtimmt“, jagt Wilhelm eneraiſch — 
macht das Kreuz hohl, ſteckt die rechte Hand in die Hofen⸗ 
taſche und ſteht da wie ein Denkmal fiberlegener Selbſt⸗ 
efälligkeit. „Erſtens ſoll es im Bröſener Weg geweſen ſein“, 
agt Wilhelm weiter — „ſtimmt ſchon nicht — andererfeits 

ſoll ich ven Gerüſtbock mehr als vierzig Meter weit getragen 
haben — ſtimmt auch nicht, denn die Straße müßte dann 
ja an jener Stelle mehr als vierzig Meter breit geweſen ſein. 
Was iſt denn das ütberhaupt für eine Anklage, die folche Un⸗ 
genauigkeiten enthält? Da muß doch wirklich ein wenig 
arttndlicher verfahren werden!“ Wilhelm nimmt wieder 
Denkmalspoſe an und lächelt geringſchätzig. 

„Geben Sie zu, daß Sie betrunken waren?“ fragt der 
Richter eindringlich. 

Wilhelm gibt das freudig zu, aber mit der ſchlechten An⸗ 
klage hätte doch das nicht das Geringſte zu tun. Eine Anklage 
mlüßte vrdentlich abgefaßt ſein. 

„Schön“, ſagt der Richter — „alſo ſo weit wären wir. 
Geben Sie weiter zu, den Gerüſtbock genommen und fortge⸗ 
tragen zu haben?“ 

Auch das gibt Wilhelm ſehr gerue zu, aber nicht vierzig 
Meter, wie in der Anklage ſteht — und wenn er etwas gegen 
die Anklage überhaupt fagen dürſe ...“ 

„Na, dann iſt der Fall doch geklärt“, meint der Richter. 
Sie waren betrunken, ſie haben den Gerüſtbock fortgetragen, 
in welcher Straße das ſchließlich geſchehen iſt — und wie weit 
ſie ihn getragen haben, das bleibt doch für Ihr Verſchulden 
vollkommen gleichgültig.“ ‚ 

„Der Ordnung halber ...“ meint Wilhelm 
Da hat aber ſchyn dery Amtsauwalt ſeinen Mutrag aeſtellt 

und der Richler iſt mit dem Urteil ferlig: Wilhelm wird in 
Beſtätigung des polizeilichen Strafbefehls zu drel Gulden 
Geldſtrafe oder einem Tage Haft verurteilt. ů 

Wilhelm lächelt und ſagt: „Trotzdem iſt die Anklage nicht 
in Ordunng, ihr feblen alle genauen Unterlagen ..“ Des⸗ 
halb wollte Wilhelmchen nicht bezahlen! 

Idealer Arbeitgeber. 
Wer nicht 12 Stunden arbeitetic, flog raus. — Wie er ſich 

vor der Verantwortung drücken wollte. 

Der Konditormeiſter Amandus Thrun hatte ſich vor 
dem Einzelrichter wegen Agnerlceinerng, des Achtſtunden⸗ 
tages zu verantworten. In ſeiner Filiale in der 
Breitgaſſe wurde läglich bis zu (2 Stunden gearbeitet 
und wer dies nicht leiſten wollte, wurde entlaſſen. Der An⸗ 
geklagte hatte gegen einen Strafbefehl über 150 Gulden Ein⸗ 
ſpruch erhoben und erklärte: Ihn treffe keine Verantwor⸗ 
tung. Er habe einer Verkäuſerin am Büfett ſchriftlich die 
Verantwortung für die Innehaltung des Achtſtundentages 
übertragen und die Verkäuferin habe dieſe Uebernahme der 
Verantwortung auch durch Unterſchrift anertannt. Der 
Achtſtundentag ſei auch nicht überſchritten worden. Wenn. 
uẽnd ſo weit dies geſchehen ſein ſollte, ſei dies freiwillig und 
ohne Villigung geſchehen, 

Die Beweisaufnahme ergab nun aber ein ganz anderes 
Bild, Die Verkäuferin ſagte aus, daß ihr eines Tages ein 
Schriftſtück zur Unterſchrift vorgelegt worden ſei, nach dem 
ſie die Berantwortung für die Innehaltung des Achtſtunden⸗ 
tages und aller dieſer Vorſchriften zu übernehmen habe. Ste 
habe das Schriftſtück auch unterſchrieben, weil ſie glaubte, 
daß ſie dann in ihrer Stellung ſteigen würde, was jedoch 
nicht der Fall war. Sie hat einen vorſchriftsmäßigen Aus⸗ 
hang gemacht und angeordnet, daß dieſe Arbeitszetiten inne⸗ 
gehalten werden, Die Schweſter des Angeklagten 
hatte aber die Aufſicht und hat dem Perſonal angekündigt, 
wenn ſich jemand 

an den Aushana hält und nur 8 Stunden arbeitet, ſo wird 
er ſofort entlaſſen. 

Die anordnende Verkäuſerin hat denn auch ſelber zänger als 
8 Stunden gearbeitet, aber „aus eigenem Intereſſe“. Eine 
andere Zeugin, die 12 Stunden gearbeitet hatte, erklärte 
ſpäter, daß ſie ſich jetzt nur noch an den Aushang halten 
wolle. Sie wurde ſofort'entlaſſen. 

Der Oberamtsanwalt beantragte 150 Gulden Geldſtrafe. 
Der Gewerbetreibende iſt neben dem Betriebsleiter ſtraß⸗ 

Zillie 
Dove 

ein Filmstar 

aus- 

Holywood 

    7 — 
es entfernt in wenigen Minuten Härchen und Haarflaum, duftet angenehm 
und macht die Habt zurt, Weiß und geschmeidig. TAK T gehört anf 
den Tollettentiscb jeder Frau.“ —5 . 

1 AK X komt ais weiche Creme gebrauchslertig aus der Tube und 
entternt in 5 Hinuten Härchen und Haarflaum. T A K X 1220 erspart Ibn. 
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'sest. En Veranch mit T& E V üiherreugt actcr?. 
TPAET nebraucht hat. Hird etwas anderes neb 

noch heute einen Vereuch. 
„TAKX“, die in Frankreich patentierte Pariser Crewe. iat in allen elnschlägigen Ge- 
schöften æum Preine“ ii haben. tung A. Bornstein & Co, 
VBonzig. Böncherras, 

    

      

  

      

  

   

Vortelle ues 
Promnte Wirkung,      

bar, Dile llebertragung der Verantwortung an die Ver⸗ käuferin ſei gar nicht ernſt gemeint geweſen. Der Richter ſchloß zich dieſem Staudpunkt an und erkannte auf 15) Gulden Geldſtraſe wegen Vergehens gegen die Cewerbe⸗ 
ordnung. Die Urbeitszeiſen ſejen überſchritten worden. 
Der Angcklagte hat die Verantworkung, denn die Ver⸗ kläuferin war nur eine vorgeſchobene Perſon, Der 
Angeklagte hat auch ſeine Auſſichtsverpflichtung nicht ge⸗ 
nithend erfüllt. E 

Die Dahntneifter iagen in Dacizig. 
Vogrllßhungsabend im Schlitzenhaufe. 

Dieſer Tage ſind die Bahnmeiſter nach Danzig getom⸗ 
men. In der Zeit von 13. bis 16. Junt führt der Verband 
der Dautſchen Bahnmeiſter und Ingenieure 
ſeine 20. Jabreshaupttagung durch. Zahlreich ſind 
dle, Delegierten, aus allen, Teilen Deutſchlands vertreten. 
Geſtern abend fanden ſie ſich zu einer von dem Danziger 
Verein veranſtalteten Bearüßunasfaler im Schlltzen⸗ 
hauſe zuſammen. Ein gut zuſammengeſtelltes Programm 
Vebeß, für einige angenehme Stunden. Für den Danziger 

erein ſprach die Begrüßungsworte der Vorfitzende, Ober⸗ 
ingenieur Max Wur m. Beſonders gedachte er der Teil⸗ 
nehmer an der Danziger Taaung aus dem Saargebiet. Die 
Glückwünſche des Bundesvorſtandes überbrachte der Ver⸗ 
bandsvorſitzende, Bauinſpektor O rtſchel, Berlin, der auch 
die ganweſenden Vertreter der Behörden, der Staatsbahn⸗ 
direktion, des deutſchen Konſulats und der befrenndeten Or⸗ 
ganiſattonen ſowie die Preſſe begrüßte. Zur Verleſung ge⸗ 
langte auch ein Schreiben des deutſchen Verkehrsminiſters 
Stegerwald, der der Dauziger Taanung den beſten Ver⸗ 
lauf ilrenſcht, Außzerdem überbrachten Glückwünſche: für die 
Dauziger Negierung Regierungsbaurat Exner, für die 
Hochſchule Prof, de Jonge, für die Danziger Staatsbahn⸗ 
direktlon Staatsbahnrat Bojarſki. Anſchließend ſprach 
noch ein Vertreter des Saargebiets. 

An der Ausgeſtaltung, des Programms waren beteiliat: 
die Kapeſle der Schutzpolizei, der Danziger Männergeſang⸗ 
verein, Herr Kliewer vom Stadttiheater, ſowie einige 
Damen, die mit Tanzdarbietungen aufwarteten. 

Die ſolgenden Tage werben außer den Verhandlungen auch 
einige größere geſellſchaftliche Neranſtaltungen bringen. 

Im Moggenſfelb erwiſcht. 
Ausflu gzweier Fiüürſorgezöglinge. 

Die am 10, d. M. aus Lameunſtein von der Außenarbeit eut⸗ 
mwichenen Strafgeſangenen, ehemalige ,iinge Artur R. 
und Willi P., lotzte Wohnung Ohra, Neue Weltk, konnten am 13. 
d M. in der Miltagszeit durch den Kriminalaſſiſtenten Bagnowſti, 
Ohra, und den Laudjäger Reheſeld, Guteherberhe, im Wäldchen 
von Dreiſchweinsköpfe in einem Verſteck ermittelt und nach langer, 
augeſtrengter Jagd durch Wald und Korunſelder, ſeſtgenommen 
werden. Dia bei Ausreißer hatten beim Heraunahen der Be⸗ 
amten die Il. Erpriffen und wurden in einem Kornſeld ßefüllt, 
Beide trugen Zivill! leidung und waren ohne Fußbekleidund. Die 
Anſtaltskleiber hatten ſie in dem genannten Wäldchen vergraben. 
Die Ansreißer ſind der Strafanſtalt zugeführt worden. 

  

  

  

   

Unfer Wetierbericht. 
Veröffenrlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Mild, wolkiß bis hetter. 
Allgemeinée Ueberſicht: Das geſtern in der Nordſee 

gelogene Teiltief iſt nordoſtwärts gesen und hat ſich völlig 
anßgefüllt. Die geſtern bis zur Linie Helgoland — München vor⸗ 
Kalminsee, kühleren Luftmaſſen haben heute morgen die Linie 
almar — Stolp — Kralau erreicht und werden heute in unſer 

Gebiet eindringen. Wir haben daher mit einem Demperaturrück⸗ 
gang zu rechnen. 

Verherſage für morgen: Kühl, heiter bis wollig, trocken, 
mäßige Südweſtwinde. 

Ansſichten für Sonntag: Wieder ſtärker bewölkt, aber 
vorwiegend trocken. 

Maximum des geſtrigen Taßßſes 20.8. — Minimum der letzten 
Nacht 11.9. öů 

Seewaſſertemperaturen in Zoppot und Heubude; 
14 Grad, Glettlau 12, Bröſen 13 Grad. 

In den ſtäbtiſchen Secbädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: 55p Nordbad 152, Südbad 211, Glettkau 73, 
Bröſen 212, Heubude 186. 

  

Glück im Unglück. Geſtern mittag wollte der Kcufmann 
Guſtav G., Holzmarkt 2, mit ſeinem Motorrad aus der 
Schmiedegaſſe zum Holzmarkt einbiegen, Er nahm dabei eine 
ſo ſcharfe Kurve, daß er ſtürzte und unter ſein Rad zu liegen 
kam. Da die Maſchine zu ſchwer war, konnte er ſich nicht hoch⸗ 
ſeben, ſo daß Paſſanten helfend eingreifen mußten. Ver⸗ 
etzungen hat er ſich dabei nicht zugezogen. 

Die Pallenberg⸗Gaſtſpiele in Zoppot. Wie aus den In⸗ 
ſeraten äu erſehen iſt, gaſtiert vom 18. bis 23. Juni Max 
Pallenberg im Stadttheater Zoppot. Wie auf ſeiner ganzen 
Gaſtſpiel⸗Tournee, die ihn zuletzt von Zürich über Frank⸗ 
furt nach Köln führte, wird er auf der Fortſetzung der 
Tournee in Zoppot drei ſeiner Paraderollen ſpielen. Pallen⸗ 
berg, ſpielt den Topaze im „Großen ABC, den „Herrn 
Miniſter“ und ben Zawadill in „Familie Schimek“. Borver⸗ 
kauf und nähere Angaben ſind aus den Inſeraten und von 
den Anſchlagſäulen zu erſehen. 

Mit vem Fahrrad verunglückt. Geſtern früh um 37 Uhr 
fuhr der Schriftſetzer Waldemar Hallmann, wohnhaft Bröſen, 
Auguſtaſtraße 3, mit ſeinem Lamm auf dem Radfahrweg der 

Danziger Straße in Richtung Langfuhr. In Höhe des Feld⸗ 
weges, der von der Danziger Straße b0an Pelonker Hof führt, 

kam gefobren,ohneir, and welchs 3 P ihen Jn Heben, und Lo, 
weg gefahren, ohne irgendwel ei⸗ „ und über⸗ 
juht Valmenn. Dieſer klagte Über ſtarke Schmerzen im Rücken 

  

     
und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. ů 

Er iſt ermfitelt. Der ſeil dem 20. Mai 8. J. als vermißt 
gemeldete Arbeitsburſche Herbert Hermann, Grenadiergaſſe 87, 
wohnhaft, konnte bei einem Beſitzer in Guieherberge ermittelt 

werden. 
————————— 

ů Waſſerſtändsnachrichten der Stromweichſel 
‚ vom 14. Junk 1929. 

geſtern heute 

— 4298 J156 Einſcpe — 
. .2,1 ů inlage 
4 4 Schiewenhorf⸗ ů. 

Schönau· 
Gaigenberg . 
Neuhorſterbuſch 

geſtern heute 
Thorn . 1142 „558 
Fordon 
Culm.... ＋1.99 .96 
Graudenz... 2.17 42.22 
Moßtoner, i — ＋1.58 ＋.1.86 
7 U .TPI. ‚ 
W‚ .＋ 1,46 ＋1.84 

Krakau . . am 12. 6. — 
Zawichoſt . am 13. 6.— 
Warſchau . am 12. 6. ＋ 2 ů 0 

Plock . 6. ſ.5 

Kerantwortlich für die Kedaktion: Husie Weber: kür Anferate 

b 
Anton, vo hen: beide in Danzla. Druch und Verlac 
Auhdrnezel u Merlnasaeiellichaft m b . Tanzio Am Svendbaue 

     
   

    

    

 



  

        

Danziger Stadttheater 
weneralintendant Mudolf Schaver. 
Fteitaa, 14. Juni abends 8 Uhr: — 

Prelſe R (Scbaulvtel). Rochäramaügeeie Mehülternd 

Zum lebten Male! baſültDes Tyiei der P.snbale, Ldebt 
E Ari wie eine Kirchenmaus ncholtlichen Splel der ller wirtkt 

H U 
Ä el in g⸗Akten von L. Ipdor, Wä,eéſulldonsbochui Ende aegen 10.15 Ubr, 0 4 Schapaplel 

üen eben u, Mous abendse * Van Gaphu, RMiebseiis 

SONNTAG, DEN 16. Juni 1929 

Fromenadeniahrt über See nach 

SEIEVU/EMEHSnST 
[Wrack des DNæmPlers „Baltara“) 

Günstiges Wetter vorausgesetzt, Veiterfabrt 
durch den Neulährer Durcbbruch nach 

      

             

  

    

  

    
       

       

  

        

   
Eine Sentallon eriten Rangesl 

Albert Slelntuck — Vivian Gibson 
Ernot Deutsch — Surl Vernon 

ple Hälls von Rio, 

Mibehenschicsat 
Die Entlarrung einer internatlonalen 

     

      

   
   

          

          

    

      

   
   

      

  

     

   
    

  

    

   

      

   

    

      

  

     

                
    

huum leben; Gberbagen“ Wat Dlanlis Aaeobiai Sbei, Elne 
u Mrben'eßne Gi. wreife B üh Ealte nertetr Wüicetentasdlerbende. TFhoto- SOHUHSACHK (Luer)). 

Elektro- L. 
Abf. von Danzig. Jobahnlstor. 0. 30 Uhr (bis Sebi- harI—Hob. K Norſieliuſh 15eöteel 1029Jff., Wur Technilk 1 Hepee, Leprel Behretl.figel von Hehnperta, Mb e Dhcoder, Schwank. Dauertarten 
18,30 Dßr. Hin- und Räckfahrt G 2, 50. Foöc die Rück'nhrt von ſheiß beüue' Günellterené N.LSclaü⸗ ;. Leresin Sabeßergamvtentrunf,Perden, Ve,veibelb im Seheier Deinpils öů Lrhrebengamplkr beriizl, werden., Vo,ve IAei. Ein Spannegder, Spleletrman e dems Mustide Alle w den Annahen »ines vpr Mpd Lanbe, Brbete V.. , Wollepe. Auslueft Gutch ansenen        

    

      

      
   

      

  

Sebalter Sw Jchanulstor (Fernspreeher 276 Bi. 

„Welehsel“ A. G. 

heutigen Geiellechafteieben. orrlich. Ballatkorps. Musil- und Eurptamieschule e-sc, Autverpe... pe, B. Hiinte Dina Gralla 
M. v. Bredertov 

„ 6 ſtitbgus, Hanfaplatz 7b. Domn, 0 f,Difgenirattetes 
Sonnabie 13, Juni. 73 Ubr, ael Ds, 

üm, 

   
lent⸗ U 

Auſligeniahnaben 
Paradtesaaſte 19. 

   
urban Joppöt. Roter Saa 

öffenkiicher Morlkkaß von Dr. Nobb⸗ 

ee, „Dle, Aun 3 
(mit Uſchtollbern);, daran anſchließend: 

roben enriutbmiſcher Kuaſt Ceante und, Lon,üerbtümieß Merken Sie sich dlese à Buchstaben! 
K nes Milgid“ 

Gedichle: Agnes ieael. Morgeuſtern, 
Stefſen, Steiner. 

Muff, 

   
PDominikswali—- 

Lettungl Kerte premierel Rchteng! 
Das große, mit Spanpung 

erwartete russische Filmwerkl 

  

    

     

   

  

   

   
   

  

   

  

Wi Welboven, Cbooin, Schumann, 
ns, . Wſüflente: Lehrer und Schiller der Der original 

Sthlike. russische Marine- Groblilm Korten au à 2 und 1 Gulden, Schuler 
5/% ( Im, Klorverrauf:„Hanzta, Muſi⸗ Pfellerstabt 4⁵ listangene bosHHeeres uhandtung, Lau, Langgaffe, 3 Ov 
vol. Mufftalfeubanblung Echnelber Cee⸗ Elna spannande Geschleble aus deg Lehen ſtraßte, und an der Abendkaffe. der Tulnlischen Kricgrmarine zur Zeſi der 

Walbrustechen Gegesrevolutlon aur dem öSSRSRPSBSBBDDSSSSSSSSSeee Jahre 1919 nach einor vahgen Begeben- 
helt in 8 Atemberaubenden Akien 

Hrb.-Turn- und Sportvereln ueberall ein Eefold wie, Panzerkreuzer ů. 
„Baltic“ - Lanental 

Potemkin“ 

telert am Sonnabend, d. 15, Juni, 
Abend 7½ↄ Uhr 

   
      
    
    

    

   

  

  

         

  

    

   

   

   
     

    

     

     

    

  

        

    
       
   

   

     Femer: 
Din guserleneno grohe deulucbhe FIlmWerEi 

Das öpleiaog sehönor Erauen 
    

Herrenmoden Damenmoden 
    

   
        

           

  

    
   

      
   

    

    

    

im Lokal G. Reschke, i ꝛ Eln Bild vom bonten Eiitler der Wiell. Lauental, Redeſkaweg 8. Maß 2 b teil ung 8 t T1iC K Wären von uel pianten Aü 
vein — 2 S — „Un den Hauptrollen: * lepnt,iinh:fmjurt, Aut vephur     

  

   
         EAkx, CarlWaltker Meysr, kles Iemam 

Lem Helen-Thonter 
Des grollen Erlolges Vei en bisuf Weiteres 

Verlängert 
Marre Lieehtsse in 

ů Das Tüirstenkind 

Trauenarszt Dr. Schäler 
7 pikante Ahte, au4 dei Gebeimnisven 

elnes Fraucnærzlen mit 

MvünPetronch, Erelpmnok, Bynes petert 

  

ů f6 2. KVWN 

Fruh UünSetes t Stoff- und Tuchlager 23 W Teut 22 V 

V nur Oudd 
herrlichst eingeladen sind 

½ Anzahlung, bequeme Monatsraten 
———— 

à Erstklassige Jezzkapeille Ende?? ů 

Machen Sie einen Versuch 

Teppiche 
   
     

    

     
     

     

  

       

    

    
   

   

    

    

   
    

  

      

   

E Der Festausschur 
＋* 

DSDSDSDSDSDSDRDSDDSSDDDDDSD.—-, 

x Dltverschltzenhaus 

  

        

        

  

Orole Allee 

Herrliche Fernsicht über Stadt u. Haſen 
leden Freliag und Sonnisg, ab 4 Uhir 

Eertenkensert 
abends 

Gesellschaftstanz 
Der bekannt gute Kaffee 

Eigenes Gebäek 
Die anerkannt gute Küche 

Eintriii ſrei W. Saitler 

     
     
   

  

    

    

Nock einmal möebt ieb iba seben 
Dor Wunsen vieler 1 

  

      
     

    
         

      

     

  

      

      

   
       

Lua Mara — flerry Lledtée 
Ernst Verebes 

   Damen-Mäntel 
v. 18.380 bis 140.-       
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—— Der schbnste lah GS edania-Theater 
Danzig, Schllsseldamm 33/53 

Außerdem noch eln zweiter 

   

     
    

     

     

       

      

   

      

        

    
   

  

   
        

  

             
  
  

      
  

   
  

     

   

     
    

  

   

Douglas Sairpbaunfs - ‚ 
auf qem Hõhepunkt selner Runst in In D ah¹Y S Mal Ab heæute bis V ug Herren-Bnröge Wolantetcbeseiche ů Grobtilm: D “＋ Mann Ist anerkannt, die Neusuflührung für Sroß-Dunria nielüer 09.80 fabrraütrnaleieile ber lachende 

2 Wiscfiofsfüäft! Der rote Handschuh Kaues, ſDü Lapei ů Ehemann 
Mit Cer- 2 it U hemicher, Iullischer Fanillenaulenthalt Amemet: per reinmpn. de Wüta⸗ Zydower l. Drüschinsl, — 

C“ S C? Konzert und Tanz Woest-Müdels 9 Alte Sehame ehen 2 Goldechmiede ganse 10 Vebn Wan vierzig in- . 
Ein Dpannender Fiülm mit Den Pesuebem des Cmaeerletsbeet exyloklen &Ifn der EapffrAt Ohne Wevon Mp, ule — — öů man noch gerne fut 
Kostlicken LUberraschungen SSSSSSSSSSS— LIoyd HMail,Kauft Stietel Kl. Bromengben⸗ 200 — plnafeft Schmung nnd Tem, EPFPFE EPE 2 Akie besten Humora raſtenwagen.Riemen⸗ 0 Bi Iig Billig orEr-Wochgsschau ů He uter federung. Dtlarün, 

— Preise: 0.830 Culden b's 1.20 Gulden Eeiwensallebe neh38 G. vert. Gonrab, ů— —— 

      
    

Der Kamyof umter 

dom Sternenbanne- 
mit, Srenl Siu,hhsen anf seinem 
Vunderhengst Siißerttümig nur bei 

Fahrrradiuuchne am Kino 

Dr. med. KAHR Eier und Sutter br- Enne, Langgaffe 48. 1. 
u — sowie allen anderen 

garantiert frische Eier. Mandel nur 1 watus narn, n ‚ 
ülaal-Proverig krische Landbutter à Pfund 1.25 G (Sie b 210 1 Bolamee f * lecken, Tiachdecken rtlllxaren. Kassubiseher acktt SChreiber Häkemasse b3] Heme, Dammn., Ladee-Lonleätlien EDEE 

Telephon 280 8U Helllge-Gelst- Gasse 92. 

  

  

  

  

       

  

      

   
    

   

    
   

  

      

2 Mafa-Hrobfiime Freitag und 
Sontabend,     
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Ferner: Die Abentenerin von Blarritr 
—＋ — Ferner⸗ Ein neuer 

Mlin-Tin- Tin — 
gie Hioldluräber Sien 

    

       

   

    
      

— e. vnd Lneisno Albertinl in Scheibenrittergaſſe 1.         

  

Wiehts 124 Lachen, Lachen, Lachenl Le K Hans Junlermann- ˖ 

Varieté- CIug, UaAnISgaile: üů III ů 
Menschenleben B wahehmaſchne 
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Sedrese eue Beaes Eae, in Geiahr — P Geschichie einen trenen EHnnder, it Lina 35, Herkanfen. E PP i eeedes Glucks 8 Luuus-Alehtspiele, Lehnet f »Künst-Iichtsniele, Langntunr- Haänsa-lichtsmiele Kufahrmasser Sebr auk erhallener 6 Akte aus dem: Leben eines Iugendliche E U ů — AnE Goldgrabers mit dem deutschen 
Ary Saart 1— D r- M essses une nan — kun Laes u SSchsternund Glr. verboten- 

Bilcheisberg 4. 3. Vorverkaul:         Waiter Mü — Maue Paadler in 
Ler Eanh der Sahinerinnen 

Ferner: Grete Mosbelm 
    3*8 Eien 7ans eu 86 FfanfiaED A Lã binig zu verkaufen üM 

Ddeh Lezz ia⸗Vochurschau Mr 
verka: ů Langgasse 71, und an 

Große Gafte AE. — — der Abendkasse     
    

    

  

Lalztun Dns entrüückende Flimiustsplel 
Porl- — — — 145 20f„ Juni — — — müin Helratsfober ae, 2 Der Pibe der Lrugen Aaimachung. Hπ die Anuet. — Hetrtien Vorführungen b IIuv F L itsch ——— — Rai faſian — 7lusiige Kapitei von Weiberlist fes ersten Wusrlschen 

b ſüueiwann A im Miuche ee Der Janzstuent hülolgeneümaöse 0 uman Cibsen, Maria ü — — —— i Schuspprsdbue Hvle, KateMrre,¶ Der fall U (Sypftem A. Arnold) — 

—
  


